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Aufruf zur Sammlung eines Wahlfonds 
der deutsch-konservativen Partei.

D i e  „ K o n s e r v a t i v e  K o r r e s p o n d e n z *  
v e r ö f f e n t l i c h t  d e n  f o l g e n d e n  A u f r u f :

Parteifreunde! Die Zeit der Reichstagswahlen 
naht heran, von allen Seiten läuft man Sturm  
gegen die konservative Partei. Ein Wahlkampf 
dorr kanm je gekannter Heftigkeit steht uns bevor.

^usere gesamten konservativen Interessen stehen 
dabei anf dem Spiele. Alles, was w ir geistig, 
wirtschaftlich, kulturell und sozial unser nennen, 
ist m Gefahr.

Die Opferwilligkeit unserer Parteifreunde muß 
stch demgegenüber mit aller Kraft und Hingebung 
beweisen, wenn w ir nicht Schaden leiden sollen.

Es ergeht deshalb der Ruf an alle unsere 
freunde im Lande, zur Bestreitung der allge­
meinen Wahlunkosten der Partei zu einem

allgemeinen Wahlfonds
rusammenzusteuern. W ir  bitten, Gaben und Zeich- 
nungen an den Hauptvereiu der Deutsch-Konser- 
bativen, B e rlin 8 V V .il, Bernburgerstraße 24/25, 
äu richten.

Tür den geschästssührenden Ausschuß.
v. Heydebrand. d. Normann.

Stackman«.

„Das Rückgrat des 5taates."
Politische Meinungen, politische Etiminun- 

politische Mehrheiten wechseln. I n  ernsten 
Seiten, wenn alles schwankt, kann man sich auf 
schwankendes nicht stützen, dann tut Rückgrat 
cot. Im  Staat« ist das die Armee. Solange 

"e feststeht, ist noch nichts verloren.
Werden die Köpfe w irr, erheben sich die 

fauste gegen jede staatliche Autorität, dann 
^ie Armee die Ordnung wieder her und 

schert Leben, Freiheit und Eigentum. Der 
^rregsminister, der wegen des bekannten Er­
nstes des Generals v. Bissing über Taktik bei 

"üßenkämpsen im Reichstage interpelliert 
orden ist, sagt das mit vollstem Ernst. Für 
wse Aufgabe, das „Rückgrat des Staates" zu 

l°^I' Haltung und Festigkeit auch in turbu- 
vortze ^ t ^  ^  ^eben, mutz die Armee sich aber

. Sie hat — „Gott sei Dank", sagte General 
Heeringen — in der Bekämpfung von Aus- 

anden keine Praxis. Sie hat drei glänzende, 
b i , . ° s  energisch durchgeführte Feldzüge 
ein '  ̂ ^  dieser großen Epoche keinen

dgen Kampf gegen betörte Bürger des eige- 
^ lis  liegt weit, wett zurück. Seit 

p,»- ^h lt die Praxis,- und da mutz die Theorie 
sp ringen .

den militärischen Einzelschriften des 
e>Ken Generalstabes, in den Aufsätzen der 

^"Eeljahrsheste und des Wochenblattes wird 
a,,- H°ud krisgsgeschichtlicher Beispiele, auch 

neuester Zeit, fortgesetzt die Theorie des 
s ick^^ gelehrt. Eine dieser Studien befaßte 
^  "uch mit dem inneren Kriege und besprach 
r i ^  Material aus allen Ländern über m ilitä- 
Ep» Bekämpfung von Aufständen,' daraus hat 
laij ^  ^lf>lng die Anregung zu seinem Er- 
p-?. genommen, der übrigens vollkommen 
^  ch.gemätz war. Die Armee mutz nun ein­
em? "2^. »Fälle" vorbereitet sein, und in 
H-s*..Feit, in der die Vorderlader und die 
lind r"Üeinbarrikaden unmodern geworden 
lnii'>?^ "uf die neueren M itte l einzurichten, 
flib^ ^en  Aufständische den Stratzenkampf 

lren würden.
ar* meint der Kriegsminister, sei in 

jetzig unrichtig gewesen und daher vom 
aus,  ̂ Kommandierenden des 7. Armeekorps 
ve rs trichen : die Anordnung, daß die Abge- 

der llmsturzpariei vom Fleck weg zu 
Mften seien, widerspreche der Immunität.

Bebe! und seine Kollegen können also auf 
atmen. Gäbe es einmal Revolution, so würde 
man sie solange sie tatenlos in ihrem Zimmer 
bleiben, unbehelligt lassen. Erst wenn sie „ in  
flagran ti" abgefaßt werden, gnade ihnen im 
Himmel! Aber das ist ja kaum anzunehmen. Sie 
verstehen es, fein stille zu sein, wenn die Sache 
gefährlich wird. Selbst Held Bamberger ver­
kroch sich am Tage von Kirchheimbolanden — 
und bei keinem „K raw a ll" der neuesten Zeit 
ließ ein Parlamentarier stch blicken.

Auf der Straße aber sorgt derweil „das 
Rückgrat des Staates" dafür, daß nicht alles 
ins Wanken gerät. Wenn die Armee auch 
keine Praxis in  Aufständen hat, so weiß sie 
doch von Vazeilles und mancher anderen fran­
zösischen Stadt her, wie Stratzenkämpfe durch 
geführt werden. Und damals hatte sie noch 
nicht einmal Maschinengewehre.

Die Sozialdemokratie möchte dem Staate 
das Rückgrat brechen. Das w ird ih r nicht ge 
lingen. Die bürgerliche Linke wagt sich an das 
Brechen nicht recht heran, aber «möchte wenig­
stens durch kleine subkutane Einspritzungen in 
Presse und Parlament den Staat im Marke 
schwächen. Auch sie w ird keinen Erfolg haben.

Es geht ein erfrischender Zug durch die 
Reden des jetzigen Kriegsministers. Nicht nur 
die Armee, sondern auch das Volk nmtz es ihm 
Dank wissen. Nach dem Novembersturm 1908 
drohte ein großes liberales B la tt dem Kaiser 
«mit dem Ofsizierkorps. Aber unser Offizier- 
korps hat nur einmal während seiner langen 
Geschichte gemurrt; damals als Friedrich IV . 
ihm den Rückzug vor den Aufständischen Ber 
lins  befahl.

So denkt es noch heute. M it  demselben 
Ernst und Pflichtbewußtsein, m it dem es in 
Afrika in  Klippen und Stacheldorn leidet und 
kämpft, würde es auf Asphalt und zwischen 
Häusermauern Ordnung schaffen. Und von den 
Leuten bliebe keiner dahinter. Genau so wie 
in  Südwest. Mannschaften und Offiziere sind 
eins. —v.

Politische Tanesschan.
Zum Besuch des Kronprinzenpaares beim 

italienischen Nationlfeste.
Die „Nordd. „A llg . Z tg ." schreibt: Der 

von uns gestern angekündigte Besuch des 
Kronprinzenpaares zum italienischen National 
fest in Rom ist in den größeren deutschen 
Zeitungen durchweg sympathisch aufgenommen 
worden. Eine Ausnahme machten zunächst 
nur das „B ert. Tagebl." und die „Voss. 
Z tg.", die in rührender Übereinstimmung 
wieder einmal an einer Entschließung der 
Regierung herummäkeln, allerdings mit 
folgendem Unterschied: Die „Voss. Z tg ." 
schreibt die Entschließung über den Kron­
prinzenbesuch in Rom als Sieg dem Vatikan, 
das „B erl. Tagebl." sich selbst aufs Konto. 
Es w ird den beiden Blättern überlassen 
werden können, die Frage, welches von 
beiden nun recht hat, unter sich selbst auszu- 
fechten.

Der Antrag Mirbach im Herrenhause,
der eine Aufklärung durch die Regierung im 
Lande über die Finanzreform verlangte, ist 
zurückgestellt worden, „w e il die gelegentlich 
offiziös inspirierte „Neue Korrespondenz" so­
eben Aufklärungen gebracht hat, welche dem 
Antrage zumteil entsprechen und weil weitere 
Ergänzungen erwartet werden dürfen."

Ein Ausspruch Mottkes.
Abg. Feldmarschall G raf von Moltke in 

der Reichstagssitzung vom 24. M a i 1878: 
„D ie erste Güterteilung involviert die 
hunderste. I n  dem  A u g e n b l i c k ,  w o  
w i r  a l l e  r e i ch  s i nd ,  s i n d  w i r  a l l e  
g l e i c h  a r m  g e w o r d e n .  Not, Elend 
und Entbehrungen sind untrennbare Bedin­
gungen des menschlichen Daseins. Keine 
Form der Regierung, keine Gesetzgebung und

Elend und Not jemals aus der W elt schaffen. 
Wohin wäre es auch m it der Entwicklung 
des Menschengeschlechts gekommen, wenn 
diese zwingenden Elemente nicht in Gottes 
Weltordnung enthalten w ären! Nein, ohne 
Sorge und Arbeit w ird auch die Zukunft 
nicht sein; aber ein Mensch, der hungert und 
friert, fragt nicht viel nach den Konsequenzen 
der Zukunft; er greift nach den M itte ln, 
welche die Gegenwart ihm bieten kann. Lange 
zurückgedrängte Leidenschaften, enttäuschte Hofs 
nungen werden zu gewaltsamen Ausbrüchen 
di ängen, welche die Leiter am wenigsten vev 
hindern können; d e n n  d i e  R e v o l u t i o n  
h a t  b i s h e r  noch  i m m e r  i h r e  
F ü h r e r  z u e r  st v e r s c h l u n g e n . "
Zum Tode des französischen Kriegsministers 
wird noch berichtet: General B r  u n, der 
im 62. Lebensjahr stand, lit t  seit etwa 14 
Tagen an einer leichten Grippe und einer 
beginnenden Venenentzündung und hütete 
infolgedessen das Zimmer. Donnerstag Vor> 
mittag empfing er seinen Kabinettschef Gene­
ra l Ebener und unterzeichnete dringende 
Sachen. A ls  er dann, auf das Frühstück 
wartend, im Zimmer auf und ab ging, brach 
er plötzlich zusammen. General Ebener war 
kaum in das Kabinett zurückgekehrt, als ihm 
gemeldet wurde, der Minister befinde sich 
schlecht. Ebener eilte zum Minister zurück, 
der inzwischen die Besinnung wiedererlangt 
hatte und den Kabinettschef und den eben 
falls herbeigeeilten Ordonnanzoffizier beruhigte. 
A ls  Ebener sich wieder entfernt hatte, fiel 
der Minister abermals zu Boden und ver­
schied. Der Tod war, wie der Herbeige 
rufene Arzt feststellte, infolge einer Arterien­
verkalkung eingetreten. —  Zu Beginn der 
Nachmittagssitzung der D e p u t i e r t e n ­
k a m m e r  machte Präsident B r i s s o n  von 
dem Hinscheiden des Kriegsministers M it ­
teilung und widmete ihm einen tiefempfunde­
nen Nachruf. Dann schlug er vor, die 
Kammer möge zum Zeichen der Trauer die 
Sitzung aufheben. Ministerpräsident B r i a n d  
erklärte, seine Bewegung sei zu groß, als 
daß er sagen könnte, welch herber Verlust 
V runs Tod für das Heer, Frankreich und 
ihn selbst bedeute, er könne sich nur den 
Worten Brissons anschließen. (Allseitige Z u­
stimmung.) Die Deputiertenkammer beschloß, 
daß die Beisetzung des verstorbenen Kriegs­
ministers auf Staatskosten erfolgen soll. — 
Im  S e n a t  machte der P r ä s i d e n t  M it ­
teilung von dem Hinscheiden des Kriegs­
ministers, der aus voller Tätigkeit und mitten 
aus angestrengter Arbeit für den unaufhör­
lichen Fortschritt der Armee dahingerafft 
worden sei. Der I  n sti z m i n is t e r schloß 
sich den Worten des Präsidenten an. Hier­
auf wurde die Sitzung zum Zeichen der 
Trauer aufgehoben. —  Ministerpräsident 
Briand übernimmt bis zur Ernennung eines 
Nachfolgers für General B run das Am t des 
Kriegsministers. Diese Ernennung, für 
welche Briand besonders den General de 
Lacroix ins Auge gefaßt haben soll, wird 
erst nach der Beisetzung Bruns, die auf M on ­
tag festgesetzt wurde, vorgenommen werden.

Die Flottendebatie in  der französchen 
DepuLiertenkammer 

endete am Donnerstag mit der Verwerfung 
des sozialdemokratischen Abrüstungsantrages. 
Nach Schluß der Generaldiskussion über die 
Vorlage, betr. den Bau zweier Panzerschiffe, 
wurde ein Antrag S e m b a t  erörtert, den 
Bau der beiden Panzer zu verschieben, bis 
internationale Besprechungen über ein Ein- 
chrenkung der Rüstungen, die Frankreich an­

zuregen haben würde, bendet seien. Minister 
P ic h o n  wies den Antrag zurück und er­
klärte, die Regierung würde sich m it sich 
ebst in Widerspruch setzen, wenn sie einer 

Verzögerung der dringenden Schiffsbauten 
zustimmen würde, die schon zu lange aufge- 
choben worden seien. Nachdem Pichou die

überhaupt keine menschliche Einrichtung werden j Vertrauensfrage gestellt hatte, wurde der erste reichs

Teil des Antrags Sembat m it 362 gegen 
189 Stimmen abgelehnt. Eine Abstimmung 
über den zweiten Teil des Antrages wurde 
dadurch überflüssig. Der Deputierte Charles 
D o u m o n t  stellte darauf einen Antrag, 
durch den die Regierung ersucht w ird, m it 
allen Kräften bei den befreundeten und ver­
bündeten Mächten dahin zu wirken, daß auf 
der nächsten Haager Friedenskonferenz die 
Frage der gleichzeitigen Beschränkung der 
Rüstungen auf die Tagesordnung gesetzt 
wird. P ic h o n  erklärte, die Regierung ver­
halte sich diesem Antrage gegenüber durchaus 
nicht ablehnend, der nur die den französischen 
Delegierten zur Haager Friedenskonferenz 
erteilten Weisungen bestätige und der Re­
gierung freie Hand in der W ahl des Zeit­
punktes lasse. Darauf wurde der Antrag 
Doumont m it 447 gegen 66 Stimmen ange­
nommen. —  I n  der am Freitag fortgesetzten 
Debatte über die sachlichen Marineforderungen 
wurde ein Vertagungsantrag I a u r ö s  mit 
476 gegen 65 Stimmen abgelehnt. Die Be­
willigung der Regierungsforderung steht 
außer Zweifel.

Der Kampf gegen das englische Oberhaus 
beginnt.

Der englische Premierminister hat am 
Mittwoch im Unterhause die sogenannte Veto­
bill eingebracht, die den Lords das Recht 
nehmen w ill, ein vom Unterhauss angenom­
menes Budget abzulehnen. Anscheinend ohne 
lange Debatte ist die B i l l  sofort m it 351 gegen 
227 Stimmen angenommen worden. Bon 
den Bänken der Ministeriellen ertönten lang­
anhaltende Cheers, besonders Asquith war 
der Gegenstand begeisterter Kundgebungen. 
Beim Schluß der Debatte erklärte der Minister 
des Innern, er weise die Behauptung, daß 
ein Kompromiß möglich sei, zurück. Wenn 
die Regierung die Einladung Opposition zu 
einer Konferenz über die Reformfrage an­
nehmen und so die Erledigung der Vetofrage 
bis zum nächsten Jahre verschieben wollte, 
so fände sie im Unterhause nicht fünfzig 
Stimmen zu ihrer Unterstützung. Die Re­
gierung werde keinen Schritt ungetan lassen, 
der nötig sei, um die Parlamentsbill schnell 
zum Gesetz zu erheben." — Das ist eine 
Kriegserklärung in aller Form. M an darf 
nunmehr gespannt sein, wie sich die Lords 
zu der Sache stellen werden.

Das englische Heeresbudget 
f ü r d a s I a h r  1911/1912 belauft sich Ins- 
gesamt auf 27 690 000 Pfund, was eine Ver­
minderung um 70 000 Pfund bedeutet. Der 
Kriegsminister Haldane führt in seiner Denk- 
schrift aus, die jetzige Belebtheit des Handels 
habe ihre gewöhnliche Wirkung dahin aus­
geübt, den Rekrutenersatz aus einigen Kreisen 
zu verringern. E r setze jedoch voraus, daß 
die volle Etatsstärke der Armee am 31. M ärz 
vorhanden sein werde. Es sei Vorsorge ge­
troffen worden, an Stelle des Transports 
durch Pferde in großen Maßstabe den Trans­
port durch Automobile einzuführen. Dies 
schließe eine Registrierung des privaten Auto- 
moviltransportwesens ein. —  Das Budget 
enthält eine Forderung von 85 000 Pfund 
für Lenkballons und Aeroplane und sieht die 
Umwandlung der Ballonschule in ein Luft- 
schiffcrbataillon vor.

Ein politisierender englischer Adm iral.
Der Londoner Korrespondent des „M a tin "  

veröffentlicht eine Unterredung mit Adm iral 
F r  e m a n t l  e, der über die Erklärung Del- 
casses etwa folgendes sagte: „D ie englische
Flotte müßte, fa lls sie einem Feinde im A t­
lantischen Ozean die S tirn  böte, in der Lage 
sein, gleichzeitig die Küsten Englands und 
Frankreichs am Atlantischen Ozean und im 
Aermelkanal zu schützen, während Frankreich 
die Verteidigung im Mittelmeer allein zu 
übernehmen hätte. „Ich  glaube, die fran­
zösische Flotte w ird im Jahre 1920 durchaus 
imstande sein, den vereinigten Flotten Oster- 

und Ita liens  die S tirn  zu bieten.



Gleichwohl müßte England ein halbes Dutzend 
großer Schiffe ins Mittelmeer legen. Ich 
frage mich aber, ob w ir gegenwärtig trotz 
aller Anstrengungen und trotz unserem leug- 
baren Überlegenheit zur See den Schutz der 
englischen und französischen Küste bewerk­
stelligen und über die feindliche Flotte trium ­
phieren können. Die Aufgabe erscheint m ir 
schwer. Frankreich könnte uns vielleicht seiner­
seits helfen, indem es einige Kreuzer in den 
Aermelkanal legt. übrigens besitzen w ir 
meines Wissens mit Frankreich keinen Ver­
trag, der den gegenseitigen Schutz der In te r ­
essen in einem Konfliktsfalle betrifft. Bestände 
ein solcher Vertrag, so wäre es offenbar viel 
leichter, in klarer und wirksamer Weise die 
Aufgaben der beiden Flotten festzustellen. 
Ich fü r meine Person wünsche aufrichtig den 
Abschluß eines französisch-englischen Vertrages 
ähnlich dem, der Japan und England ver­
bindet. Das neue französische Flottenpro- 
gramm beweist, daß Frankreich zu löblichen 
Anstrengungen bereit ist. Es wäre noch 
besser, wenn das Programm umfassender 
wäre, aber vergessen w ir nicht, daß Frank­
reich 1920 nicht zweiundzwanzig, sondern 
über dreißig große Schlachtschiffe besitzen w ird ."

In  der serbischen SÜrpschtina 
wies der K r i e g s m i n i s t e r  die von den 
oppositionellen Abgeordneten wegen angeb­
licher Mißbräuche in der Armee erhobenen 
Anschuldigungen als unbegründet zurück. 
Der Nationalist A  g a t o n o v i t s c h  legte 
dar, daß der Kriegsminister in der Frage 
der Kebirgsbatterien inkorrekt vorgegangen 
sei.

Reise des türkischen Sultans.
Nach Inform ationen von amtlicher türki­

scher Stelle soll der S u ltan Ende A p ril an 
Bord eines Kriegsschiffes in Saloniki ein­
treffen. E r w ird die S tadt besichtigen und 
nach Uesküb und Monastir reisen.

In  der türkischen Kammer
wandte sich der Finanzminister am Freitag 
gegen die ausgedehnten Marinebauten, die 
m it der Finanzlage der Türkei unvereinbar 
seien. Das wirkliche Defizit berechnete der 
M inister auf 7 M illionen Pfund. Eine Reihe 
neuer Steuern und Steuererhöhungen sind 
geplant, sowie eine 4 prozentige Zollerhöhung, 
wozu aber noch Verhandlungen m it den 
Mächten und der Bagdadbahn nötig sind.

Türken und Franzosen 
sind wieder gut Freund. Das türkische 
Ministerium w ird 40 Beamte nach Frankreich 
entsenden, die im französischen Finanzmini­
sterium die Einrichtungen des Finanzdienstes 
studieren sollen.

Amerikanischer Küstenschutz.
Im  nordamerikanischen Repräsentanten­

haus ist ein Gesetzentwurf angenommen 
worden, in dem 5,300,000 Dollar für die 
Verteidigung der Küsten und Inseln vorge­
sehen werden. Die Befestigung des Panama­
kanals ist in diesem Gesetzentwurf nicht ein­
begriffen.

Deutsches Reich.
B erlin . 24. Februar 1V11.

— Se. Majestät der Kaiser haben geruht 
den nachbezeichneten Bevollmächtigten zum 
Bundesrat Orden zu verleihen und zwar 
den Noten Adlerorden 1. Klasse dem Herzog­
lich Sächsischen Staatsminister Dr. von Bonin ; 
den Roten Adlerorden 2. Klaffe dem Groß­
herzoglich Mecklenburgischen Oberzolldirektor 
Zorentz; den Stern zum königlichen Kronen­
orden 2. Klasse dem königlich Bayerischen 
Ministerialdirektor R itter von K oh l; den 
königlichen Kronenorden 2. Klasse m it dem 
Stern dem königlich Sächsischen Geheimen 
Rat von S ichart; den königlichen Kronen­
orden 2. Klasse den königlich Württembergi­
schen Ministerialräten D r. von Köhler und 
Schleehauf.

—  Der Kronprinz hat dem Jachtklub von 
Bombay, dem viele dort wohnende Deutsche 
als M itglieder angehören, einen Pokal als 
Nennpreis gestiftet.

— Der Oberhof- und Hausmarschall Graf 
A . zu Eulenburg läßt die Ansage zum Fast­
nachtsball im Weißen Saale des königlichen 
Schlosses am 28. d. M ts . ergehen.

— Die Minister des Innern  und der 
Finanzen haben angeordnet, daß die Negie- 
rungsreferendare auch Gelegenheit erhalten, 
sich bei einer gemeinnützigen und unpartei­
ischen Rechtsauskunftsstelle zu betätigen.

— A ls  Nachfolger des verstorbenen Frei- 
herrn von der Recke soll neben dem Unler- 
staatssekretär von Coels v. d. Bruegghen der 
Landeshauptmann der Provinz Westfalen, 
Hammerschmidt, für daß Oberpräsidium in 
Westfalen in Aussicht genommen sein.

— Der vortragende Rat im Staatsministe- 
rium Geh. Regierungsrat v. Eichmann ist 
zum Geh. Oberregierungsrat ernannt worden. 
Von 1901 bis 1905 war er Landrat des 
Kreises Pleschen und dann mehrere Jahre 
lang als Regierungsrat dem Oberpräsidenten 
oer Provinz Posen zugeteilt.

—  Der russische Konsul in Stettin, charak­
terisierte Generalkonsul Staatsrat von Hamm, 
ist auf den Posten des kaiserlich russischen 
Generalkonsuls in B erlin  berufen worden.

—  Gegen den Entw urf, betr. Versicherung 
der Privatangestellten, haben sich am Donners­
tag die in den Ränmen der Berliner Handels­
kammer versammelten Vertreter der In te r ­
essengemeinschaft großer Detaillistenverbände 
Deutschlands in einer Resolution ausge­
sprochen, die u. a. nachdrücklichst dagegen 
protestiert, daß die Vertreter des Detail­
handels nicht gehört, ja, ihre an den maß­
gebenden Stellen vorgebrachten Wünsche gar 
nicht beachtet worden seien.

— Reichstagswahlvorberettungen. Die 
Christlich - sozialen haben für den Kreis 
D ü s s e l d o r f  den P farrer Tetzlaff in  S o­
lingen als Kandidaten aufgestellt. —  Im  
Kreise B o c h u m - G e l s e n  k i r c h e n  wollen 
die Polen einen eigenen Kandidaten aufstellen. 
—  Das Zentrum hat im Kreise G la t z -  
H a b e l s c h w e r d t  den bisherigen Abge­
ordneten Grafen Oppersdorf wieder als Kan­
didaten aufgestellt. —  Im  bayerischen W ahl­
kreise M i e s b a c h  ist vom Oberbayerischen 
Bauernbunde der Bäckermeister Gollwitzer als 
Kandidat aufgestellt worden. —  Im  Kreise 
W e t z l a r - A l t e n  k i r c h e n  hat Ökonomie­
rat Kreuz in Bonn auf die ihm angetragene 
nationalliberale Kandidatur verzichtet.

Die deutsche Spräche in der 
Schweiz.

I n  der Schweiz stecht den 2 ^  M illion en  
deutsprechender Personen nur eine M ill io n  
anderssprachiger gegenüber, von denen sich 
rund 730 000 zum Französischen, 220 000 zum 
Italienischen und etwa 60 000 zum Räto-Ro- 
manischen bekennen. Die Deutschen haben 
also eine erdrückende M ehrheit, sie sind in  der 
M inderhe it in der sogenannten welfischen 
Schweiz (Suisss rowaucke, nicht krau§al8e!), 
d. h. in  den welfischen Kantonen Genf, Waadt 
und Neuenburg und in  den gemischten Kan­
tonen W a llis  und Freiburg, sowie im  Berner 
Ju ra . Im  12. und 13. Jahrhundert drang 
das Deutschtum bis an den Genfer See vor. 
Damals wurden Jffe rten  (Pverdon), Freiburg 
und Bern gegründet, im welschen Unter- 
w a llis  wurde die alte Bischofstadt S itten  eine 
reindeutsche Sprachinsel. D ie Siege der E id ­
genossen gegen K a r l von Burgund bei Grand- 
see und M urten  waren gleichzeitig erfolgreiche 
Abwehrkämpfe gegen die ersten Vorstöße des 
welschen Sprachtums nach Norden und Osten 
hin. Erst m it dem Ende des 18. Jahrhunderts 
setzte nach der Bestegung der deutschen P a tr i­
ziergeschlechter in  Bern und F re iburg  durch die 
französische Revolution m it der Loslösung des 
Waadtlandes von der Berner Herrschaft er­
neut das Vordringen der welschen Sprache 
ein. Dies dauerte im  ganzen 19. Jahrhundert 
fo rt. Heute sind in  Kanton F re iburg  die 
meisten deutschen Gemeinden im  Rückgänge, 
und in  der S tad t Fre iburg selbst, durch welche 
die Sprachgrenze m itten hindurch geht, hat die 
welsche Oberstadt die deutsche Unterstadt vo ll­
ständig in  den Schatten gestellt. Das frühere 
preußische Neuenburg verwelscht andauernd 
die in  seine Jndustriedistrikte einwandernde 
deutsch-schweizerische Bevölkerung. Im  Kan­
ton W a llis  ist die deutsche Sprachinsel S itten  
fast vö llig  wieder verwelscht, und selbst das 
ganz deutsche O berwollis m it der Hauptstadt 
B rieg w ird  durch systematische Vsrwelschungs- 
bestrebungen bedroht. Aufgrund der eben be­
endeten neuesten schweizerischen Volkszählung 
macht das „S t. Galler Tageblatt" hierüber fo l­
gende charakteristische M itte ilu n g : „B rieg
zählt nach der Volkszählung vom 1. Dezember 
1910 6873 deutschsvrechends Einwohner neben 
nur 664 französisch-sprechenden. I n  Naters 
bedienen sich 1644 Personen der deutschen und 
94 der französischen Spräche. Im  Bezirk 
Eoms wurden 4088 Deutsche und 31 Welsche 
gezählt, darunter 14 Ita lie n e r. Daß man sich 
in  O berwallis angesichts dieser starken deut­
schen M ehrheit m it allen K räften gegen die 
aufdringliche Verwelschung wehrt, die von der 
W alliser Kantonsrsaierung der D irektion des 
Kreises der Bundesbahnen (der früheren ganz 
welschen Jura-S inw lonbahn) und der hier 
schaltenden Postbebörden m it Volldam pf be­
trieben w ird , ist begreiflich. —  M an sieht, 
der deutsch-schweizerische Sprachverein hat wie 
vor allen Anlaß, auf der Wacht zu stehen.

G

Vrovinzialnachrichten.
i  Culmsee, 24. Februar. (Die gestrige Stadtver­

ordnetenversammlung) nahm zunächst Kenntnis von den 
Kassenrevisionsprotokollen für die Monate Dezember 
1910 und Januar 1911, sowie von dem Protokoll Über 
die Revision der Iahresrechming für l909. Darnach 
schliesst die Kämmereikassenrechmmg in der Einnahme 
mit 324128,03 Mark. in der Ausaabe mit 320 660,76 
Mark und einem Bestände von 3467,27 Mark ab. Die 
Iabresrechnung des Schlachthauses beträgt in Einnahme 
20142.69 Mark. in Ausaabe 20 462,95 Mark und weist 
eine Mehrausgabe von 320.26 Mark auf. Die E in­
nahme der Gasanstalt betrug 195 500,25 Mark. die 
Ausgabe 168 791,03 Mark. der Bestand 26 709.22 Mark. 
Das Wasserwerk hat eine Einnahme von 38 105.39 Mk., 
eine Ausgabe von 39 816.13 Mark, mithin eine Mehr- 
ausgabe von 1710,74 Mark zu verzeichnen. Auf das

Jahr 1910 konnte ein BenanD vsr; 28*145,29 Mark 
übernommen werden. Die beantragte Entlastung wurde 
erteilt. Hierauf wurde zur Verpachtung der Erhebung 
des Marktstandsgeldes an den hiesigen Wochen- und 
Krammarkttagen dem bisherigen Pächter Lewinski für 
das Höchstgebot von 1160 Mark der Zuschlag erteilt. 
Sodann folgte die Beratung des Haushaltsplanes. Der­
selbe wurde in Einnahme und Ausgabe auf 481794 Mk. 
gegen 458 010 Mark im Vorjahre festgesetzt. Es be­
ansprucht die allgemeine Verwaltung 20 209 Mark, die 
Kämmereiverwaltung 13 970 Mark, die Bauverwaltung 
8565 Mark, die Polizeiverwaltung 10 910 Mark, die 
Armenvelwattung 23 920 Mark, die Schulvenvaltung 
102 450 Mark, die Kapital- und Schuldenverwaltnng 
49 430 Mark, die Steuerverwaltung 75100 Mark, die 
Schlachthausverwaltung 18100 Mark, die Gasanstalts- 
Verwaltung 98100 Mark, die Wasserwerksverwaltung 
39 240 Mark. An direkten Steuern sollen wie im V or­
jahre erhoben werden 270 Prozent Zuschlag zur E in­
kommensteuer, 210 Prozent zu den staatlich veranlagten 
Steuern der Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer und 
110 Prozent der Betriebssteuer. Schließlich wurde der 
Erlaß eines Ortsstatuts für eine Arbeitsnachwetsstelle 
der Stadt Culmsee genehmigt.

i  Culmsee, 24. Februar. (Kappensest des Lieder- 
kranz. Feuer.) Der Männergesangverein Liederkranz 
veranstaltete gestern Abend im Hotel „Deutscher Hof" 
unter zahlreicher Beteiligung seiner Mitglieder und 
einiger Gäste einen Herrenabend in Gestalt eines Kappen- 
sestes mit gemeinsamem Eisbeinessen. Während des 
Essens begrüßte der Vorsitzer, Herr Stadtrat Laudon, 
die passiven Mitglieder und Gäste. Herr Bürgermeister 
Hartwich toastete auf die weitere Entwickelung des 
Vereins. Vierstimmige Männerchöre, humoristische 
Quartette und Solovorträge sorgten für eine fröhliche 
Stimmung. —  Gestern in der Mitternachtsstunde ent- 
stand in dem Kellerraume des Dachdeckermeisters Hubert 
auf unerklärliche Weise Feuer. Durch die freiwillige 
Feuerwehr wurde dasselbe aber bald gelöscht, ehe es 
bedeutenden Schaden anrichten konnte. Beim Löschen 
hat sich H. arge Brandwunden im Gesicht und an den 
Händen zugezogen.

Culmer Höhe, 23. Februar. (Schwerer Unfall.) 
Der Besitzer Zurawski aus Orzonowo wurde von zwei 
Fuhrwerken überfahren, so daß er auf der Stelle tot war.

Dirschau, 24. Februar. (Tod zwischen Puffern.) 
Aus dem Nangierbohnhos geriet der Hilssbremser 
Kunkel zwischen die Puffer zweier Wagen und 
erlitt dabei so schwere Verletzungen der Brust, 
daß er nach wenigen Stunden im Krankenhause 
verstarb.

n D t.-E ylau , 24. Februar. (Ein jugendlicher Dieb 
entwichen. Wiederaufgebaute Schule.) Der 15jährige 
Sontowski, welcher wegen verschiedener Diebstähle zu 
6 Monaten Gefängnis verurteilt war, sollte in die 
Fürsorgeerziehungsanstalt gebracht werden und wurde 
einstweilen in das Polizeigefängnis gebracht, wo es ihm 
aber anscheinend nicht gefiel. A ls  die Frau des Polizei- 
beamten am nächsten Morgen die T ü r seiner Zelle 
öffnete, um ihm das Frühstück zu bringen, drang er aus 
sie ein, umfaßte mit der einen Hand ihr Handgelenk, 
während er mit der anderen, als hätte er ein Messer, 
zum Schlage ausholte. M it  den Worten: „Ich muß 
raus" schob er die erschreckte Frau in die Zelle, schlug 
die mit einem Schnappschloß versehene T ü r zu und 
suchte das Weite. Der Frau blieb nichts anderes übrig, 
als durch das Zellenfenster vorübergehende Leute anzu­
rufen, die sie aus ihrer unfreiwilligen Haft befreiten.
— Die seiner Zeit eingestürzte Schute in Garden bei 
Sommerau ist jetzt wieder ausgebaut. Der Unterricht 
soll am Montag wieder aufgenommen werden.

T ils it, 24. Februar. (Selbstmord des Ober- 
seknndaners.) Der Obersekundaner, der sich am 
Mittwoch in selbstmörderischer Absicht vor einen 
von Tilsit abgehenden Personenzug warf und da­
bei vollständig zermalmt wurde, ist der 16 jährige 
Sohn des Pfarrers Görke aus Iürgaitschen. Eine 
Erklärung für die M otive zu der unseligen T a t 
des jungen M annes hat sich noch nicht finden 
lassen.

r  Argenau, 24. Februar. (Verschiedenes.) Der 77 
Jahre alte Arbeiter M artin  Dittmann aus Wygodda 
wu de heute morgen vom Nachtwächter in der Thorner- 
straße, nicht weit von der Schule, in der Straßenrinne 
als Leiche gefunden. Nach ärztlicher Untersuchung ist 
als Todesursache Herzlähmung infolge Altersschwäche 
festgestellt. —  Ein Besitzer aus Wodek erlitt auf dem 
Gehöft der Holzfirma Marder L  Deckert in Suchatowko 
dadurch einen schweren Beinbruch, daß ihm beim Ab­
laden von Langholz ein Baumstamm auf das Bein fiel.
— Der Unterassistent Tonn vom hiesigen Bahnhof hat 
die Prüfung als Bahnassistent bestanden.

Posen. 24. Februar. (Zurückgewiesener E in­
spruch.) Der polnische Stadtverordnete Professor 
Karwowski hatte Legen die Ernennung des Over- 
vräsidenten von Waldow zum Ehrenbürger der 
Residenzstadt Posen Einspruch erhoben. Dieser E in ­
spruch ist auch jetzt in letzter Instanz vom Vertreter 
des Oberpräsidenten zurückgewiesen wiesen.

Posen, 24. Februar. (Der Kwilecki-Prozeß aber­
mals vertagt.) Aus Leipzig meldet der Draht: Die 
gestern vor dem Reichsgericht angesetzte Verhandlung 
der Revision des Kwilecki-Prozesses wurde wiederum 
auf unbestimmte Zeit vertagt.

Jarotschin, 23. Februar. (A ls Bürgermeister 
von Neustadt a. W .) ist der Distriktsamtssekretär 
Suchner in Schroda gewäht worden. Um den 
Posten hatten sich nicht weniger als 105 Bewerber 
gemeldet.

Kalmar r. P ., 23. Februar. (Wegen Lohn­
differenzen) hatten in voriger Woche die M a le ­
rinnen der hiesigen Porzellcmfabrik die Arbeit 
niedergelegt. Nachdem alle Einigungsverhaud- 
lungen nutzlos verlaufen waren, haben sie die 
Arbeit zu den alten Bedingungen wieder ange­
nommen.

Aus der Provinz Posen, 24. Februar. (Die Ver­
abschiedung des Grafen Wartensleben.) Wie in den 
Kreisen verlautet, die mit der Familie des Grasen v. d. 
Goltz in Pommern befreundet sind, trifft es nicht zu, 
daß Graf Wartensleben als Laudrat des Kreises Wirsitz 
seinen Abschied erbeten habe, vielmehr liegt hier eine 
Eutlassung aus dem Amte vor; das Recht, Uniform zu 
tragen, sei dem Grafen Wartensleben entzogen worden. 
Die Entlassung aus dem Amte wird dahin gedeutet, 
daß an allerhöchster Stelle das Vorgehen und demnach 
auch die mehrfachen Duellsorderungen des Grasen v. d. 
Goltz in jeder Weiss gemißbilligt worden seien.

Lokalnnclrricliten.
Thorn, 25. Februar 1911.

—  ( G e n e r a l  d e r  I n s a n t e r i e  z. D.  v o n  
B r o d o w s k i , )  ein Mitkämpfer unserer drei 
großen Einiyunaskriege von 1864. 1866 und 1870/71, 
der zurzeit m Berlin  im Ruhestände lebt, begeht 
am 25. d. M ts. seinen 70. Geburtstag. E r ist 1841 
in Posen geboren und war auch Kommandeur der 
70. Infanterie-Brigade in Thorn

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Im  
Beurlaubtenstande: I a n t h o  r-Danzig, Leutnant der 
Reserve des Inf.-Regts. von der Marwitz Nr. 61, Z"M 
Oberlt., M ö l l e r ,  Vizewachtmeister des Ulan.-NegtS- 
von Schmidt (1. pomm.) Nr. 4, W i e s i n g ,  E n d e r s  
(1 Breslau), Vizeseldwebel des 1. westpr. Pion.-Bats. 
Nr. 17, zu Leutnants der Reserve befördert.

— ( P e r s o n a l i e  n.) Dem Regierungsrat 
RoLy in Danzig ist der Rote Adlerorden 4. Klasse 
verliehen worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  
Der Landgerichtsrat Boy in Danzig ist vom
1. M ä rz  d. I s .  ab zum Oberlandesgerichtsrat 
bei dem Oberlandesgericht in Königsberg i. P r. 
ernannt worden.

Der Gerichtsassoffor QuandL aus Stolp i. Pom. 
ist auf seinen Antrag unter Entlassung aus dem 
Iustizdienste znr Rechtsanwaltschast bei dem Am ts­
gericht in Zempelburg vom 1. M ä rz  d. I s .  ab 
zugelassen.

—  ( K ö n i g l i c h - p r e u ß i s c h e  K l a s s e n -  
l o t t e r t e ^  Die Ausgabe der Lose zur 3. Klasse 
der 224. Klassenlotterie hat begonnen. Die E r­
neuerung zu dieser Klasse muß bei Verlust des An­
rechts unter Vorzeigung der bezüglichen Lose der
2. Klasse bis zum 6. M ärz, abends 6 Uhr, erfolgen.

—  ( D e r  V o l k s v e r e i n  f ü r  d a s  k a t h o ­
l i sche D e u t s c h l a n d )  hält am Montag bei 
Nicolai ein Fastnachtsvergnügen ab.

—  ( P r o p o n e n d u m  f ü r  d i e  d i e s ­
j ä h r i g e n  S y n o d a l - K o n f e r e n z e n . )  Für 
die Synodal-Konferenzen des Jahres 1911 hat das 
königliche Konsistorium zu Danzig zur Besprechung 
das Thema: „Die Hebung des Kirchengesanges" ge­
stellt. Unter Kirchengesang ist dabei sowohl der 
Eemeindegesang, als die Darbietung des Ehors ver­
standen. Es kommt nicht nur der öffentliche Gottes­
dienst, sondern auch der Gesang bei Taufen, Trau­
ungen, Begräbnissen usw. inoetracht. Das Kon­
sistorium geht von der Annahme aus, daß der Geist­
liche in erster Linie berufen und imstande ist. 
Mangel des Kirchengesanges zu empfinden, und daß 
er am ehesten in der Lage ist. maßgebend auf ihre 
Abstellung einzuwirken. Die Angelegenheit wrrd 
übrigens die im Herbst zusammentretende Provin- 
zialsynode beschäftigen.

—  ( M  i t t e l j ch u l b e r e ch t i g u n g.) Nach 
einer Bestimmung des Kultusministers müssen 
Schüler, welche sich dem Lehrerberuf widmen 
wollen und eine voll entwickelte Mittelschule bis 
zum Abschluß mit genügendem Erfolge besucht 
haben, bei ihrem Übertritt in eine dreiklassige 
Präparandenanstalt ohne Prüfung endgültig in 
die zweite Klasse aufgenommen werden. Das be­
deutet einen Erfolg und eine Berechtigung für 
die Mittelschulen, die auf ihre weitere Entwickelung 
nur günstig wirken kann.

—  ( V o n  d e r  J a g d . )  Im  M onat M ärz ist 
der Abschuß folgender ÄZildarten gestattet: Birk-, 
Hasel- und Fasanenhähne, Dachse. Auerhähne, T ru t- 
hähne, Schnepfen, Trappen, wilde Schwäne. K ra­
niche, Vrachvögel, Wachtelkönige, wilde Gänse und 
alle anderen lagdbaren Sumpf- und Wasservögel.

—  (R o l l s ch u h s p o r  t.) Zur Einführung und 
Förderung des Rollschuhsportes in Thorn hat sich eine 
Vereinigung gebildet, die an bestimmten' Tagen, erst­
malig im Lause der nächsten Woche, Übuugsabende im 
Saale des T ivo li veranstalten wird. Am kommenden 
Montag, abends 8 Uhr, findet im Altdeutschen Zimmer 
des Schützenhauses eine Versammlung statt, zu der alle 
Interessenten eingeladen sind. Siehe Inserat.

— ( M o r c e l l S a l z e r - A b e n d , ) a m  M on­
tag den 27. Februar im hiesigen Stadttheoter. Der 
„T ag"-B erlin  (25. 10. 1910) schreibt über den Vortrag 
Professor Marcell Salzers tm Berliner Veethovensaal: 
„Der große Raum war Kopf an Kopf gefüllt, selbst die 
Bühne wurde zum Tribunal. Salzer bot durchweg 
Neues, lauter Treffer. Alles wurde zu einem lebendigen 
reißenden Strom humoristischer Gewalt, das Publikum 
jubelte geradezu und bereitete Salzer am Schlüsse 
stürmische Ovationen." — Danach wird das neue 
Salz^r-Programm, das sich in der Reihenfolge aller bis­
herigen als das lustigste und erfolgreichste erwiesen hat, 
nicht verfehlen, auch in Thorn auf alle Humorfreunde 
eine besondere Anziehungskraft auszuüben.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau: Heute, Sonnabend den 25. Februar, 
8 Uhr als volkstümliche Vorstellung zu halben Kassen- 
preisen zum unwiderruflich letztenmale „Der fliegende 
Holländer", große romantische Oper in 3 Aufzügen 
von Richard Wagner. Sonntag den 26. Februar, 
Nachmittag 3 Uhr bei halben Kassenpreisen „Prinzeß 
Goldhärchen", großes Zanbermärchen mit Gesang und 
Tanz in 4 Aufzügen (7 Bildern) von Robert Hert- 
wig, Musik von Reglas. Hier ist wiederum der „J u ­
gend" eine Dichtung geboten, an der sie sich erbauen 
kann. Der Inha lt, sowie die bunten Bilder mit ihrer 
reichen Abwechslung, die volkstümliche Musik wie die 
Tanzeinlagen sind geschaffen, hellen Jubel hervorzu­
rufen. Alle Mitglieder, die in den bisherigen Märchen 
die Kinderherzen erfreuten, sind in dem morgigen Stück 
beschäftigt. Am Sonntag Abend zum erstenmale „Der 
Eoangelimann", große volkstümliche Oper in 3 Akten 
von Wilhelm Kienzl. Diese Oper hat sich trotz Richard 
Wagner und Puccini sowie d'Albert ständig auf dem 
Repertoir erhallen. Daß diese Oper, die kolossale An­
forderungen an die Sänger stellt, unter der jetzigen 
Direktion aufgeführt werden kann, ist dem Umstände zu 
danken, daß das Opern-Ensemble ansgiebig über g"t6 
Kräfte verfügt. Montag den 27. Februar, 8 Uhr 
einziger lustiger Abend von M a r c e l l  S a l z e r .  
Vollständig neues Programm. Heitere Dichtungen in 
Vers und Prosa. (Siehe Anzeige.) Dienstag den 28- 
Februar 8 Uhr einmalige Aufführung von Hermann 
Sudermann's 5akugem Drama „Sodoms Ende". Vor­
anzeige! Donnerstag den 2. März einmaliges Gast* 
ipiel des Herrn H a r r y  W a i d e n  vom Deutsche" 
Theater in Berlin als „K a rl Heinz" in dem Wilhelm 
Meyer-Förster'schen immer gern gesehenen Schauspiel 
„Alt-Heidelberg".

— ( D a s  P r o m e n g d e n k o n z e r t )  wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung auf dem neustädtischen Markte von der Ka­
pelle des Ulanen-Negiments Nr. 4 ausgeführt.

—  ( F a l s c h e  T a l e r . )  Auf eine neue Münz* 
sorte haben sich jetzt die Falschmünzer verleg». 
Während sie bisher fast ausschließlich falsche Ein­
und Zweimarkstücke in den Verkehr brachten, gebe" 
sie sich neuerdings mit der Herstellung von Drei- 
markstücken ab, und es ist ihnen auch gelungen, die 
Falsifikate recht gut nachzumachen. Erst bei nähere*. 
Untersuchung wird man aus die Unterschiede auf­
merksam. S ie  bestehen darin, daß die Umran­
dung recht schwach angefertigt und der Ausdruck 
etwas zu stark aufgetragen ist.

— (Pol i zei l i ches. )  Arrestanten verzeichnet de
Polizeibericht heute 1. .

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Paket Räucherfisw 
und eine goldene Damenuhr. Näheres im P o lize i 
sekretariat, Zimmer 49.
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^A^berg." Im  ( v c h ü t z e n h a u s  Freikonzert'des 
^ünstlerquintetts Schönbrunner."
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>,. 7" <B o » d e r  W eich  > el.) Der Wosserstand 
..^Weichsel betrug bei T h o rn heute 3,44 Meter, er 
» seit gestern »m S2 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei 

m a l o w i c « ist der Strom von 4,80 aus 4,16 
g e f a l l e n .

» Die Weichsel Ist etwa ein Drilteil mit Treibeis be» 
Der Wosserstand, der von 8.42 gestern aus 2.SS 

m!^er gefallen war. ist heute früh auf 3,82, heute 
"Ottag aus 3,90 Meter gestiegen, sodass die untere 
"ierbahnstrccke bis zum Prellbock unweit der Fährstelle 
«Mer Wasser steht, das noch fortwähiend steigt. 
t>»!» Z a k r o e z y n  wird ebenfalls E i s g a n g  
"  o,22 Meter Wasserstand gemeldet.

, Podgorz, 24. Februar. („Der Spuk".) I n  
Mem großen Gebäude, das in der Nähe von 
^°°gorz steht, hat, nach dem „Podg. Anz.", ein 
,".^puk" seit einigen Tagen arg gehaust. Allabend. 
>rh begann ein unheimliches Rumoren, das die 
Mnze Nacht hindurch gehört wurde. M it Ne- 
">vern bewaffnet begaben sich die Bewohner des 

Dauses aus die Suche, doch wollte es nicht ge­
ig e n , den „Spuk" zu fassen und unschädlich zu 
Sachen. Ein Bewohner des Unglückshauses kam 
M  den Gedanken, daß der „Spuk" im Schorn- 

s'hen müsse. Der Dezirksschornsteinfeger» 
"  er Penn wurde herbeigeholt, dem es auch 

gelang, den „Spuk" zu ermitteln. Ein Stückbald
^iech am Aufsatz des Schornsteins war nämlich 
>"rch den gewaltigen Sturm  los geworden und 
» dies Stück Blech markierte den „Spuk". Nach» 
ein der Schornstein aus dem Unglückshause aus» 

»dbeffert worden, hat der „Spuk" seine Tätigkeit 
^gestellt und die Bewohner des Hauses haben

Briefkasten.
, A. 1VV. Eine Beschäftigung über 10 Uhr hinaus ist 
P >s°»hast. Wenden Sie sich an da» Polizelsekretariat, 
^b °u s , Zimmer 49.

2>ie Rechtfertigung des Freiherr« 
v. Richthofen.

L i e a n i t z  
frammkberm* ber hiesigen Strafkammer begann heute 

Prozeß gegen den Eutsinspektor Kasten, der 
, mnntlich angeklagt ist, den Abgeordneten Frei» 
K n  v. R i c h t h o f e n . M e r t s c h ü t z  durch die 
zr ^uptung. er hab« h o h e  S t e u e r h l n t e r »  
t z d h u a g x n  begangen, verleumdet zu haben. Vor 
N°dlesung des Eröffnungsbeschlusses beantragte der 
>Mklagte, die beiden Beisitzer Landgerichtsrat 
H M er und Assessor Panke wegen Besorgnis der 
H mngenheit abzulehnen, weil sie Beisitzer in einem 
str.-Mshof gewesen, der in einem von ihm ange- 
C n ? n  Z r v i l p r o z e ß  gegen Richthofen einen 

zu fällen hatte. Der A "  ^
L  »k v e r w o r f e n .  Der Eröffm 
an Beleidigung als wider besseres. „ „ .. ssen geschehe,
tz? ,v)eil Kasten als stellvertretender Vorsitzer der 
rvn^vlmensteuer ° Voreinschntzunaskommission das 
Ei ^..Einkommen des Herrn v. Richthofen aus den 
iniMätzungslisten der Kommission hNutzte.
<z.^vuptzeuge ist

her kennen

der bekannte Privatdetektiv
^äger-Berlin. Frhr. v. Ri chthofen erklärt.

^  Eein weiteres Einkommen als Kavitalver- 
iibc> ? .^abe als er deklariert habe. Seine Angaben 
9ew r ine Einkommenverhältnisie seien stets richtig 

und er habe nie Steuerhinterziehung be- 
— Nachdem der Gerichtshof weitere Be- 

zutrage der Verteidtgung abgelehnt, erklärte 
de> Angeklagte K a s te n  unter großer Bewegung 
rii^ ̂ *ozeßbeteiligten: Nach dem Verlauf der Ge- 
hex..buerhandlung schenke ich den Angaben des Frei- 
le j^  non Richthofen Glauben und nehme die be- 

Behauptungen in vollem Umfange 
Eie Vor s .  Sie haben wohl eingesehen, daß 

bei den wichtigsten Sachen lediglich von 
Un>Äiungen haben leiten lassen die tatsächlich 
hab° - 6 waren. - -  An g e k l . :  Jawohl, aber ich 
in  ̂ N̂ autt»rn — B o r l . '  Dasiß ^ ^ 6 u tem  Glauben gehandelt, 

ar
nicht nachsagen Wenn das aste Leute ^un

Und Vr ^h ler der Menschen. Was man nicht klivp 
huschen Hand hat^darf man seinem Mit
Crß/n. wäre es viel bester auf der Welt. — Der 
^  Staatsanwalt K i n d ! er  bezeichnete den 
^ e le i^  Steuerhinterziehung für eine schwere 

8ung ^Egenüber einem tadellosen Ehren- 
beantragte wegen dieser wiederholten 

Das n^nng eine Gefängnisstrafe von 8 Monaten. 
N?ark bncht ^kannte auf eine Geldstrafe von 550

M a m l i a f a M a e s .
? llA ? » B r a n d  i n  de r  B r ü s s e l e r  W e l l

Die zur Untersuchung der Ur- 
Grandes in der Brüsseler Weltausstellung 

Feuo»! Kommission hat festgestellt, daß das 
sUĤ  jedenfalls durch Unvorsichtigkeit eines Be- 
Mähl's.A'tanden ist und keinesfalls 'nfolge st?euer- 

oder Entzündung ausgestellter Geaen- 
Loscĥ . Der Bericht stellt die Unzulänglichkeit der 

fest.
P a r i s e r  T h e a t e r s k a n d a l )  Bern- 

Verfassers des augenblicklich in der 
Ant st-E l^antaise gespielten Stückes ..^vrös 
Î Ne 2 ^ Daudet Urbain Gohier und Gustave Tery 

^6en geschickt, weil sie ihn beleidigende 
-  s D i ^ '^ l i c h t  hätten.

Pest.) Die P  e st k o n f e r e n z in 
reide , b k beschlossen. Häute. Leder, Vieh. Ge- 

?ssen- 5^ere Produkte auch fernerhin durchzu- 
prun^-^'^stche Murmeltierfelle unbekannten Ur- 

desinfiziert werden, ebenso Post- 
!?'urhten ^  Korrespondenzen und Gepäck aus ver- 

die R ^ ^ n e n . In  Lharbin und Zizikar wer- 
untersucht, fasts sie kein Gesund- 

p.̂ srhe oufweisen- der Billetverkauf an chî
Ä 8 este r?^^ ^  wird an bestimmten Stationen

^  oer orrnen und vierten Ä^ageiMasie
— Ein Telegramm aus P e k i n g  

«"^ldet: Jeden Tag wird ein ent- 
^r Nuckgang der Pest gemeldet. Heute sind

emelder worden 2 Todesfälle an der Seuche aus 
ustadjan. 18 aus Mukden, 35 aus Kwang

zu bessern.
( S t a d t b r a n d . )  Aus Port-au-Prince. wird 

vom Freitag gemeldet: Gestern ist in der Stadt 
A u x - C a y e s  ein Feuer ausgebrochen, das die 
ganze Nacht hindurch wütete und die Stadt zer­
störte. Die Einwohner leiden beträchtlich, der
Schaden ist groß.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k . )  I n  der Näh, 
Braoen-Kupferwerke in der chilenischen Provinz
O'Higgins, entgleiste ein Zug auf einer Brücke und 
stürzte in die unter der Brücke befindliche Schlucht. 
Die Zahl der getöteten und verletzten Personen be­
trägt fünfzig.

essengebiet der Zenlrailbahn gehört, käme eine 
B eteiligung der ostasiatischen ELsenbahugefell- 
schaft an den Kosten inbetracht.

Wasserbau in unsern Kolonien.
Bei den V erhandlungen des K olonialw irt­

schaftlichen Komitees berichtete der Geheime 
O berbaurat Schmick in München über den 
Wasserbau in unsern Kolonien. Nachdem er sich 
zunächst über die Hauptaufgaben des Wasser­
baues in den Kolonien verbreitet, ging er ein­
gehend auf eine Reihe größerer Entw ürfe ein, 
die gegenwärtig bearbeitet werden.

Hauptsächlich sind dies in  K a m e r u n  das 
SchiffLarmachen eines T eils des Nyong in V er­
bindung m it der im B au  begriffenen Eisen­
bahn, in D e u t s c h - S ü d w e s t a f r i k a  das 
Anlegen von Teichen zum Zurückhalten des 
Wassers während der Regenzeit zum Zwecke des 
Bewässerns von Ländereien und zum Tranken 
des Viehes, das Ausführen einer umfang­
reichen Talsperre an der sogenannten Großen 
R aute am Löwenflutz tm Süden des Schutz­
gebietes m it einer Stauwassermenge von rund 
100 M illionen Kubikmeter zum Berieseln eines 
etwa 5300 d a  großen Geländes und weiter 
einer kleinen Talsperre an der K leinen R aute 
bei Keetmannshoop, der Hauptstadt des süd­
lichen Teiles der Kolonie. Beide Talsperren 
würden dazu beitragen, fruchtbaren aber gegen­
w ärtig  wegen des Wassermangels erträgnis- 
losen Boden von großem Umfange in  blühend; 
Gefilde zu verwandeln, und ihre wirtschaftliche 
Bedeutung kann daher kaum überschätzt werden.

I n  D e u t s c h - O s t a f r i k a  m it seinen 
reichlicheren Niederschlagen sind mehrere Flüsse 
vorhanden, die das ganze J a h r  fließen, unter 
anderen der P angan i, der Ruvu, der R ufiji 
und der Rovuma. V orarbeiten zum Feststellen 
der Schiffbarkeft sind am R u fiji im Gange, wo 
auch bereits ein kleiner Heckraddampfer 
läuft, der voraussichtlich durch einen zweiten 
ergänzt werden soll. Am Ruvu und am P a n ­
gani werden demnächst Untersuchungen über die 
Wasserverhältnisse begonnen. Der Verkehrs­
weg auf dem R u fiji wär«, falls er durchge­
führt werden könnte, von umso größerer Be­
deutung, a ls  er zusammen m it einer kurzen 
Eisenbahnstrecke von seinem oberen Ende bis 
zum Njassa diesen m it dem deutschen Schutz­
gebiet und dem indischen Ozean verbinden und 
außerdem die fruchtbare Ulangaebens und das 
Uhehehochland erschließen würde.

Der Ausbau von Wasserkräften ist in  unse­
ren Kolonien vielfach möglich, aber vorläufig 
wegen mangelnden K raftbedarfes nur verein­
zelt durchzuführen. Von besonderer Bedeu­
tung in  Deutsch-Ostafrika sind Bewässerungsan­
lagen für B aum w ollplantagen, deren E rträg ­
nisse hierdurch außerordentlich gesteigert 
werden können. D as kolonialwirtschaftliche 
Komitee hat Vermessungen des Geländes. Vo- 
denuntersuchungsn sowie Feststellungen über 
die Wasserführung der Flüsse bereits an ver­
schiedenen Stellen vornehmen lassen. Solche 
Voruntersuchungen sind abgeschlossen in  der 
Mkattasteppe, einer großen, flachen, von dem 
Vskatta- und dem W am ifluß durchzogenen 
Ebene, wo voraussicbtlich 60 000 d a  allmählich 
bewässert und dam it für den Baum wollbau und 
andere landwirtscbaftlickien Betriebe erschlossen 
werden können. Entw ürfe hierzu werden auf­
grund der Voruntersuchungen demnächst bear­
beitet. Gegenwärtig werden weitere V er­
messungen vorgenommen südlich vom Viktorig- 
sse, bei M uansa, in der M balaebene und der 
Wembäresteppe. wo schätzungsweise etwa 
160 000 da m it Wasser au s  dem M ktoriasee der 
Bebauung erschlossen werden können. Sow eit 
die V orarbeiten bis setzt zum Abschluß gekom­
men sind, dürste allerdings eine künstliche He­
bung des Wassers durch eine leicht auszu­
bauende Wasserkraft notwendig sein. Der Be­
wässerungskanal für die genannten Stevpen 
kann unter Umstanden a ls Schiffahrtskanal 
ausgebaut und dam it eine Verbindung des Nik- 
toriasee nach der Zentralbobn bei Tabora her­
gestellt werden. Nach Abschluß der Vermessun­
gen am Viktoriasee soll untersucht werden, ob 
das Vgreaebiet am oberen V anoani ebenfalls 
bewässert werden könn. F ü r  Landwirtschaft ge­
eignet sollen 100 000 d a  hier zur Verfügung 
sieden.

Die Kosten dieser Arbeiten sind gleichwie die- 
ieniaen der bereits genannten Vermessungen 
dewilliat. Die d e u t l e  Kolonial-Eisendabn- 
B au- und -Bstriebsgesellsibaft. zu deren Gebiet 
das zu bewässernde Gelände gehört, träg t einen 
T eil davon. Endlich soll das Gebiet des R uvu 
von dem Einfluß des Ngerengere bis zu der Ge- 
zeitengrenze wasserwirtschaftlich erkundet! 
werden, und zwar auf Vorschlag des kaiserlichen 
Gouvernements. Da diese Fläche rum J n te r - ,

Neueste Nachrichten.
llnglilcksfall.

A l l e n  st e i n ,  28. Februar. I n  Bischdorf 
stürzte ein mit dem Beschneiden einer Hecke be­
schäftigter Mann plötzlich ab, wobei ihm die 
Spitze der Baumschere direkt ins Herz ging. Der 
Tod trat aus der Stelle ein.

Die geängstigt«!» Sparer.
B e r l i n »  28. Februar. Ein im Norden 

verbreitetes Gerücht, daß ein Sparverein, der 
größte seiner Art in Berlin, in Zahlung», 
schwierigkeiten geraten sei, hatte zurfolge, daß 
sich eine große Menschenmenge vor dem Bureau 
des Vereins ansammelte, um Bezahlung zu er­
halten. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
mußten Schutzleute herbeigerufen werden. B is 
zum Schluß der Kasienstunden gingen die Aus­
zahlungen glatt von statten, dann wurden die 
Schalter wie gewöhnlich geschlossen.

Lohnbewegung der Klempner.
B e r l i n ,  28. Februar. Die im deutschen 

Metallarbeiterverband organisierten Klempner 
Berlins und der Umgegend sind in eins Lohn­
bewegung eingetreten.

Friedrich Spielhagen s .
C h a r l o t t e n b n r g ,  25. Februar. Der 

Schriftsteller Friedrich Spielhagen ist hier ge­
storben.

Sturmwetter.
B i t t e r f e l d ,  25. Februar. Die neu- 

errichtete Parsevalballonhalle hat infolge des 
Sturmes so sehr gelitten, daß sie nicht betreten 
werden darf.

Fritz von llhde f .
Mü n c h e n »  25. Februar. Der Maler Fritz 

onv llhde ist heute gestorben.
Aus der französischen Deputiertenkammer.

P a r i s ,  25. Februar. Abg. Menler ver­
langt eine Vervollständigung der Gesetzgebung, 
um eine Wiederherstellung der Kongregationen 
zu verhindern. Malvy warf Briand vor, daß 
er den Klerikalen Zugeständnisse mache. Bri­
and erwiderte, die Kongregationen könnten 
nicht in einigen Monaten verschwinden. Sie  
würden auf alle Weise versuchen, sich wieder 
zu etablieren. Die Schwierigkeiten seien vor­
auszusehen gewesen. Niemand dürfe der Re­
gierung den Borwurf einer Pflichtverletzung 
machen. Die Regierung sei nicht gewillt, sich 
ständig durch Intriguen und grobe Unter­
stellungen verletzen zu lassen. Malvy brachte 
eine Tagesordnung ein» in der er volle An­
wendung der Kongregations-Gesetze fordert 
Drelon eine andere, in der die Erklärung der 
Regierung gebilligt und ihr das Vertrauen 
ausgesprochen wird, daß sie die Kongregations- 
aesetze sicher durchfübren werde. Briand lehnte 
die Tagesordnung Malvy ab, nahm die Dre- 
lons an, und stellte gleichzeitig die Ver­
trauensfrage. Die Priorität der Tagesord­
nung Malvys wurde mit 280 gegen 221 Stim­
men abgelehnt, die Tagesordnung Drelon im 
ersten Teil mit 262 gegen 238 Stimmen, im 
zweiten Teil mit 438 gegen 83 Stimmen, im 
ganzen mit 258 gegen 242 Stimmen ange. 
nommen.

Französische Kabinettskrisis.
P a r i s .  25. Februar. Oboleich die Regie­

rung die Mehrbeit der Republikaner hat, ist es 
doch möglich, daß Briand infolge fortwähren­
den ASnebmsns der Majorität und wachsender 
Schwierigkeiten Sei der Einführung des Re­
formprogramms die Verantwortung für die 
Lage nicht mebr auf sich nebmen wird.

P a r i s .  25. Februar. Im  Verlaus des 
gestrigen Ministerrates machten «ich zwei An­
sichten geltend: Die eine zugunsten der De­
mission des Kabinetts. Ihre Anhänger mach­
ten geltend, daß ein Rücktritt einen Präze- 
denzfall schaffen würde» der schwere Folgen 
zeitigen müßte.

Neue Kundgebungen im Theater.
P a r i s »  25. Februar. Während der 

gestrigen Aufführung des Bernsteinschen 
„Apräs moi" kam es zu lärmenden Kund­
gebungen. Im  ersten Akt ließ man zwei Tau­
ben fliegen und rief: „Nieder mit den
Juden." Es wurden ungefähr zwanzig Ver­
haftungen vorgenommen.

500 Fischer auf dem Meere treibend.
N s v a l ,  25. Februar. Auf der Insel 

Lewensari löste sich eine Eisscholle mit fünf­
zehn Fischern los.

Erenzzwischenfall.
A t h e n » 25. Februar. Ein auf llrlauL be­

findlicher griechischer Marinesoldat» der mit 
seinem Bruder in die Nähe der türkischen 
Grenze kam, geriet unvorfichtigerweise auf tür­
kisches Gebiet und wurde mit seinem Bruder 
von türkischen Soldaten angegriffen. Der 
Bruder wurde getötet. Der Überfall der Grenz­
soldaten, der durch die leichte Berletzvarkeit der 
Erenzgesetze keinesfalls gerechtfertigt ist» ruft 
hier große Entrüstung hervor.

Schiffsunglück.
S a i g o n »  24. Februar. Der Torpedo­

bootszerstörer „Takou" ist am letzten Dienstag 
bei schwerer See Lei der Insel Poulo Eondor« 
gescheitert.
Differenzen im amerikanischen Handelswesen.

N e w y o r k ,  25. Februar. Infolge, der 
Entscheidung der zwischenstaatlichen Handels­
kommission, daß die Eisenbahnverwaltungen 
zu einer selbständigen Erhöhung der Fracht­
raten nicht berechtigt seien, beriefen die Beam­
ten der maßgebenden EifenVahnverwaltungen 
des Landes eine Konferenz nach Newyork auf 
den 28. Februar ein, um ihre Haltnng gegen­
über der Verfügung und die Ratsamkeit einer 
Berufung an den neuen Handelsgerichtshof zu 
erörtern.

Amerikanische Marine-Kadetten in Kiel.
W a s h i n g t o n ,  25. Februar. Wie das 

Marine-Departement mitteilt, werden wäh­
rend ihrer Sommer-Kreuzfahrt in der Ost» und 
Nordsee amerikanische Marine-Kadetten in der 
Zeit vom 3.—12. J u li dieses Jahres in Kiel 
weilen.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n .  2ü. Februar 1S10.
Hrrm Verkauf standen: 3744 Rinder, darunter 1001 Dullen, 

1800 Ochsen» 943 Kühe und Färsen. 1S4S Kälber, 11 SOS Schafe 
11348 Schweine.__________________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

Ri n d e r :
1. Oc hs e n :
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 
d) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete....................
o) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere . . . . . . . .
ä) gering genährte jeden Alters » . «

2. B u l l e n :
а) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

Schlachtwertes . . . . . . . .
d) vollfleischige jü n g ere .........................
o) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte äl t ere. . . . . . . .
б) gering g e n ä h r t e ..............................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt 
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 
s) gering „ „ » »

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . . 
Kä l b e r :

«>) Dopoellender feiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r........................................
c) mittlere Mast- und gute Saugkälber

geringe S a u g k ä lb e r.................... .....
S c h a f e :

Mastlämmer u jüngere Masthammel
altere M astham m el.........................
mäßig genährte Hammel und Schafe

ä) ^Mar^chscha/e und Niederungsschafe . 
S c h w e i n e :

z

o) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 
Kreuzungen bis 2Vz Ztr. Üebendgew. 

ä) fleischige Schweine . . . . . .
e) gering entwickelte Schweine .  ̂ .
k) S a u e n ..................................................

Das Rindergeschäft entwickelte sich 
keinen Überstand. Kälberhandel ruhig. S  
der Auftrieb wird kaum ausverkauft, 
verlief ruhig, wird aber geräumt.

Lebend­
gewicht

4 4 -4 7

4 0 -4 3  
SS-SS

4 4 -4 8
4 0 -4 4

3 5 -3 9

38-41

3 4 -8 7
2 7 -  33 

- 2 6
3 2 -  37

7 5 -9 3

57—62
50—58
45—48

36—40
33— 35

2 8 -  32

47—48

4 6 -4 7

45—46
48—45

- 4 2
4 3 -4 4

Schlacht­
gewicht

76—81

7 5 -7 8
70—74

7 6 -8 0
71—79

66—74

6 7 -7 2

66 -7 1
5 6 -6 9

- 5 8
6 4 -7 3

104—131

95—103
83—92
7 2 -8 4

72—80
66—70

60—68

5 9 -6 0

57—59

5 6 -5 8  
54—56

-sr
6 4 -5 5  

>latt und hinterließ 
afhandel schleppend, 
'er Schweinemarkt

G r a u d e n z , 8 5 .  Februar. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 128—132 Pfd 
holl. 196—201 Mk., von 124-127 Pfd. holl. 196-195 M k ' 
geringer unter Notiz. — Roggen 121—124 Pfd. holländisch 
144-148 Mk., von 118-120 Pfd. holl. 140-143 M ^ 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter- 123—128 M k " 
Brau- 150—158 Mk. — Hafer 145—154 Mk.. Erbsen, Futter- 

Mk., Koch- 190—210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
— EßkarLoffeln 4,00—4,40 Mk. — Heu 4,50—5,40 Mk^ 
Richtstroh 5,50—6,00 Mk., Krummstroh 4,80—5,00 Mk. per 
100 Kilogramm._________

Meteorologische Beobachtungen zn Thor,».
vom 25 Februar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j> 3 Grad Gels.
W e t t e r :  trübe. Wind: West.
B a r o m e t e r s t a n d : 760 mm.
. 24 morgen- bis 25. morgen, höchst- Temperatn,

4- 9 Grad Cels.. niedrigste -1- 2 Grad Cels.

Leichter Arbeitswagen
billig zu verkaufen.

Thorn 3, Hofstr. 21.

Nähmaschine,
wenig gebraucht, zu verkaufen

Thorrr-Mocker. Kurzestr. 3.

2 Lutz Air» z» verkauft«.
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse". 

3-, 2- und 1 jährige,  zahlen
verkauft wegen Ueberfüllung des Stalles

UrrsiErnrriAin, Fürstenau» 
Kr. G r a u d e n z .

Junge Dame sucht zum 1. April

Zimmer mit Penswrr
und Familienanschluß. Ang. u. L . N. 101 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ruhiges, mdbl. Zimmer
vom 15. 3. oder 1. 4. ges. Angeb. unter 
L. an die Geschäftsstelle der „Presse".

zu vermieten
Hohestr. 1, 3.

M öbl. Zimmer
mit sep. Eing. zu verm. Bäckerstr. 3, pt.

G ut möbl. Borderzimmer
v. sof. z. vm. Windstr. 5,2, r., Ging.Bäckerstr.

2 möbl. vorderzimmer,
Hochpart., mit Burschenstube, auf Wunsch 
Stall Bromberger Vorstadt, zu vermiet. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

1 M  M .  W m i m M
mit auch ohne Pension zu vermieten. 

Frau Seglerstr. 24, 2.
Frdl. gut m. Balkon-Zimmer
zu vermieten Culmerstr. 26. 1 Tr.

zu vermieten. Zu erfr. bei 
O a s p « ^ ,  Coppernikusstr. 7, Z.

M b !. Zimmer
für 18 Mk. sof. z. vm. Gerstenstr. 8, 2, l.

G ro ß e r  S t a l l
mit Remise per sofort zu vermieten

Friedrichstr. 10/12. Portier.

3 Stuben, Küche, 2 Tr., und 
1 Stube, Küche, 3 Tr^ im Hinterhause, 
vom 1. April zu vermieten

Tnchmacherstr. 2.
Ane 2 Zilumtr-Wöhuuug

mit Heller Küche und allem Zubehör ist 
vom 1. April zu vermieten

LuvLt, Thorn-Mocker, Konduktstr. 29.

Slme «»ft« ,!> L.-2 L .
zu vermieten, Mocker, Bergstraße 33.

Meine Wohnung vom 1. 4.
^  ^  zu verm.
»-»v iin v l »  «Iir, Seglerstr. 25.

Wohnung,
Parkftratze 16. 3 . Etage.

Die von Herrn Stadtrat kMonbers 
bewohnten 6 Zimmer mit Wasserheizung 
nebst Zubehör vom 1. 4. oder später zu 
vermieten.

6 » r L  p r s u s s .
Pser-eställe werden nach Bedarf ge- 

baut.___________
eller trock. Lagerkeller, für jed. HaNdw. 
geeignet, zum 1. 3. zu verm.

Gerechtestraße 33, pt.



Es hat Gott dem Herrn gefallen, 
heute früh 5 Uhr meine innigstge- 
liebte Frau, unsere teure M utter

geb Lggvrt,
im  A lter von 29 Jahren aus dieser 
Zeitlichkeit abzurufen.

Dieses zeigen, um stilles Beileid 
bittend, tiefbetrübt im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen an 

Thorn den 25. Februar 1911

Lä. Lvert
und K in d e r.

Das Begräbnis findet am Diens­
tag den 28. d. M ts., nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhause, Fischerstr. 
27/29, aus auf dem hiesigen errang., 
altluth, Gottesacker statt.

F ü r die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme anläßlich des Hinsehet- 
dens meines unvergeßlichen Mannes 
und Vaters, besonders Herrn P farrer 
8tL o ko ^ it2 fü r die trostreichen 
W orte am Sarge, sprechen w ir 
hierdurch unseren tiefgefühlten 
Dank aus.

Thorn den 24. Februar 1911.
B l r r l ä »  V r e i r k v I .

F a c k m h r-
Zur Beerdigung 

Kameraden

V e r e i n .
verstorbenen

Mldelm kvttaiw
tr it t  der Verein am S onn tag  den 26. d. 
M ts., nachmittags l* / ,  Uhr, pünktlich 
am Kaiser Wilhelmdenkmal an.

Der Vorstand.

Neue und gebrauchte

Verleih-
Pianos

offeriert in größter Auswahl

M l i v .  ß q M i l » .  L

ZW«ilk>ehMl»iig
nervöser Kopf- und Magenleiden, Kopf­
kolik, Neuralgie, rheumatische u. gichtische 
Leiden, Skrophulose, Atembeschwerden, 
allgemeine Nervenschwäche. S eit 25 I .  
erfolgreich. S l B e r l in ,  K ro -
nenstr. 2. Schriftliche Auskunft 2 Mark.

F ü r neue leicht verkäufl. N eu­
he iten und

für Taschen, und Hausgebr. überall 
tücht. Grossisten, Wiederverkäufer u. 
Händl z. Verkauf an Private ges. 
Lohnender Nebenverdienst.
L v r n p  L ! 8 i lS o lL 6 ,  Le ip z ig  16.

Graudenzerstr. 76 :
mit kleiner 
Wohnung

von sofort M p e r p a c h t e n .
Satten
Geslhiiftshliils akk Wshühaiis

in T h o r n  oder Umgegend ges Angeb. 
unter r» . .1 . 4 1 ,  postlag. Gnesen.

Buchhalterin"
(Anfängerin) m it schöner Handschrift, 
Stenographie und Schreibmaschine sucht 
dauernde Stellung. Angebote unter 
4^. LL. 5 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".__________________ _________

Erfahrenes, junges

W Z k L v k v n
sucht Stellung als Stütze oder W irt- 
schaftsfrl. in bess. Hause, auf Wunsch per­
sönliche Vorstellung. Ang. u. Hs. N .  100 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

S u v k s
f i ir  junges, fleißiges Mädchen vom 1. 4. 
ab oder auch früher

Titln»; «ls Mht,
am liebsten bei alleinstehender Dame 
oder älterem H e rrn . Gute Behandlung 
Bedingung, auf Gehalt w ird weniger 
gesehen. Angebote unter 1?. an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._________

G eb., ev., j .  M ädchen
im  elterl. Hause tätig, wünscht Stellung. 
Kond. oder ähnl. Gest. Angebote unter 
4 8  V , Briesen Westpr.___________

A eükiiln igebo tt
L Sarg-Tischler

stellt sofort ein
Tischlermeister, 

_____ Thorn, Windstraße 1.

von sofort gesucht. Z. voliva.
Saubere Anfwärlerin

wird verlangt vom 1. 3. Culmerstr. 11,1.

Vorschuß-Verein zu Thorn
eingetragene Genossenschaft m it unbeschränkter Haftpflicht.

1. sckutliüe keiierckttslllliUlNg
Montag den 6. März 1911, abds. 8V2 Uhr, 

i m k l e r n e n S a a l e  des Schützenhauses,
wozu w ir unsere M itg lie d e r  ergebenst einladen.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes über das abgelaufene Geschäftsjahr 1910.
2. Bericht des Aufsichtsrats über die Prüfung der Iahresrechnung 1910.
3. Beschlußfassung über die Genehmigung der B ilanz.
4. Beschlußfassung über die Verteilung des Reingewinns.
5. Beschlußfassung über die Entlastung des Vorstandes.
6. W ahl der Einschätzungskommission für den Aufsichtsrat.
7. Besprechung allgemeiner Angelegenheiten.

Die Iahresrechnung sowie Gewinn- und Verlust-Berechnung pro 1910 liegen 
8 Tage zur Einsicht für unsere M itg lieder in  unserem Kassenlokal aus.

Ä i W W n t  ks 8»M ch8m>»§ zn A m ,
eingetragene Genossenschaft m it unbeschränkter Haftpflicht. 

_______________________ A a x  Vorsitzender._______________________

Mtushok.
Sonntag den 26. Februar 1911,

abends 8 U h r:

Faschingskonzert,
ausgeführt von der Kapelle des Fußartl.-Regiments N r. 15.

DSA" MU- E i n t r i t t s p r e i s :  ä Person 30 P f., Logen ä 5 Mk. "MD " M I

Vorverkauf findet nicht statt.
________ Die Säle sind hochfein geschmückt. (Dekoration: Alt-Heidelberg.)_______

Sonntag den 26. Februar, nachm. 8 Uhr:

Streich Konzert
vom Musikkorps Jnftr.-Regts. von der Marwitz.

Gute Speisen und Getränke.
Um zahlreichen Besuch bittet

O .  V T L n r t L l a L k .

Aegelei-Park.
Sonntag den 26. Zebruar

ausgeführt vom Musikkorps des Fußartillerie-Regiments N r. 11.
Um gütigen Zuspruch bittet

< A .  R s l n ' S n Ä .
_______________ Anfang 4 Uhr. —  Ende gegen 10 Uhr._______________

Landwirtschaftsschule zu Marienbnrg i. W.
Elnj.-frel. Berechtigung. Fremdsprache in den Fachklassen allein Engl., 

anfangend in III. Beginn des Sommerhalbjahres am 80. A pril. 
Prüfung am 19. April, 9 Uhr. Anmeldungen erbittet zeitig

v r .  p k u k l ,  Direktor.

A W -  V i k K o r i s - I - s r k .

Eor-IInxeigr.
M ilstliq ,

t:
Alles nähere im nächsten Inserat.

Thorn-Mocker Graudenzerstr. 119, Thorn-Mocker.

Sonntag den 26. Februar:

LmzkSnzchen Kappenfest,
wozu freundlichst einladet

Nnstriige «»s ekstftellige Beleih«nze«
gutgelegener Grundstücke in Thorn und Umgegend zu zeitgemäßen Bedingungen 

nimmt für mich als mein Spezialagent Herr Kaufmann

O. Thorn, Gerberstraße 12,
entgegen.

O a r * !  S s o l c ,
Hauptagentur Bromberg der Deutschen Hypothekenbank in Meiningen.

M  Heizer
(gelernter Schmied oder Schlosser),

ein Hilfsheizer
(Handwerker oder auch erfahr. Arbeiter), 

sowie

ein Arbeiter
(als Hausmann, dessen Frau Reinigungs- 
arbeiten übernimmt gegen fr. Wohnnng) 
finden zum 1. M ärz oder sp. dauernde 
Stellung im hiesigen Schlachthof. M e l­
dungen im Bureau.

Die Schlachthofverwaltung.
Ein nüchterner

Bierkutscher,
der kautionsfähig ist, w ird sofort gesucht.

k ' r s n k s ,  Bierverlag,
Thorn-Mocker.

(Mädchen oder Frau) fü r den Vorm ittag 
vom 1. 3. ab gesucht Baderstr. 2, 2. '

ILansmödchen
für Nachmittage sucht

4 . S rroüM vLgsr. Neust. M arkt 10.

G e s u c h t
zum 1. 4. evangelisches sauberes, zuver­
lässiges erstes

S tiib e lin M e» ,
das gut nähen, plätten, servieren kann.

Frau S triib liix ,
__Rittergut Stuthos bei Neman.

tüchtige Landw irtin , 1. Stuben- 
mädchen aufs Gut, gute 

Köchin zum 16. 3., mehrere Mädchen 
für alles von gleich auch später erhalten 
gute Stellen durch

gewerbsmäßige Stellen- 
verm ittlerin Gerechteste. 7, 1.________

Flm n zur Ackm bkit.
Gärtnerlehrling fü r Gartenbaubetrieb 
und Binderei können sofort eintreten. 
Kunst- u. Handelsgärtnerei von Lorn L  
8cküt/.tz: krum  Goßlerstr. 52.

Saubere Auswärterin
gesucht Gerstenstr. 16 pt.

Deutscher Aotten-Berein,
S rts g rM e  Thorn.

Wk nach strlgolanä!
S t r a n d f e s t  in sämtlichen Sälen der A r t u s h o f e s

am

Sonnabend den 18. März 1811, Ms. 8I 2 Uhr.
Eintrittskarten sind nur im Vorverkauf in  der Geschäftsstelle Vreitestrahe 7 

( v .  r t t t n s )  AU haben._____________________________ _______________________

evangelischer vurick.
Montag den 27. Februar, 8 Uhr abends,

im großen Saale des Viktoriaparks

Oortragsabencl.
Den Hauptvorttag hält Herr P farrer I L r e k «  aus Schönsee über:

Die Reformation Luthers und die Los von Rombewegung 
unserer Tage.

Das Schlußwort spricht Herr Oberlehrer k L S s s s Iv v  aus T h o rn . 
L ie d e rvo rträ g e  des altstädtischen K irchenchors.

E in tritt frei. —  j —  E in tritt frei.
Alle Evangelischen sind herzlich willkommen.

Der Vorstand.
Oberlehrer 8 lek, Vorsitzender. Kaufmann K rv s ln s . Kaufmann VoUvs. 

Rektor L rs u s s . Divisionspfarrer L rk g v r .  Zimmermeister Längs. Rentier N v u rv l.
Oberbahnhofsvorsteher Rechnungsrat M M a g . Fabrikbesitzer KsaplLS. 

Amtsgerichtsrat von V s M o r. Superintendent ÄkandLs. Kaufmann V tn k lv r .

Staclt-^hrater.
Sonntag den 26. Februar, 3 Uhr, halbe Preise:

Prinzeß Goldhiirchen.
Großes Zaubermärchen m it Gesang u. Tanz in 7 M lde rn  von R o b e r t  H e r t w l g .  

Zum 1. m ale! Abends 7Vg U hr: N ov itä t!

V v n  k v a n g s l i n i s n n .
Große volkstümliche Oper in 3 Akten von W i l h .  K i e n z l .

Montag den 27. Februar, abds. 8 Uhr:

LiuÄgvr lustiger Abend von Marvell Laker.
Vollständig neues Programm.

Heitere Dichtungen in Vers und Prosa von: W ilh . Busch, Otto Ernst, Detlev 
von Liliencron, M arx M öller, B . von Münchhausen, Rideamus, Rosegger, Frhr. 

von Schlicht, Ludw. Thoma, Ernst von Wolzogen u. a.
Außer Abonnement. Dauerkarten ungültig. Operettenpreise.
__________ Verkauf der B ille tts  schon ab heute.

Rollschuhspott
Interessenten des Rollfchuhsports (Da- 

men und Herren) werden zu einer

Versammlung
am

Montag den 27. Februar,
abends 8 Uhr,

im altdeutschen Zimmer des Schützen- 
hauses

eingeladen. Im  Behinderungsfalle w ird 
gebeten, werte Adressen bis dahin in der 
Geschäftsstelle der „Presse" niederzulegen.

N 8 . Anfängern im Rollschuhlaufen 
stehen an den Uebungsabenden Rollschuhe 
leihweise zur Verfügung.

T h o r n  3.
Z u  dem am Sonntag den 26. d. M ts .  

stattfindenden

Zockbieraurtick» Aock- 
vurrl- unS Lkbemenev
m it M 0" Unterhaltungsmusik

ladet ergebenst ein
L ä Q ä t lL S .  

Anfang 4  Uhr.___________

R e s t i m M M l I «
Leibilschsrsir. 84.

S onn tag  den 28. ö . M ts . :

sutlM -kSW II-sK l,
wozu freundlichst einladet

der W irt.

Zu » k l ' i m f e » ^ ^

1  HlirblmdklklMgell, ?°u
preiswert zu verkaufen.

Wagenbauerei, 
Culmer Chaussee 48.

M ein im neuen Villenviertel gelegenes

O D A H L ä s r E o l L -
4045 <iw groß, sehr hübsche Lage, bin ich 
willens zu verkaufen. L A lb n e r, Heppner- 
straße 32, neb, d. Baptistenk. (Birkenweg).

Wegen Umbaus verkaufe meine

Damen-Zsloneiilrickturig,
bestehend aus Spiegelwand für 2 Be­
dienungen, elektr. Haartrockenapparat,- 
Shampoonierapparat, Stühlen u. s. w. zu 
billigsten Preisen. Alles nähere bei

I L s i ' l  Damenftifeur,
Thorn, Heiligegeiststr. 12. 

__________  Telephon 569.

M  KinsttHllrzerVklrollkr
la  S t. S e ife r t. m it entzückend 
tleskulle tm deHohlro ll.M uck- 
u.Wasferroll.,HohlklingKnorre 

M W ^ M D u - F lö te ,  hochf. Vorsänger u.
Zuchthähne a 8,10,12,15, 20, 
25 M ., Weibchen 3 M . Gar. 

leb. Ank. 8 Tg. Probe, p. Nchn. Verp. frei.
Osterwieck, Harz 89.

I Im m  »eiles-femli.
Am Sonnabend den 4. März,

nachm. 4^  Uhr,
in  Fürstenzimmer des Artushoses:

Tagesordnung:
1. Bericht über das Rennjahr 1910,
2. Rechnungslegung,
3. Entlastung des Kassenführers,
4. Neuwahlen für den Vorstand.

Der Vorstand.

III.
Dienstag den 28. Februar 1911:

Spaziergaug
nach dem Schießplatz.

Abmarsch pünktlich ^ 3  Uhr 
vom Stadtbahnhof.

Der Borstand.

»  Uolksverein für das 
-  Katholische Deutschland.

Montag den 27. Februar, 
abends '/.F  Uhr, 

bei Mauerstr.r

ssrliiM  - knptz«,
bestehend aus

Ansprache, Theateraufführung, 
Gesang und Tanz.

Der Geschäftsführer.

N k M W M W s "
„Metropol".

Friedrichstratze 7.

vom Sonnabend den 23. bis Diens­
tag den 23. Februar 1911:

1. Napoleon aus St. Helena» histor. 
Drama.

2. Hochzeit zu Pferde, Humor.
3. Sittenverbefserung eines Negers, 

Humor.
4. Anna Karenina, Drama nach 

dem Roman von Leo Tolstoi.
5. Die Hyäne des Meeres oder ein 

weiblicher Pirat» Drama.
6. Abenteuer im Schnee, Humor.
7. Die Hügel von T ivo li, Natur.
8. Fritzchen als Niggerboy, Humor.
9. Tommy w ill das große Los gewin­

nen, Humor.
10. Sonnenaufgang, Natur.
11. Piefke w ill Stierkämpfer werden, 

Humor.
12. Paul Singers Leichenbegängnis 

am 5. Februar.
13. und 14.: Einlagen.
15., 16., 17., 18., 19., 20.:

Tonbilder.
Schulstraße 2 5 : Renovierte

P ftlW iille  Übst W W nm ilise
von sofort oder später zu vermieten. 

Näheres bei H ..

J e M r W W e t t i » .
Zu einer Versammlung, in der auch die

Wahl eines Vertrauensmannes
vorgenommen werden soll, lade ich die 
deutschen Reichstagswähler des

13. Bezirks 
von Thorn-Mocker,

umfassend , .
Blücherstr,, BornNr. 3 -1 8 , Tulmek 
Chaussee von 53— 69 ungerade Nummern 
und von 70 bis Ende, Endstraße, Gar­
tenstraße, Goßlerstraße, Ianitzenstraße, 
Kurzestraße, Kapellenstraße, Ritterstraße, 

Wasserwerk, 
auf

Mantag Heu 2?. M rnar S. M "
abends 8 Uhr,

in das Restaurant von L v O s e r ,  
Bergstraße, ergebenst ein.

I .  A . :
___

S i M - D A M .
F ü r die Vorstellung „M t-H e ide lbeeg

am D onners tag  den 2 . M ä rz  ist jun­
gen Studenten und Primanern Gelegen­
heit geboten, in Mützen und Bändern in 
dieser Vorstellung mitzuwirken.

Gefl. Anmeldungen erbitte im
Theaterbuream

^ u t  m öb l. Z in m w r  f̂̂ zu vermieten

Christl. Verein junger M ä n n e r , 
Tuchmacherstraße 1.

Sonntag, nachm. 2 ^  U h r: Knabenabteu 
lung, abends 8 "U hr: Liederabeno,
9 U hr: W eiß Kreuz-Versammlung.

Dienstag, abends 8 U h r : Handfertigkeit»' 
Unterricht.

Mittwoch, abends 8 U hr: Posaunen-
chor. .

Sonnabend, abends ZV^UHr: Gebetsst^

4 Ringet danach, daß ih r durch 
^ die enge Pforte eingehet; denn 
4 viele werden, das sage ich euch, 
^ (Jesus) danach trachten, wie sie 
§ hineinkommen, und werden's nicht 
^ tun können.

4 13, 24.

1 , 0 8 6
zur Geld-Lotterie der allgemeinen 

der allgemeinen deutschen 
sionsanstalt für Lehrerinnen nrw 
Erzieherinnen in Berlin, Ziehung 
am 22. M ärz und folgende Tage, 
Hauptwinn 100 000 Mk.. ä 3 Mk., 

zur 22. Berliner Pserdelotterie, Z A  
hung am 4. und 5. A p ril 1911, H l E  
gewinn im . Werte von 10 000 
ä 1 Mk., 

sind zu haben bei

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r
Thorn, Katharinenstr. 4.

Ehe^WS'L England-
Gesetzauszug, Prospekte rc. 50 Pfg« ^

rvvks. London L. v., Qneenstreet 90L

Heirat!
FrSuleln, 26 Jahre, sehr wirtschaftlich' 

ca. MOV» M k. Vermögen, später groß/ 
Erbschaft, möchte sich gllliklich verheiraten. 
Bewerber, wenn auch ohne Vermögen 
wollen reell gemeinte und nicht anonym^ 
Anträge senden an „Postlagerkarte 6v , 
Berlin N M . 7.
v.-nngo, lebenslustige Russm. 120 00 
i Z  M . Berm., 28jähr. freidenk. Is rae litin ' 
50 600 M . bar. später inehr, 31jähr.FraN 
zösin, 200000 M . Verm,, jge. Wwe. n» 
Adoptivtöchterchen, 80 000 M . V e rm , 1° 
jähr, Halbwaise, 400 000 M . Verm. > - 
viele hundert andere Damen wünscye 
rasche Heirat. Ernste Anträge 
Herren — wenn auch ohne Vermögen ^  
an l^ .  B e r l i r r ^ :

M l Ä H - V S S ' ,
SO I .  alt. ev.. Hausbesitzer, mächt-, 
einer vermög., älteren Dame oder W u^ 
ohne Anhang zwecks

N s i n s l
in Briefwechsel treten, n i c h t  anonp^ 
schriftlichen Angebote unter N r .  13 0v 
A . Z.» hauptpostlagernd Thorn bis 3»
1. 3. 11 erbeten. Strengste V erschw iegt 
heit zugesichert.

N u n
2  A l t e r s  ^ s k c k w e v e i
suchen zwecks Heirat die Bekanntschaft ^  ̂
Damen, junge W itwen ohne Anhang n 
ausgeschlossen. Gefl. Angeb. u. 2 . » ^ 
m it B ild , welches retourniert wird, ne 
Angaben der näh. Verhüttn, bis 5. Mma 
an die Geschäftsstelle der „P r - s s -^ L -

Ein Wechsel i» H Ä - 
von 212,82 Mark,

ausgestellt vom 1. M ärz 1911. M G  
1. September 1911, ist m ir abgeschwMv^ 
worden, und warne vor Ankauf, oa ^ 
Sache der Staatsanwaltschaft übergebe 

Goszlershansen den 22. Febr.

Hierzu drei B lä tte rt  
Sonntagsblatt",



Nr. 49. Ttzom. Sonntag drn 26. Zebrnar »9si. 29. Zahrg.

Die presse.
Gwrtter Blatt.)

Unsere Agrarzölle.
Die soziakdömokratischs Presse ist wieder ein­

mal dabei, jetzt, vor den Reichstagswahlen, 
ihren Lesern das vielumstrittene Thema der 
Agrarzölle eingehend zu beleuchten. „Wie ein 
Alp"", meinte der „Vorwärts", lastete der letzte 
Zolltarif auf dem deutschen Volke. Die Teue­
rung wird mit jedem Tage unerträglicher und 
aller Augen richten sich auf den kommenden 
Reichstag, der über die neuen Handelsverträge 
?u entscheiden haben wird." Es sind die alten 
Vorwürfe, die von der Sozialdemokratie und 
allen übrigen Gegnern der Agrarzölle gemacht 
werden: Die Agrarzölle hätten die Bodenpreise 
Und die Pachtzinsen der Güter übermäßig in die 
Höche geschraubt. S ie  nutzten nur dem Groß­
grundbesitz, nicht aber dem kleinen und mittle­
ren Bauer und unter dem Großgrundbesitz auch 
wieder nur denjenigen, die ihr Gut nicht zu 
übermäßig hohen Preisen gekauft hätten, bei 
denen also die Zölle noch nicht kapitalisiert 
worden seien; sie hielten die Entwicklung der 
Landwirtschaft und des Körnerbaues auf, statt 
Ue zu fördern, sie verteuerten dasBrot desarmsn 
Mannes, hätten nur zur fortschreitenden Ver­
schuldung des Grundbesitzes beigetragen und be­
lasteten die Bevölkerung mit über 1 Milliarde 
Mark jährlich, ohne die Viehzölle, welche die 
Bevölkerung gleichfalls mit zirka 1 Milliarde 
Mark belastet, sodaß die Gesamtheit der deut­
schen Konsumenten einen jährlichen Tribut von 
rund 2 M illionen Mark an die Agrarier zu 
Zahlen hätte. Der Freihandel sei das einzige 
wahre Heilmittel; denn der Freihandel hemme 
Me Landwirtschaft keineswegs. Nun ist zwar 
W tig , daß die Getreidezölle das Sinken der 
Eetreidepreise nicht aufgehalten haben, sie 
haben aber doch zweifellos ein noch tieferes 
sinken der Eetreidepreise verhindert, also die 
Krisis gemildert, in der die Agrarier sich vor 
Anführung der Zölle schon befanden und die 
sicher agrarische Existenzen vernichtet hätte, 
s^nn die Zölle nicht gekommen wären. Richtig 
stt auch, daß in der Periode der Agrarzölle, be­
sonders feit dem letzten Zolltarif, die Boden- 
^eist stark in die Höhe gegangen sind, beson­
ders die der großen Güter. Das ist aber auch 
!̂ cht lediglich auf das Konto der Agrarzölle zu 
sehen, sondern mit auf die Verintenstvierung 
ber Wirtschaftsführung, der Investition großer 
Capitalien durch neue Bauten usw. auf den 
Gütern und zuletzt auch auf das Konto des Um­
landes, Laß in Deutschland doch eine ganze 
Zahl von Gütern in neuester Zeit a ls Lurus- 
Mter von kapitalkräftigen Leuten gekauft 
Worden sind, die ohne Rücksicht auf besondere 
Rentabilität desLandwirtichaftsbetriebes mehr 

Ziel hatten, einen größeren Herrensitz ihr 
^lgen zu nennen. Richtig ist ferner, daß die 
^treidezölle verhältnismäßig mehr dem Eroß- 
Nundbesitz zugute kommen als dem kleinen und 
wrttleren Bauern. Aber auch der kleine und 
wittlere Bauer hat seinen Nutzen von den

Die Waidbergs.
Original-Roman von B. v o n  d er  G o l tz.

-----------------  (N achdruck v e r b o te n .)

(19. Fortsetzung.)
19. K a p i t e l .

Es war sehr spät, a ls  der Oberst und sein 
. d ,  von nun an die Grafen Stolz zu Wald- 
^*9, in Berlin ankamen und in demselben 
r^hause abstiegen, in dem sie bei ihrer Her- 

einige Tage gewohnt hatten. Manfreds 
le^Frage war: „Sind Briefe angekommen?" 

 ̂ ."jawohl, Herr Graf, eine ganze Menge", 
^wartete der Kellner, „sie liegen im Zimmer 

^  Herrn Grafen."
. Der ersehnte Brief von Lore war nicht 
G unter, nur einer von ihrer Mutter, die dem 
„ "sten ihre Anteilnahme an dem Vorgefalle- 
N  aussprach. Eine schriftliche Werbung 
M anfreds war der Trauer wegen nicht erfolgt; 
Ta ste mündlich vorbringen. Der nächste 
"A.. brachte wieder keine Zeile von Lore.

adchenhafte Schüchternheit läßt sie zögern." 
öeschw cht* und Manfred ließ sich damit

Nachmittage saßen der Oberst 
«ein Justizrat im Wohnzimmer des 
st-sch eu en  Majoratsherrn auf der Wtlhslm- 

Dokumente und Rechnungsbücher 
v-.v  den Tisch, und beide Herren 

saften sich in die Prüfung derselben. „Alles 
. Ordnung," sagte der Oberst, das letzte 

War zurücklegend, „Herr Justizrat, S ie  
geb ^  - w Heimgegangenen ein treuer Rat- 
w x ^ ^ r r f  ich hoffen, daß S ie  es auch mir sein

»Gern, Herr Graf."
''Ounke Ihnen, nun eine vertrauliche Frage.

Schulden vorhanden?"

Zöllen. Hätte er sie nicht, müßte er zu einer 
anderen Wirtschaftsform, also zur Viehzucht, 
a ls Ersatz des Körnerbaus übergehen. Das ist 
aber bei der geographischen Lage Deutschlands 
einem großen Teile der Landwirtschaft, auch 
der Bauern, aus natürlichen und klimatischen 
Gründen nicht möglich. Der Bauer muß also 
entweder mit den Zöllen lohnend Getreide pro­
duzieren können oder ohne die Zölle zugrunde 
gehen. Die Verteuerung des Brotes ist auch 
nicht allein durch die Getreidezölle, sondern 
vielmehr durch den Handel hervorgebracht. Und 
wenn behauptet wird, daß ein Sinken der Ge­
treidepreise auch ein Sinken des Vrotpreises 
zurfolge habe, daß der Handel dem billigeren 
Eetreidepreise folgen müsse, so ist das durchaus 
nicht zutreffend; denn die Erfahrung hat ge­
lehrt, daß bei billigen Eetreidepreisen das 
Brot nicht entsprechend billiger geworden ist, 
sondern daß der Händler die niedrigen Ee­
treidepreise benutzte, um beim Brot mehr zu 
verdienen. Ein Körnchen Wahrheit steckt wohl, 
wie man sieht, in allen Vorwürfen, die den 
Agrarözllen von ihrenGegnern gemacht werden. 
Aber eins vergessen stets die Gegner: die Be­
deutung der Zölle für das gesamte nationale 
deutsche Wirtschaftsleben, und dieser Umstand 
wiegt mindestens ebensoviel in seinen Vortei­
len als die Summe der besprochenen Nachteile. 
Deutschland ist aufgrund seiner geographischen I  
Lage, seines historischen Werdegangs und seiner 
Wirtschaftsstruktur in einer ganz anderen 
Zwangslage a ls all« anderen Staaten, die 
keine Getveidezölle mehr kennen. Deutschlands 
Stärke beruht auf seiner Heeresmacht und 
seiner wirtschaftlichen Selbständigkeit. Es kann 
niemals nur Industriestaat werden, es muß 
vielmehr Agrarstaat und Industriestaat zu­
gleich sein. Es muß bestrebt fein, die Ernäh­
rung seiner jährlich stark zunehmenden Bevölke­
rung selbst zu ermöglichen und für möglichst 
viel Arbeitsgelegenheiten zu sorgen. Zudem 
ist die landwirtschaftliche Bevölkerung bei uns 
das Rückgrat des Staates, der gesundeste Teil 
des Volkes, der bedeutendste Bestandteil des 
Armee-Ersatzes, der wichtigste Faktor für die 
Daterlandsverteidigung, ganz im Gegensatz zu 
anderenLändern, die denZwang des „toujani»  
sn verteile" weniger zu kennen brauchen als 
a ls wir im deutschen Reiche. Und schließlich, die 
Agrarzölle gewährleisten eine kräftige Land­
wirtschaft. Eine solche aber ist der beste Ab­
nehmer der heimischen Industrie. Die Indu­
strie würde in eine sehr schwierige Lage kom­
men, wenn es der Landwirtschaft schlecht ginge, 
dann aber begänne Arbeitslosigkeit und W irt­
schaftskrisis, und ihre Wirkungen wären weit 
schärfer ohne Agrarzölle a ls mit denselben. 
Man kann also die Frage der Agrarzölle wirk­
lich nicht allein vom theoretischen und mathe­
matisch-statischen Standpunkt aus beurteilen, 
sondern muß sie von höherer, nationaler und 
volkswirtschaftlicher Warte aus betrachten und

„Ja — beträchtliche Schulden, die der Sohn 
gemacht, der Vater sich verpflichtete, zu be­
zahlen ------- "

„Verstehe —  selbstverständlich werden sie 
vom Majorate bezahlt werden."

„Das heißt, Herr Graf, S ie  wollen be­
zahlen?"

„Gewiß, die Damen können es nicht."
„Dennoch wollen S ie  es! Die Eräfin-M ut 

ter hat mir zu dem Behuf ihre echten Spitzen 
und die Tochter eine Perlenschnur, Paten  
gescheut der Prinzeß Luise, zur Verfügung ge­
stellt."

„Wie rührend! S ie  sollen ihren Schmuck be­
halten! Lieber Justizrat, S ie  werden schon die 
richtigen Worte finden, um den Damen klar zu 
machen, daß es Ehrensache des Majorats ist, die 
Schulden zu bezahlen."

Der Justizrat räusperte sich und schwieg. 
„Die armen Frauen," fuhr der Oberst nachdenk­
lich fort, „dauern mich sehr, bisher auf fürstliche 
Einnahmen angewiesen, sollen sie jetzt mit 
einem geringen Einkommen haushalten."

„Viele Familien der besseren Stände müssen 
mit weniger auskommen."

„Ja — aber die Gräfin muß das erst ler­
nen, und im Alter wird das Lernen schwer. Ist 
denn das Witwenhaus in gutem Stande?"

„Daran zweifle ich; es ist seit Jahren nichts 
dafür geschehen."

„Dann. Litte, verlassen S ie  eine Reno­
vation, das ist meine Sache. Dies Haus ist sehr 
groß, zwei Etagen genügen mir vollkommen; 
im Darterre sind zwei Wohnungen?"

„Ja, eine kleinere und eine größere."
„Die kleinere Wohnung bestimm« ich zum 

Absteigequartier für die Gräfin, die größere 
bitte ich, dem Rittmeister von Roteneck anzu

sich ihren Nutzen für die Allgemeinheit ver­
gegenwärtigen. Dann aber kommt man zu dem 
Schluß, daß die Getreidezölle bis jetzt nicht 
schädlich gewesen sind. X

arten bedacht und könne daher Vertreter aller P  
teien aufnehmen. Der Hansabund hoffe, auch eir 
Ausgleich der Gegensätze zwischen Arbeitgeber und

Die Tagung dss Hansabundes.
Am Freitag Morgen wurde die Tagung des 

Hansabundes im Langenbeckhause in B e r l i n  mit  
der V e r s a m m l u n g  d e s  G e s a m t a u s -  
s c h u s s e s  fortgesetzt. Der S a a l war dicht gefüllt. 
Dre Sitzung wurde durch den Ersten Präsidenten 
des Bundes Geh. R at R i e s s e r  eröffnet, der ein 
Hoch auf den Kaiser ausbrachte. Dann hielt der 
zweite Präsident Landrat a. D. R ö t g e r  eine An­
sprache. in der er betonte, daß der Hansabund 
weniger agitatorisch a ls aufklärend wirken wolle. 
Der Hansabund sei auf einen gerechten Ausgleich 
dieser verschiedenartigen Interessen aller Verufs-

Par- 
einen

.. , o ' und
Arbeitnehmer herbeiführen zu können, und sei be­
strebt, aus dem Wege der Privatversicherung diesem 
Ziel ein Stück näherzukommen. Nach Landrat Röt- 
ger erstattete Oberbürgermeister a. D. K n o b  loch 
den G e s c h ä f t s b e r i c h t ,  dem er einige ein­
leitende Worte vorausschickte. Er wandte sich dabei 
aegen die „vorsehenden Angriffe", die der Bund der 
Landwirte im Sportpalast gegen den H ainbund er­
hoben, und betonte, daß der Hansabund bisher nur 
positive Arbeit geleistet habe. über das S u b -  
m r s s i o n s w e s e n  hat der Hansabund a ls erster 
einen großen Neichsgesetzentwurf verfaßt, der gleich­
zeitig d ie Interessen von Handwerk, Handel und 
Industrie vertreten soll und der auch die Rechte 
der Submittenten wahrnimmt, während bisher 
nur die ausschreibenden Behörden Rechte hatten. 
W as die Versicherung der P r i v a t a n  ge  
s t e l l t e n  anlangt, so ist zwar die ungeheure V

geworfenen
angelegt, w eil die Angestellten treue M itglieder in 
Industrie und Handel geworden sind. B ei den 
Schwierigkeiten des vorliegenden Entwurfs wird 
der Hansabund bemüht sein, ein ehrlicher Vermitt­
ler beider Interessen zu sein. W as die M i t t e l ­
s t a n d s f r a g e n  anbetrifft, so hat die dem 
Hansa-Bund korporativ angeschlossene Berliner 
Mitrelstandsvereinigung Kurse für Handwerker ein­
gerichtet, den größten Anklang gesunden haben, be­
sonders bei den weiblichen Angehörigen des Hand­
werks, und die jetzt in Ortsgruppen der Vereini­
gung weiter gepflegt werden. Der Hansa-Bund 
w ill ferner oas deutsche B e a m t e n t u m  zu 
kaufmännischen Grundsätzen anreaen z. B. auf dem 
Gebiete des Verkehrs, der Konsularberichterstattung 
usw. Dasselbe ist bei den wichtigsten Fragen der 
Schiffahrtsabgaben und des staatlichen Schiffahrts­
monopols zu beachten, wo das Beamtentum großen 
Einfluß errinaen werde Der Umfang der sozial­
politischen Belastung soll sehr bald durch eine große 
Publikation des Hansa-Bundes öffentlich dargelegt 
werden. Zum Schluß stattet der Redner den Mrt- 
gliedern Dank ab für >ie ehrenamtliche eifrige M it­
arbeit. (Lebhafter Beifall.)

Sodann spricht Generaldirektor Dr. W a l d -  
s c h m i d t  über „ I n d u s t r i e l l e  F o r d e r u n ­
g en " . Noch niemals habe das deutsche Bürgertum  
sich so bereit erklärt gehabt, unvermeidbare Steuer­
lasten und selbst in Höhe von 500 M illionen auf 
sich zu nehmen, w ie das deutsche Bürgertum von 
ll-09 bereit war. A ls das Bürgertum aber sah, daß 
es allein die Kosten tragen sollte, wurde es unge­
mütlich, und der Stein  kam ins Rollen, der in der 
Hand geschickterBaumeister zu einer kunstvollenSLule

tragen zu dem jährlichen M ietp reis — von — 
na sagen wir, von 600 Mark."

„Herr Graf, das — das ist zu wenig!"
„Nein, nein! Die Tochter hat das Recht, 

billig im Vaterhause zu wohnen. Wie ich aus 
dem Inventar-Verzeichnis ersehen habe, gehört 
der größte Teil der Einrichtung dem Majorat,' 
da ich nun das Haus nach meinem Geschmack 
einrichten will, so möchte ich die Möbel der 
Gräfin Magdalene als Hochzeitsgeschenk über­
weisen."

„Herr Graf, das ist zuviel!"
„Lieber Justizvat," und der Oberst lachte 

zum erstenmale, seitdem er die Trauerkunde er­
halten, „ich bedaure aufrichtig, es Ihnen nie 
recht machen zu können, einmal ist es zu wenig, 
ein andermal zuviel, aber es muß so bleiben. 
Bitte, setzen S ie  eine Schenkungsurkunde auf, 
das geschieht ja wohl, wenn es sich um Großes 
handelt."

„Allerdings," und fetzt lächelte auch der 
Justizrat, „da ich aber Ih r  Berater bin. so 
werde ich auch in Zukunft wissen, einen Riegel 
vorzuschieben."

Der Oberst erhob sich: „Das soll mir recht 
sein. Das notwendigste haben wir ja erledigt; 
im Winter gedenken ich einen längern Urlaub 
zu nehmen, dann beraten wir alles andere."

S ie  nahmen herzlichenAbschied von einander, 
und während der Justizrat die Dokumente sorg­
fältig versiegelte und einschloß, ging der Oberst, 
in ernste Gedanken versunken, seinem nahen 
Gastbause zu. Wie kurz war das Leben, wie 
plötzlich konnte es seinen Abschluß finden! Viele 
erwarben Reichtum und Ansehen, andere muß­
ten aus der Bahn, bevor sie etwas erreicht 
hatten. Wer hoch gehoben war von der Woge 
des Glücks, rver in Leid und Not seine Tags

wurde. Der Hansa-Bund w ill k e i n e n  K a m p f  
g e g e n  d r e  L a n d w i r t s c h a f t ,  er sieht rn rht 
einen gleichberechtigten, absolut notwendigen und 
nützlichen Erwerbsstand. (Lebhaftes Bravo.) Dre 
Industrie sieht in der Landwirtschaft um ,o weniger 
eine Feindin, w eil sie ihr keine Konkurrentin ü ., 
sondern vielmehr das, w as der Kaufmann am »rei­
sten sieht, nämlich eine gute Kundin. W as wäre 
' ie  Landwirtschaft ohne die Düngemittel, dir ihr 
die chemische Industrie liefert, und w as wäre sie 
ohne die Werkzeuge, die ihr die Maschinenindustrrs 
liefert? (Lebhafter Beifall.) Andererseits wer 
liefert unseren Industriearbeitern Fleisch und Brot, 
von dem Deutschland so viel verbraucht, daß die 
Landwirtschaft außerstande ist, es in.ausreichendem  
Maße zu beschaffen? Zwei solche Bewerber sollten 
Feinde 
der
die Landflucht befördert, und sie verlangt 
schränkuna der Freizügigkeit. E s ist ja richtig, daß 
die Industrie bessere Löhne zahlt und daß die 
Städte gesündere Wohnungen haben. Ist die Land­
wirtschaft aber nicht durch die ihr zuteil gewordenen 
angemessenen Zölle geschützt, die rhr die Industrie 
nicht neidet? (Dazu ist auch keine Ursache vor­
fanden, denn die Industrie hat ja selbst Schutz- 
ölle. L)ie Schriftleitung.) Ist sie nicht so geschützt, 

_aß sie sogar an eine Aufbesserung der Löhne den­
ken kann. und gehört es nicht zu den Forderungen 
der Sozialpolitik, zu der sich wohl auch die Konser­
vativen bekennen, für bessere Wohnungen zu sor­
gen? Schafft nicht die Industrie immer wieder neue 
arbeitsparende Maschinen? Erst in  diesen Tagen 
ist es gelungen, einen Motorpflug zu konstruieren, 
der 25 Morgen Acker an einem Tag umbricht. W ir 
wollen der Landwirtschaft helfen, und die Industrie 
w ill von der Landwirtschaft so unterstützt werden,
wollen der
wie sie selbst die Landwirtschaft unterstützt. (Leb­
hafter B eifall.) — Redner macht mit Nachdruck der 
Forderung geltend, daß der Industrie und dem Ge­
werbe der i l  
sprechende pol
tuna nicht vorenthalten werden darf. 
selbst in den Parlamentskomnnssronen zu sitzen, 
an die wir uns so oft vergeblich mit langen Gesetz­
entwürfen und Eingaben gewandt haben. (Leb­
hafte Zustimmung.) W ir verlangen garnicht die 
M ajorität, w eil w ir das Vertrauen zu den an­
deren Verufsgruppen haben, daß sie sich durch Rede 
und Gegenrede überzeugen lassen werden. Es ist 
schon dafür gesorgt, daß die Bäume nicht in den 
Himmel wachsen. Dafür sorgt die in- und aus­
ländische Konkurrenz, dafür sorgen die inländischen

ebung und noch mehr deren Handhabung, dafür 
.orgt la st not Isast die deutsche sozialpolitische 
Gesetzgebung. (Lebhafter Beifall.) Damit w ill ich

Steuern, dafür sorgt die ausländische SteueraeseH- 
deren Handhabung, dafür 
e deutsche sozialpol 

(Lebhafter . ,
nicht""sagen"daß die deutsche Industrie die sozial­
politischen Gesetze nicht b illigt oder deren Er­
weiterung ablehnt. D as einzige, w as w ir ver­
langen, ist ein ruhiges Tempo, damit das gewerb­
liche Rennpferd vonzeit zuzeit sich verschnaufen 
kann, ehe es ein neues sozialpolitisches Hindernis 
zu nehmen hat. M an muß der Landwirtschaft schon 
mit solchem Beispiel kommen. (Stürmische Heiter­
keit.) Bricht das Pferd nieder, so kann auch der 
staatliche Reiter zu Fall kommen. Wenn man be­
denkt, daß es sich um ein internationales Rennen
handelt, so sollten wir erst daran denken, daß das 
Ausland das gleiche Gewicht auf. sich nimmt, ehe 
dem deutschen Reiter ein Mehrgewicht auferlegt 
wird. Wenn für den Industriellen und Kaufmann 
mehr Verständnis und Hochachtung Platz greift, 
dann wird auch die Geneigtheit sich zeigen, ihm die 
ihm gebührende Stellung einzuräumen. Warten 
wir aber nicht, b is uns diese Stelle von selbst an­
geboten wird. (Heiterkeit. Ruf: Da können wir 
lange warten!) Verlassen wir uns nicht auf die 
Nächstenliebe oder daß die Regierung sie uns selbst

dahinbrachte, wer viel reiste, und wer still zu­
haust blieb: einmal trat jeder die große Reise 
an in das unbekannte Land. Herrgott, wie wird 
uns sein, wenn wir vor dein Angesicht treten? 
Alles Böse, was wir uns auf Erden getan, und 
alles Gute, was wir unterlassen haben, wird 
es sich drohend zwischen dir und uns auf­
richten?

„Lieber Vater!" Sein  Sohn stand vor ihm.
Der Oberst sah auf: „Das nenne ich auf die 

M inute pünktlich, Manfred; ich bin froh, daß 
die nötigsten Sachen auf der Wilbelmstraße er­
ledigt sind."

„Hattest du Unannehmlichkeiten, lieber 
Vater?"

„Nein." ,
„Du stehst sorgenvoll aus."
„Ich bin nur ernst. Dort kommt ein leerer 

Wagen, den nehmen wir; halt Kutscher!"
S ie  stiegen ein und fuhren in den Tier­

garten; der Oberst genoß die milde Luft mit 
Behagen. Auf seinen Befehl fuhr der Kutscher 
die entlegenen Wege; an einem derselben stand 
ein schönes Haus im VillenM , nicht groß. nicht 
klein, traulich und anheimelnd; die Abend­
sonne spiegelte sich -in seinen hellen Fenstern. 
„Wem gehört das Haus?" fragte der Oberst.

„Dem Grafen Glück zu Waldberg," antwor­
tete der Kutscher.

„So — so —"
Und von den Waldbergs lenkten sich die Ge­

danken des Obersten auf das stammverwandte 
Haus, in dem er gewesen war, und auf die 
Tausende, die er opferte, um vor den Menschen 
die Ehre des Namens zu retten. Und für dei­
nen Sohn hast du nichts? fragte eine vor­
wurfsvolle Stimme in seinem Innern. Kannst 
du ihm nicht dein Vorurteil gegen Lore opfern?



anbietet. Der Deutsche ist ja leicht geneigt, zu er­
warten, daß er alles Gute von der Regierung be­
kommt, Aber selbst, wenn die Regierung den 
Willen dazu hätte, würde ihr die Macht fihlen. 
Nein, vertrauen wir auf uns selbst! (Stürmischer 
Beifall.)

Stadtrat Schulz-M em el behandelte darauf 
die Lage des deutschen Detailhandels. Redner sagte 
u. a. folgendes: Den Detaillistenstand hat der rich­
tige Weg in den Hansabund geführt, trotz aller Be­
fürchtungen und Verdächtigungen. Der Detaillisten­
stand, der sich bis 1880 einer verhältnismäßig guten 
Lage erfreute, ist seitdem in Bedrängnis geraten
durch die fortschritte des Gros...................
namentlich der Warenhäuser undMiller
Weit schwerer als die Konkurrenz der Warenhäuser 
trifft die Detaillisten, namentlich in den kleineren 
Städten, der Wettbewerb des Bundes der Land 
Wirte, der das größte Warenhaus der Welt ist. Man 
darf auch nicht vergessen, daß bei den Warenhäusern 
mindestens 10 000 junge Kaufleute Unterkunft finden 
und eine Familie gründen können. Redner wendet 
sich dann der Tätigkeit der Konsumvereine zu, die 
dem Kaufmannsstande weit gefährlicher sind, als die 
Entwickelung der Warenhäuser^ beklagt die man- 

^  ' '  nit ihren
erhalten 

der roten Flut hinweg- 
' " "   ̂ ' ' heraus

- . . .  - . ein­
gereiht.

werden müssen und nicht von der roten Flut him 
gespült werden dürfen. Aus dieser Erkenntnis be 
haben die Detaillisten sich in den Hansabuno

Schmiedemeister Scholz schildert das Handwerk 
in der heutigen Zeit, wobei er folgendes ausführte: 
Das Handwerk, das durch die Industrie zahlreiche 
Hilfsmafchinen bekommen hat, ist gleichzeitig durch 
diese auf seinem früheren Betäitaungsgebiete einge­
schränkt worden. Dre Großindustrie sollte für das 
Handwerk mit eintreten, da dieses ihm die besten 
Hilfskräfte zuführt. Leider hat sich das Handwerk 
nicht immer den geänderten Verhältnissen angepaßt. 
Es ist sein eigener Feind durch Neid, Unkenntnis der 
Buchführung und Kalkulation. Ein großer Fehler 
ist das Borgunwesen. Der Hansabund muß dazu bei­
tragen. daß das Handwerk besser im Parlament ver­
treten wirb. Es wird genug Parteipolitik, aber zu 
wenig Sozialpolitik betrieben.

Felix Mar g u a r d t - Le i p z i g  erörterte die ge­
meinsamen Aufgaben von Prinzipalen und Ange­
stellten im Hansabunde. Er wies darauf hin, wie 
sich an unsere nationale Einheit die hohe technische 
Entwickelung angeschlossen hat. Er betonte, daß der 
Angestellte sich als Mitarbeiter des Prinzipals 
fühlen müsse. Beide hätten in diesem Sinne zu 
handeln. Es gilt, das Vorurteil zu bannen, daß, 
wenn jemand zum Studium zu schlecht erscheine uno 
sich zu gut für das Handwerk halte, er Kaufmann 
werden müsse. Das sei eine Beleidigung für beide 
Stände. Redner verbreitet sich eingehend über die 
Erziehung der kaufmännischen Jugend.

Im  Schlußworte beleuchtete Obermeister R a -  
h a r d t  die gemeinsamen Interessen zwischen Ge­
werbe, Handel und Industrie, fo bei der Sorge um 
den gewerblichen Nachwuchs, bei den Bemühungen 
um genügende Vertretung dort, wo die Gesetze ge­
schmiedet werden, usw. Trotzdem kann jeder Stand 
noch seine berechtigten Interessen wahren. Zwischen 
Industrie und Handwerk darf es kein Hindernis 
geben, wo es zu den Wahlen geht.

alles herunterzureißen, aber es könne unaemein viel 
gebessert werden. Anker modernes deutsches Vater­
land kann nicht nach dem Muster ernes früher 
agrarisch gerichteten Preußen regiert werden. 
Unseren Patriotismus und unsere Königstreue 
brauchen wir uns nicht von anderen erst bescheinigen 
zu lassen. Wir glauben an die Zukunft unseres 
Vaterlandes und arbeiten daran, sie zu erhalten 
(Lebhafter Beifall.)

Nachdem Eeheimrat R a v e n K  den Professor 
Riesser als „den Führer, auf den wir stolz sind," 
gefeiert hatte, schloß die Sitzung.

Zum Direktorium wurden neu hinzugewählt 
Magistratsrat Häberlein-Nürnberg, Paul Eisner 
vom Verein junger Kaufleute, Felix Marguardt 
vom Verband deutscher Handlungsgehilfen. Kom- 
merzienrat Engelhardt-Mannheim, Stadtrat Kölsch- 
Karlsruhe. Otto Hoffmann und Gutsbesitzer Roland 
Lücke, ehemaliger Direktor der Deutschen Bank.

Sie ist falsch und leichtfertig! wagte er einzu­
wenden. Woher willst du das so genau wissen? 
fragte Widder die Stimme; der Schein trügt oft. 
Du bringst deinen Sohn um glückliche Jahre 
und hast die Macht, ihn glücklich zu machen. 
Überlege genau, ob das recht ist?"

Der Oberst ließ halten. „W ir wollen ein 
Stück gehen," sagte er zu Manfred, „komm, 
hier ist's still und einsam."

Während sie in den heiteren Abend hinein 
gingen, begann der Oberst: „Unsere pekuniä­
ren Verhältnisse sind plötzlich anders geworden; 
ich habe nichts mehr gegen die Veröffentlichung 
deiner Verlobung. Wenn F rau  von Eiben sich 
einverstanden erklärt, könnt I h r  im Herbst hei­
raten. F rau Lore wird mit dem jährlichen Zu­
schuß zufrieden sein."

„O, Vater, lieber bester Vater, ich danke dir, 
kam es im Jubelton von Manfreds Lippen, 
„wie glücklich bin ich jetzt, wie wird Lorchen sich 
freuen!"

Waren das noch dieselben Bäume und 
Büsche, derselbe Rasen, wie vor wenigen M i­
nuten? Neigte sich der Himmel nicht dichter 
darüber hin und verklärte alles mit golde­
nem Schein? Und der Weg, der vor ihm lag, 
war er nicht von Blumen umgeben, von Rosen- 
duft um,haucht? Dem jungen M ann erschien es 
wenigstens so; und der Alte gedachte der Zeit, 
da er selbst jung war und liebte, und fand es 
begreiflich, daß Manfred weltentrückt und 
schweigend neben ihm einherging.

Sie hatten bei Kastein zu Abend ge­
gessen, froh von der Zukunft geplaudert und 
kehrten nun in ihr.Hotel zurück, daß sie morgen 
verlassen und mit dem Frühzuge heimreisen 
wollten. Manfred hatte noch acht Tage 
Urlaub; die wollte er mit seiner B raut ver­
leben.

Der König der Bulgaren
begeht am 26. Februar seinen 5V. Geburtstag. 
Z ar Ferdinand ist bekanntlich ein geborener 
Prinz von Sachsen-Koburg und Eotha. Sein 
Vater war der im Jahre 1881 in Wien ver­
storbene Prinz August, seine M utter die P r in ­
zessin Klementine von Bourbon-Orl6ans, eine 
Tochter des „Bürgerkönigs" Ludwig Philipp. 
P rinz Ferdinand diente als Offizier in der 
ungarischen Honved-Armoe, a ls  ihn am 7. J u li  
1887 die Nationalversammlung zum Fürsten 
des damals noch von der Türkei abhängigen 
Bulgarien erwählte. Der neue Fürst hatte an­
fangs schwere Zeiten zu überstehen, denn weder 
die Pforte noch die Großmächte wollten ihn an­
erkennen, und besonders Rußland tra t ihm 
feindselig entgegen. Der klugen Diplomatie 
Ferdinands I. gelang es im Laufe der Jahre, 
diese Widerstände zu besiegen. Nach dem Rück­
tr i t t  Stambulows nahm Rußland eine freund­
lichere Haltung gegen Bulgarien ein; die T ür­
kei erteilte im Jah re  1896 dem Fürsten ihre 
Bestätigung, und die Anerkennung der Mächte 
blieb darauf nicht aus. I n  der inneren P o li­
tik ließ sich der Fürst vor allem die Stärkung 
der Heeresmacht angelogen sein. Gestützt auf 
die vorzügliche bulgarische Armee, konnte er es 
dann wagen, sich am 5. Oktober 1908 zum unab­
hängigen König oder Zaren der Bulgaren 
ausrufen zu lassen. — König Ferdinand war 
in erster Ehe mit der Prinzessin Louise von 
Parm a vermählt; nach ihrem Tode verheiratete 
er sich zum zweiten male, und zwar mit der 
Prinzessin Eleonore Rouß-Köstritz.

Provinzialnnchrichten.
Elbing, 22. Februar. <Die Königl. Spezlal- 

kommission) in Elbing wird zum 1. April d. I s .  
aufgelöst.

Danzig, 22. Februar. (Besitzwechsel.) Ritter­
gutsbesitzer Hegenstaedt-Papenfuß hat sein Gut 
Wernershof an einen Herrn von Bornes aus 
Stettin für den Preis von 780 000 Mark verkauft. 
Wernershof ist wohl eins der schönsten Güter im 
Werder.

Danzig, 23. Februar. (Verschiedenes.) Bei 
der Abschiedsfeier zu Ehren des Herrn Konsistorial- 
präsidenten v. Meyer, die am Mittwoch im 
Reichshof Im Anschluß an die Superintendenten­
versammlung stattfand, feierte der Vorsitzer der 
westpr. Provinzlalsynode Herr Sup. K o r m a n n -  
Schwetz den Scheidenden in herzlicher Weise, in­
dem er namentlich betonte, daß sich der Herr 
Präsident niemals danach gesehnt habe, den ihm 
zugewiesenen Danziger Posten aufzugeben, auch 
dann nicht, als ein Ruf zur Übernahme der Stelle

Im  Hotel fanden sie wieder einen Stoß 
Briefe. „Hier sagte der Oberst, „einer an 
dich!"

„Von Lore!" und Manfred öffnete hastig 
und glücklich das rosa duftende Briefchen 
und las:

Lieber Manfred!
Als wir bei den Rosen standen, waren 

wir zwei törichte Kinder, berauschten uns an 
ihren Duft und träumten uns im Gefühle 
hinein, dir garnicht bestehen. Die Dornen 
hatten meine Finger blutig geritzt, der 
Schmerz machte mich schwach und ich lehnte 
einen flüchtigen Moment an Ih re r  Schulter. 
S ie hielten das für liebende Hingabe, küßten 
mich und sprachen Worte, die ich im ersten 
Schreck, über Ih re  Kühnheit nicht verstand. 
Erst später wurde ihr S inn mir klar und 
entsetzte mich, da ich seit Monaten heimlich 
verlobt bin, mit einem zärtlich geliebten 
Manne.

I h r  Geständnis erachte ich für einen I r r ­
tum Ihrerseits, berechtigt waren Sie nicht 
dazu, denn Liebe habe ich Ihnen  nie gezeigt. 
Freundschaft empfinden w ir wohl für ein­
ander, und dabei solls bleiben, wie Ich hoffe 
und wünsche.

Lore von Eiben.
Verstört blickte Manfred auf den Brief, 

hatte er richtig gelesen? Hatte das wirklich 
Lore, seine angebetete Lore geschrieben? Er 
prüfte die Handschrift, sie war echt. E r prüfte 
die Worte, sie waren fasch. Er durchlebte in 
der Erinnerung jene Abendstunde nochmals, 
und vernahm jedes gesprochene Wort, der 
Brief in seiner Hand widersprach allem. Nach 
einer Weile stand er auf und reichte den Brief 
chweigend seinem Vater. Als der Oberst ge­
lesen hatte, dachte auch er nach, und ihm wurde

oes Konsiftorialpräsidenten in seiner Heimat an 
ihn erging. Er habe sich allezeit als ein treues 
Glied der Provinz Westpreußen gefühlt und ihr 
voll und ganz seine Kräfte gewidmet. Herr P rä­
sident v. M e y e r  dankte in bewegten Worten 
für die ihm stets erwiesene Liebe und für das ihm 
entgegengebrachte Vertrauen. Er erklärte, daß 
sein Herz allezeit der Provinz Westpreußen ge­
höre, auch wenn er von ihr scheide. Ehrungen 
in größerem Kreise sollen nach dem Wunsch des 
Präsidenten nicht stattfinden. — Stadtrat Dr. 
Houtermans hat sich am Montag nach Berlin be­
geben, wo er bis zum 24. verbleiben wird. Am 
26. wird Dr. Houtermans seine Seereise nach 
Windhuk, wo er bekanntlich zum Bürgermeister 
gewählt ist, von Antwerpen aus antreten. — Herr 
Oberbürgermeister a. D. Ruthenberg ist heute im 
83. Lebensjahre sanft entschlafen. Der Verstorbe­
ne gehörte während seiner Dienstzeit 40 Jahre 
lang der hiesigen Kaiserlichen Werft an und war 
eines der ältesten Mitglieder des Vereins der 
Konservativen in Danzig. Durch sein biederes, 
herzliches Wesen und seine treue, gute Gesinnung 
wird sein Andenken bei allen, die ihn kannten, in 
dauernder Erinnerung bleiben.

Heilsberg, 21. Februar. (Schwer verunglückt) 
ist am Tage vor seiner Hochzeit der Gutsbesitzer 
Blubau aus Krausenstein. Gr war in die Stadt 
gefahren. Dabei gingen ihm die Pferde durch. 
Herr B. stürzte vom Wagen und zog sich schwere 
innere Verletzungen zu.

Jnsterburg, 21. Februar. (Der Haupletat für 
1911,) ausschließlich der Nebenetats, schließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 1429450 Mk., und 
zwar gegen das Vorjahr um 70470 Mk. höher 
ab. Es werden u. a. gefordert: sür die Verwal­
tung der Unterrichtsanstalten 485140 Mark 
(-j- 23 709.) Das nicht mehr gefordert wird, ist 
dem Umstände zuzuschreiben, daß der S taat zu 
den Volksschulunterhaltungskosten einen Ergän- 
zungszuschuß von 27 000 Mk. und für die Volks­
schulen einen Zuschuß von 8000 Mk. leistet Feiner 
werden zur Schuldentilgung 308880 Mk.(-s-8240 
Mk.) und 143216 Mk. Gemeindesteuern (-s-25 444 
Mk.) gefordert. Diese Steuern sollen durch 230 
Prozent Zuschläge zu der Einkommensteuer, zur 
Gewerbe- und 200 Prozent zur Betriebssteuer 
aufgebracht werden. Die Grundbesitzer sollen 
211830 Mk. an Grund- und Gebäudesteuer aus­
bringen. Bisher zahlten sie 4 pro Mille vom ge­
meinen Wert ihrer Grundstücke. Dieser Satz wird 
sür das nächste Jahr nicht überstiegen werden. 
Der Etat bietet in seier Gesamtheit ein erfreuliches 
Bild gesunder Entwickelung unseres Gemeinde­
wesens.

Posen, 24. Februar. (Eine Abschiedsfeier) für 
Herrn Pros. D i b e l i u s  von der hiesigen Königl. 
Akademie, der bekanntlich an die Kolonial-Akade- 
mie, in Hamburg berufen worden ist, findet am 
2. März abends in der Akademie in Form eines 
Kommerses statt.

Siolp, 22. Februar. (Die Stadtverordneten) 
beschäftigten sich heute in 3>/z ständiger Sitzung 
mit der Beratung des Etats. Es wurde eine 
Herabsetzung des Einkommensteuerzuschlages von 
210 auf 205 Prozent und eine Ermäßigung der 
Kanalisalions-Abgaben um Prozent beschlossen. 
Unter den in den Etat neueingestellten Positionen 
befinden sich 200 Mark für die sexuelle Ausklä­
rung der Schüler der gewerblichen und der kauf­
männischen Fortbildungsschule. Eine Anzahl 
neuer Positionen, bezieht sich auf die Bekämpfung 
der Trunksucht. Ferner enthält der Etat Mittel 
zur Einführung der elektrischen Flurbeleuchtung 
für Privathänser. Zum ersten Mal wird ein 
Posten von 600 Mark ausgeworfen sür Reklamen 
zur Hebung des Fremdenverkehrs. Endlich ent­
hält der Etat noch Beträge für die Erweiterung 
der Stillprämien in der Säuglingsfürsorge, sowie 
erhebliche Mittel zur Erweiterung des städtischen 
Kanalisationsnetzes und zur Straßenpflasterung.

Strasburg, 23. Februar. (Bürgermeister-Ver- 
tretung. Dienstjubiläum.) Am 1. März trifft Herr 
Regierungs-Referendar Dr. Sayur aus Posen zur

alles klar. Da er selbst sich Lore abgeneigt ge­
zeigt, so hatte sie, die kluge Vogelstellerrn 
Manfred an jenem Abend ins Garn gelockt. Der 
Vogel trug ja ein Grafenkrönlein, wie sie 
durch Ilse  Ardai vernommen haben mochte, und 
hatte frei schalten in einem mächtigen Revier. 
Aber der schöne stolze Vogel verriet, daß er 
keinerlei Rechte besaß, daß er jederzeit dem rech­
ten Sohne seines Vaters, weichen mußte, da 
wurde er ihr wertlos und sie gab ihm die 
Freiheit zurück. Der Oberst tra t zu seinem 
Sohne und sagte ernst: „Die Erfahrung ist 
sehr traurig, aber du wirst darüber Hinweg­
kommen."

„Ja . Vater!"
„Hier," und der Oberst hielt ihm einen 

goldgeränderten Bogen hin, „die Ergänzung zu 
deinem Briefe. Lore hat sich mit dem Kom­
merzionrat Arolsen verlobt."

„Glück zu! Der M ann führt m it der schönen 
B raut die Lüge in sein Haus. Vater, du hast 
mich gewarnt, und ich wollte dir nicht glauben. 
O, wie recht hast du gehabt! Wohl mir, daß ich 
rechtzeitig zur Erkenntnis ihres Unwertes ge­
kommen bin — aber es ist bitter — bitter."

20. K a  p i t e l.
I n  weiße schimmernde Seide gekleidet. 

Schneeglöckchen im Haar und am Mieder, stand 
Senta hold und schön, wie ein Traum, im 
Saale des Herzogs der Ostmarken, der eine 
kleine Gesellschaft bei sich versammelt hatte.

Draußen wirbelten die Schneeflocken in der 
Luft, und ein eisiger Wind durchbrauste die 
Straßen, hier schien der lachende Frühling sei­
nen Einzug gehalten zu haben, denn auf Tischen 
und Konsolen standen farbenprächtige duftende 
Blumen.

Unter den zuletzt Gekommenen, befanden sich 
der neue M ajoratsherr mit seinem Sohne. Die

Vertretung des erkrankten Bürgermeisters 
— Herr Hauptlehrer Lowasser feiert am 7. Apr» 
sein 50 jähriges Dienstjubiläum. ,

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 26. Februar. 1909  Unterzeichnung 

des Schlußprotokolls der Seekriegrechtskonferenz 3" 
L ondon. 1909 -f V izeadm iral R einhold  von Werner. 
1908 -f Professor A d. Kirchhofs, bekannter Hellenin- 
1906 s  S e r g iu s  Fürst R adziw iil. 1906  t  D r. Adolf 
Rosenberg, Kunsthistoriker. 1905  t  S ir  M . Gossel'M 
britischer G esandter am  Hofe von Lissabon. 1904 7 
P rin z  Heinrich Viktor, jüngster S o h n  des Prw 3M  
Heinrich von P reu ß en . 1903 f  Friedrich von Bischof! 
in W ien , Erbauer der W iener S tadtbahn. 1901 7 
j- C harles de W im pffen, Überbringer der französische" 
Kriegserklärung. 1888  's' M ichael Klapp zu W ien , Lust- 
spieldichter. 1884  -f Felix  von W im pffen zu ParlS/ 
französischer G eneral. 1871 Prälim ininarfrieden von 
V ersailles. 1861 * K önig Ferdinand von BulgarreN-
1852 j- T h o m a s M oore, berühmter englischer Dichter- 
1849 Windischgrätzs S ie g  über Dem bynski bei Kapolna. 
1815 N a p o leo n s Flucht von E lba. 1802 * Viktor 
H ugo, berühmter französischer Dichter. 1786  * Frali(ots 
A rago, einer der größten Physiker und Mathematiker 
der neueren Z eit. 1726  -f M axim ilian  II., Emanuel, 
Kurfürst von B a yern , V ater K arls VII., deutschen 
K aisers. 1658  Frieden zu Noeskilde zwischen Schweden 
und Dänemark. 1556  t  Friedrich U., Kurfürst von 
der P fa lz . 1266  Schlacht bei B eneoent, König Alfreds 
T od.

27. Februar. 1910  -f L udw ig Hevesi, bekannter 
W iener Schriftsteller. 1908 Annahm e der Polenvorlage  
durch das preußische H errenhaus. 1906  Feier der 
silbernen Hochzeit des deutschen Kaiserpaares und Trauung 
des P rin zen  Eitel-Friedrich mit der Herzogin Charlotte 
von O ldenburg. 1905 f  G eneralarzt D r. Eruesti lN 
P o tsd a m . 1903 t  Dr. Petersen in L eipzig, ehemaliger 
Senatspräsident am Reichsgericht. 1896 f  Albrecht 
S a lv a to r , Erzherzog von Österreich, zu G ries. I8b' 
Einsetzung eines selbständigen ungarischen Ministeriums-
1853 f  Großherzog P a u l  Friedrich August von Olden­
burg. 1847 Antrag Heinrich von G agerns in der Darm* 
städter Kam m er auf Schaffung einer deutschen Zentrat- 
gervalt. 1844  * Feldzeugm eister Franz Schönaich, öster­
reichischer L andesverteidigungsm inister. 1821 f  W ilhelm  I-, 
der erste Kurfürst von Hessen-Cassel. 1807 * Henry 
L sngsellow , berühmter amerikanischer Dichter. 1 °1 ' 
Frieden zu S to lb o w a  zwischen Schw eden und Rußland. 
1190 Frieden zu A drianopel zwischen Friedrich B arba­
rossa und dem griechischen Kaiser.

Thorn, 25. Februar 1911.
— ( S i t z u n g  d e s  B e z i r k s e i s e n b a h n -

b a h n r a t s  zu B r o m b e r g . )  Die nächste 
ordentliche Sitzung des Bezirkseisenbahnrats für 
die Direktionsbezirke Bromberg, Danzig und Kö­
nigsberg findet am 28. April in B r o m b e r g  
statt. .

— ( P f a r r  s t e l l en. )  Der seitherige stell­
vertretende Kreis-Synodal-Vikar, Pfarrer a. D- 
Reddies, ist zum Pfarrer an der Kirche zu 
denau (Diözese Neustadt) und der seitherige Hilfs- 
prediger Morist aus Dt. Krone zum zweiten 
Pfarrer der Kirchengemeinden Schloppe, Trebbin, 
Göttin, Zützer und Drahnow (Diözese Dt. Krone- 
berufen und beide sind vom hiesigen Konsistorium 
bestätigt worden.

— ( Der  We s t p r e u ß i s c h e  P r o v i n z i a l -  
O b s t b a u - V e r e i n )  hält seine H auptversam m ­
lung am Sonnabend, 4. M ä rz , in M a r i e  n - 
b ü r g  ab. Auf der Tagesordnung stehen fol­
gende Gegenstände: 1. Bericht des Vorsitzers-
2. Bericht des Geschäftsführers (R e c h n u n g s le g u n g )-
3. Vortrag über „Die Gartenkunst im Wandel 
der Zeiten". (Referent: Rechnungsrat ScholZ* 
Marienwerder.) 5. Vortrag über „Liebhaber- und 
Erwerbsobstbau" Referent: Obergärtner F l u m e -  
Thorn. 6. Vortrag über „Gemüsebau". 7. 
schlußfassung über vorliegende Anträge. 8. Ver­
schiedenes. Mit der Sitzung wird eine kleine Aus­
stellung von guten Garten- und Obstverwer­
tungsgeräten und überwinterten: Obst verbunden-

Aus Russisch-Polen, 22. Februar. (Bluttat 
russischer Terroristen.) Dienstag abend wurde eine 
Privatperson in K i e l c e a u f  der Straße erschossen- 
Bei der Verfolgung der Mörder wurden die Po*

beiden stattlichen Offiziere wären niemals 
übersehen worden, jetzt, da sie plötzlich in de" 
Besitz eines der reichsten M ajorate der Monar­
chie gekommen waren, erregten sie verdoppelt 
Aufmerksamkeit. Der Oberst kannte die Ab­
wesenden bereits, Manfred, der erst kürzlich von 
einer großen Reise zurückgekehrt war, nicht, 
und der Sohn des Hauses übernahm es, ihn 
vorzustellen. „Den älteren Herrschaften sind Sie 
jetzt bekannt, Graf Stolz," sagte heiter der 
Prinz, „nun lenken wir unsere Schritte zur 
jnugen Welt."

„Wer ist das wunderliebliche Mädchen *n 
Weiß?"

„Ih re  Kousine Senta, Gräfin Glück S" 
Waldberg." „

„Und wer ist der neben thr stehende Herr? 
„Der Herzog von Hardang."
„Er scheint ganz bezaubert zu fein."
„Das ist er. Das Glück von Waldberg, rot 

die junge Gräfin allgemein genannt wird, ge­
zaubert uns Alle, leider hat es einen sehr streit 
gen Hüter."

„Damit meinen Sie wohl den V ater?"
„Ja , er will keinen Bewerber anhören, ^  

vor die Tochter nicht ihr achtzehntes Lebensjah 
vollendet hat."

„Nun der Zeitpunkt wird kommen."
„Aber erst im M ai, und wir sind im No  ̂

vember." .
„Allerding, das ist lang für Sehnsucht un 

Liebe."
Gleich darauf stand Manfred vor Senta. 

Reinheit und Seelenadel sprachen aus ihre 
Gesicht, Güte leuchtete aus ihren klaren Auge / 
'reundlich reichte sie ihm die Hand und satt"' 
„Willkommen in Berlin,Vetter, mögen Sie hr^ 
bald heimisch werden."

(Fortsetzung folgt.)



Listen von dem Dachraum eines Hauses beschossen, 
^ln Polizist wurde verwundet; einer der Täter 
vueb tot auf dem Platze liegen; zwei entkamen.

- I  (E  r ! e d i g t e O b er f ö r st e r st e l l e.) 
^le Oberförsterstelle Födersdorf im Regierungs­
bezirk Königsberg i. P r . ist zum 1. Oktober 1911 
zu besetzen. Bewerbungen müssen bis zum 1. Ju li 
E I  eingehen.

Lokalplauderei.
der großen landwirtschaftlichen Woche

Kaders ein sehr interessantes __ .____
lAulent. Das politische Interesse konzentrierte sich 
uuf sie alljährliche Generalversammlung des Bundes 
^ .L a n d w irte . Die Frage war diesmal: Hat die 
Anfassende Agitation des Hansabundes und des 

der alten Organisation der Land- 
?^,!chast Abbruch getan? Die Antwort darauf gab 
U * A 2 M e  Andrang zu der „agrarischen 
,ur die diesmal der Berliner Sportpalast 
Werden muhte weil auch der Zirkus Busch nicht 

ausreicht. Über 10 000 Landwirte aus allen 
^E"en Deutschlands, Vertreter des Klein- und Grotz- 
^^b efitzes , nahmen an der Versammlung des 
flMdMrtsbundes teil. deren Verhandlungen das- 
W e  bewegte und doch einheitliche B ild  boten. Die 
Organisation des Bundes oer Landwirte steht fester 

A  und auch in der Stellungnahme zum inneren 
M teikam pfe gibt es nur eine Meinung. Die 
^nudesdirertoren Abgg. Dr. Roesicke und Dr. Hahn 
erklärten es für dringend nötig, daß der Bund bei 

chlen die gesamte Linke aufs 
der National- 

»»vuerrrlybN Neigung zum 
Aavikalismus keine volle Garantie mehr dafür 
T^ten. daß sie auch weiter für die Schutzzollpolitik 
Ü^reten werden, und die Generalversammlung 

Anen darin zu. Das ist eine Kampfansage 
A b i e  Nationalliberalen, die sich diese selbst zuzu- 
W rben  haben. Gegenüber dem imposanten Ver- 
M  ber „agrarischen Heerschau" verstummt in den 

r e a le n  Blättern der Spott, mit dem man sich 
^?er unbequeme Dinge hinwegzusetzen sucht. 

A s  Thorner rötliche B la tt freilich greift auch hier 
wieder zu der Methode, den Gegner rn persönlichster 

schmähen: O ldenburg mit dem Klaps^rc., 
es die Hauptredner der Versammlung auf. 

»7? ist beschämend für die deutsche Journalistik, zu 
auf welch tiefes Niveau die Polemik in den 

*u>eralen Blättern immer mehr herabstnkt.
Zum Schluß der Faschingszeit häufen sich auch bei 

uns in Thorn die Deretnsvergnügungen derart, daß die 
"W en Säle unserer ersten Lokale kaum dafür aus- 
eichen — trotz der „schlechten Zeiten". Der eigentliche 

Urneval w ill freilich in unserem kühlen Norden nicht 
«elmisch werden, obwohl sich in diesem W inter die 
Kölner Karnevalgesellschaft direkt bemüht hat, für ihn 
n den melancholischen Usern der Spree Propaganda 

A  Machen. Wenigstens hat sie aber auf — politischem 
gebiete einen ungeahnten Erfolg erreicht, denn die 

„liberale Frauenpartei", zu deren Wortführern 
uch big bekannte Frau M inna Cauer gehört, hat als 

.fite Kundgebung soeben eine Resolution hinausgegeben, 
wie ein Karnevalscherz anmutet. Die Resolutton 

r«"  mr den Schutz der deutschen Landwirtschaft und 
A  die Hebung der materiellen, geistigen und rechtlichen 

Bauernstandes ein und fordert zu diesem 
Zwecke u. a.: Aufhebung des Zolles aus Futtergerste, 

ständige Stallkontrolle re. Daß die liberalen 
kotzstadidamen nun auch plötzlich die „Hebung der 

^üteriellen, geistigen und rechtlichen Loge unseres 
S tandes" an ihre empfindsamen Herzen legen, 

Q w/säüüich rührend. Die Städterinnen, die sich bei 
s^Ombällen so gern mit bäuerlicher Gewandung 

ulken, haben ja durch diese Vorliebe von jeher ihr 
teckun Verständnis für die „materielle, geistige und 
irn s; "  Lage des Bauernstandes bekundet, zumal sie 
Sk^om m er auch gerne zu ihrer Erholung aus ein paar 

"  ländliche Einsamkeit aufsuchen, soweit sie es 
vorziehen, in Modebädern ihre Toiletten spazieren 

xzluhren. Und wie imponierend die positiven Förde- 
der Damen find, die mit der „Aufhebung des 

venl ouf Futtergerste" beginnen. M an kann sich 
im mr* Elchen nachhaltigen Eindruck diese Forderung 
ry: ?"unde von Frauen auf die Reichsregierung machen 
s to ^  Wie viele von den neuzeitlich liberalen Groß- 
ry-j tarnen, die bei dieser Resolution mitgewirkt haben, 
^  «en i ^  aussieht?

von anderen Ge-
^  gen wohl überhaupt wissen, wie 
tre d r « mögen sie vom Hafer und

en unterscheiden können? Ja, man mag sich 
den nn»* Zweifel nicht zu erwehren, als ob selbst bei 
tign Männern, die augenscheinlich hinter dieser ResolU' 
Njss^*'wnden haben, speziellere landwirtschaftliche Kennt- 
ernstl^A spärlich vertreten seien. M eint man nun 
doben ' ^  Regierung werde nichts Eiligeres zu tun 
Z o ll" ' aus diese Anregung hin den betreffenden 
Ter^.M uheben? Ebenso ist es mit dem moralischen 
Dtnnk übrigen Forderungen dieser Resolution im 
Etan, oer Großstadtdamen. Wenn diese eine „ständige 
entaoAErolle" fordern, so liegt es nahe, ihnen die Frage 
Men ^"zuhalten: Wissen Sie überhaupt, meine Da-
a b e /„* /  ^  in einem Viehstall aussieht, namentlich 
rücke u nruß ? Haben Sie Ih re  seidenen Humpel- 
S iagA o Ihre  Pleureusen überhaupt schon einmal dem 
Iprickt >um ausgesetzt? Wer solche Forderungen aus- 
im dabei ernst genommen sein w ill, muß selbst
Man d A  6ewissem Sinne zuhause sein. Wenn 
so r - jA  Stadtdamen etwas derartiges zumuten wollte, 
*Nipfin>, n sie das gewiß als eine Beleidigung 
so radikalen Frauenparteiler brauchen nur
Man 5, A re n , um überall Heiterkeit zu ernten. Wenn 
ŝse Frauenresoluiionen Eindruck machen w ill, so 

Kockknntt "ber Kindererziehung und Schule, über 
Her^n * Hauswirtschaftsfragen ihre übervollen
Urteil . o^sschütten, darüber wird man ihnen eher ein 
Und wenn freilich auch manche moderne Frau
langen Amtlich die, die Zeit hat, in politische Versamm- 
Kinder r.?bden, kaum wissen wird, wie es um ihre 
EvMödien ^ V ^ber öu solchen hochpolitischen Karnevals- 

An ^ ' A  " "b  die Frauen, offen gestanden, zu schade, 
^ r s t e b e n r  ^festen sollen uns noch große Dinge be- 
^lottenno r Fest des Rudervereins und des
^troffen "m s , 2" dem die Vorbereitungen schon jetzt 
ober apk,,-iA A"' ^ " te r  den bisherigen Veranstaltungen 

Preis dem Kostümfest der Schützen- 
îcht - "^ "^ o u s . Es hat gezeigt, wie es gar- 

Ü b - .Ä  ankommt, vielerlei zu bieten, sondern nur, 
^Ne k ü n u r"? ^  fernhaltend, für ein schönes B ild  auch 
Achitekt m A b  Umrahmung zu schaffen, wie es Herr 

Üm„.^o^buau verstanden hatte. Ein burlesker Zug, 
Alich n Ä  des Schützenkönigs hoch zu Roß, durste na- 
2ug zu ^hlen, dem Bilde einen faschingsmäßigen 
daussaal ^ . n. Überraschend war, wie der Schützen- 
Adre l dieser dekorativen Ausschmückung in eine 
?orMoni^Adofstimmung versetzte. Ein gut Teil der 
Aeren Wirkung des Ganzen war freilich auch der 
der N n n A ^ o n ie  der Festteiluehmer zu danken, für die 

awe „Schützenbrüderschaft" kein leerer Schall ist.

Das Fest wird gewiß allen eine bleibende Erinnerung 
sein.

Die Petition der Podgorzer Bürgerschaft um Ver- 
Mehrung der Zahl der Gemeindevertreter auf 18 hat 
beim Abgeordnetenhause keinen Erfolg gehabt. Die 
Gemeindekommission des Abgeordnetenhauses beschloß 
am Donnerstag, über die Petition wegen Änderung des 
Gemeindestatuts zur Tagesordnung überzugehen, mit 
dem Hinweise darauf, daß die Podgorzer Gemeinde 
Vertretung zunächst im Sinne der Petition Beschlüsse 
fassen müsse, ehe an die Änderung des Statuts heran 
getreten werden könnte. Nun, gegen die Podgorzer 
Gemeindevertretung richtete sich ja gerade die Petition, 
denn der erschwerende Umstand war eben, daß der 
Magistrat und die Gemeindevertretung von Podgorz 
sich bisher zu solchen Beschlüssen nicht bewegen ließen. 
Es scheint, daß die Petenten keinen Abgeordneten ge­
wonnen hatten, welcher über die Sache in der Kom­
mission näheren Aufschluß hätte geben können. Oder 
trägt der Beschluß der Gemeindekommission des Abge­
ordnetenhauses etwa schon dem neuesten Stande der 
Dinge in Podgorz Rechnung? Es ist inzwischen be 
kanntlich zu einer freundschaftlichen Annäherung der 
beiden Nachbargemeinden Piask und Podgorz gekommen, 
die bis dahin in gespannten Beziehungen zueinander 
standen — ein Ereignis, das man bei Absendung der 
Podgorzer Petition nicht voraussehen konnte — , und in 
dem bereits abgeschlossenen Eingemeindungsvertrage ist 
auch bestimmt, daß die Zahl der Gemeindevertreter der 
verewigten Gemeinde auf 18 erhöht werden soll. Da 
man glaubt, daß die Eingemeindung schon zum 1. Ju li 
perfekt werden wird, so wird also die Eingemeindung 
von Piask den Podgorzer Bürgern die baldige E r­
füllung ihres Wunsches bringen, daß das 6 Männer- 
Kollegium der Gemeindevertretung eine Verstärkung er­
fährt, wie sie der Größe des Ortes entspricht.

Nur vierzehn Tage hat die Eislage auf der Weichsel 
gedauert. Das anhaltende Tauwetter machte das Eis 
schnell mürbe und durch die Hochwasserflut der Schnee- 
schmelze setzte es sich dann in Bewegung. Am Donnerstag 
trat auch bei Thorn der Eisaufbruch ein. Bisher ver­
läuft der Eisgang völlig normal. N ur im oberen Strom 
lauf, in Galizten scheint er größere Verheerungen an­
gerichtet zu haben; so ist bei Krakau die im Bau be­
griffene Weichselbrücke eingestürzt. Es hat schon den 
Anschein, als wenn die Macht des Winters gebrochen 
ist. Der heftige Sturm  in dieser Woche hat die Reihe 
der Äquinoktialwirbel eingeleitet, die gewöhnlich um 
den Beginn der letzten Februardekade erscheinen und 
die zugleich m it sehr veränderlichem und regnerischem 
Wetter die erste stärkere Erwärmung bringen. I n  der 
überwiegenden Mehrzahl der Fälle hat mit dem Auf­
tauchen dieser tiefen Wirbel der Frost sein Ende erreicht, 
da die durch die unablässig sich folgenden M inim a in 
dauernde Unruhe gebrachte Atmosphäre nicht mehr zur 
Ausbildung hoher, unbewegt legender M inim a gelangt. 
Ja, der Frühling naht mit Brausen. A ls erste Früh­
lingsboten grüßen in den Gärten unserer Vorstädte die 
zarten Schneeglöckchen, welche der milde Sonnenschein 
chon aus der Erde gezaubert hat.

Herr Professor Dibelius von der Posener Akademie 
hat in dieser Woche die Vortrogstrilogie über Shakespeare 
beendigt, die besonders von der Frauenwelt, dem für 
ästhetische Fragen besonders empfänglichen, weil feiner 
organisierten Teil der Menschheit, stark besucht war. 
Während der zweite Vortrag weniger zu fesseln ver­
mochte, brachte der Schlußvortrag, besonders die Aus­
führungen über „Othello" eine Fülle des Interessanten, 
insbesondere ganz neue Aufschlüsse über den Charakter 
des Othello, die hoffentlich nicht verfehlen werden, refor­
mierend auf die Bühnenkunst einzuwirken. Wie haben 
bisher die Bühnenkünstler, besonders auch die Helden- 
darsteller unseres Stadttheaters, dies Charakterbild ver- 
zerrt! Herr Rüthling stieg nach der Tötung der 
Desdemona mit rollenden Augen, das blutige Messer 
zwischen den Zähnen, die Stufen des Schlafgemachs 
herab. Und einer seiner Nachfolger, nicht ganz so blut- 
dürftig, glaubte doch die Wildheit des Mohren dadurch 
charakterisieren zu müssen, daß er bei der Landung in 
Cypern mit Desdemona einen Schuhplattler aufführte. 
W ir haben schon bei Besprechung dieser Aufführungen 
daraus hingewiesen, wie sehr durch eine solche Auf- 
fassung die Anteilnahme an der Person und dem Ge- 
schick Desdemonas und Othellos selbst abgeschwächt 
werden muß und wieviel stärker diese Teilnahme seil» 
würde, wenn Othello endlich einmal dargestellt würde 
als das, was er bei Shakespeare zweifellos ist, kern 
Neger, sondern ein Maure, ein heißblütiger Mensch, 
aber doch ein Kulturmensch. Dann erst können w ir 
ganz mit Desdemona sympathisieren, die sich einem 
Helden dieses Stammes vermählt hat, und dann erst 
an dem Schicksal des Paares reinen, tiefsten Anteil 
nehmen. Was w ir, noch in der alten Tradition be- 
fangen, nur aus Gründen der Zweckmäßigkeit forderten, 
hat nun seine Bestätigung gefunden in der Zeichnung 
des Charakterbildes selbst, wie es Professor Dibelius 
aus den einzelnen Zügen und Handlungen Othellos im 
Drama zusammengesetzt h a t: Othello, das Urbild eines 
Soldaten, menschlich, sich selbst beherrschend, aber schnei­
dend und seine Neigung dem kategorischen Imperativ 
opfernd, wo es die Sache erfordert. Es würde ein 
interessantes Schauspiel sein, das als „Neuheit" ange­
kündigt werden könnte, „Othello" einmal nach dieser 
Vorzeichnung verkörpert und dargestellt zu sehen!

Der neueste Sport, der Rollschuhsport ist im Begriff, 
sich von der Neichsmetropole in die Provinzstädte zu 
verpflanzen. Seit einigen Tagen hat das lakonische 
Inserat „Rollschuhbohn" die Neugierde der Thorner 
Zeitungsleser angeregt. W ir können nun verraten, daß 
am 1. März auch in Thorn eine Rollschuhbahn eröffnet 
werden wird und zwar im T ivoli. Herr Dumtzloff, der 
ich die Rollschuhbahn in Bromberg angesehen hat, 
richtet die Bahn in seinem Saale ein und hat auch 
einen Lehrmeister engagiert. Die Übungen werden täg­
lich nachmittags von 4 Uhr abgehalten. Es fällt hier­
mit zusammen, daß. wie ebenfalls aus einem Inserat 
ersichtlich, auch ein Rollschuhklub bereits in Thorn in der 
Bildung begriffen ist, dem es sehr willkommen fein 
wird, daß er für diesen Sport schon im T ivo li eine 
Stätte bereitet findet. Für die nächste Zeit wird also 
auch in Thorn die Parole der sportlustigen Kreise lauten: 
Heil Rollschuh!

Mannigfaltiges.
( D e r  B ü r g e r m e i s t e r  v o n  Us e -  

d o m  v e r s c h w u n d e n . )  Die Stettiner 
„Ostseeztg." schreibt in ihrer heutigen Morgen­
nummer: Eine bedauerliche Nachricht geht 
uns aus dem Wahlkreise Usedom-Wollin zu. 
Herr Bürgermeister D r. Trömmel-Usedom, 
der liberale Kandidat des Wahlkreises für 
die bevorstehende Reichstagswahl, begab sich 
am Mittwoch dieser Woche von Usedom nach 
Berlin. E r besichtigte dort noch am Abend 
desselben Tages einen Eeldschrank, den er 
für städtische Zwecke ankaufen wollte, und 
war auch am Donnerstag Morgen noch 
munter und guter Dinge. Seit Donnerstag

M ittag  voriger Woche w ird Dr. Trömmes 
vermißt. Trotz eifrigster Nachforschungen 
war es unmöglich, auch nur eine S pur von 
seinem Verbleib zu entdecken. Da die 
Führung seiner Amtsgeschäfte tadellos war 
und auch sonst nichts vorliegt, was sein 
plötzliches Verschwinden erklären könnte, so 
bleibt leider zu befürchten, daß ihm irgend­
ein Unglück zugestoßen oder daß er gar ein 
Opfer eines Verbrechens geworden ist.

( I n f o l g e  H e r i n g s g e n u s s e s  g e ­
s t o r b e n . )  I n  Breslau sind nach dem Ge­
nuß von Heringen, die sie in Abwesenhei 
der Eltern beim Krämer gekauft hatten, vier 
Kinder erkrankt. Ein Kind ist gestorben

( T o d  a m  G r a b e  de s  K a m e ­
r a d e n . )  Während des Leichenbegängnisses 
eines Veteranen in Köln wurde ein leid> 
tragender Veteran vom Schlage gerührt und 
verstarb am Grabe seines Kameraden.

( E i n  g r o ß e s  F e u e r )  äscherte die 
Düngerfabrik von Große in Oschersleben ein.

( V o m  S t u r m  g e t ö t e t . )  A u f der 
Fahrt von Bebra nach Eisenach wurde ein 
Schaffner eines Eisenbahnzuges vom Sturm  
abgewetzt und getötet.

( D e r  U n f a l l  a u f  d e m  B e r l i n e r  
A l p e n  b a l l . )  Zu dem Unfall auf dem 
Alpenball bei C roll teilt das Polizeipräsidium 
mit, daß eine eingehende Untersuchung von 
der Kriminalpolizei unter Hinzuziehung der 
Feuerwehren und Bauinspektion eingeleitet 
ist. Es ist überhaupt fraalich, ob der 
„Zeppelin" zur polizeilichen Abnahme vorge 
führt worden ist. Danach würde dann ein 
schweres Verschulden des Veranstalters vor­
liegen. Nach dieser Richtung ist eine ein­
gehende Ermittelung eingeleitet.

( D i e  B a r o n i n  V a u g h a m ) ,  die 
einstmalige Geliebte des verstorbenen Königs 
Leopold von Belgien, läßt sich von ihrem 
vor kurzem angeheirateten Galten, dem Haus­
hofmeister Durieux, scheiden.

( E i n  9 4 j ä h r i g e r  B r ä u t i g a m . )  
I n  London wurde am 14. d. M ts . ein 
Brautpaar getraut, von dem der Bräutigam 
94 und die B raut 80 Jahre zählt. Der 
Bräutigam, der m it dieser Eheschließung zum 
vierten Male in den Hafen der Ehe einlief, 
w ird als der letzte überlebende der früheren 
sogenannten „Postboys" bezeichnet, in 
welcher Eigenschaft er häufig überseeische 
Reisen zu unternehmen hatte.

( G r o ß f e u e r )  brach in der Donners­
tagnacht in Moskau in einem von Arbeitern 
bewohnten Hause aus. Der Brand griff 
schnell um sich. Die Bewohner sprangen zu 
den Fenstern hinaus, wobei acht Personen 
schwer und 16 leicht verletzt wurden. Unter 
den Trümmern des eingestürzten Hauses 
fand man fünf verkohlte Leichen.

( M e u t e r n d e  S t r ä f l i n g e . )  Nach 
einer Meldung aus Cerböre meuterten die 
Sträflinge des Zuchthauses von Figueras 
(Provinz Gerona) und töteten einen Auf­
seher. Mehrere Gefangene ergriffen die 
Flucht. M ilitä r  stellte die Ordnung wieder her.

Humoristisches.
(F  r a u e n u n t e r s l ch.) „Ich bm ganz außer 

m ir ! Mein M ann hat heimlich eine Redoute besucht, 
— „Der schlechte Mensch! Sowas würde der meine 
nie tun." — „Na, was täte der Ihre wohl noch auf 
einer Redoute!"

( E i n  F  r a u e n k e n n e r.) „Daß Du m ir die 
Karte zum heutigen Maskenball anonym sandtest, Otto, 
war nicht recht von D i r ! Wie leicht hätte ich nicht hin­
kommen können." „ Im  Gegenteil, das war das 
sicherste M itte l, Dich hier zu sehen."

(S  e i n V  e r g n ü g e n.) „ --------Wie Herr Pro
fessor. Sie auch in dem Maskentrubel?" —  „Ja , Schü­
ler erwischen!"

( V e r l o c k e n d e s  I n s e r a t . )  Frackanzug billig 
zu verkaufen. Gratiszugabe: „W ie benehme ich mich 
in guter Gesellschaft?"

Gedankensplitter.
Dein wahres Glück, o Menschenkind,
O glaube doch mit Nichten,
Daß es erfüllte Wünsche sind,
Es sind erfüllte Pflichten.

Ein heit'rer Geist, ein froher S inn,
Sie sind der Menschheit beste Gabe,
Und wird die Weisheit früh die Gutsverwalterin, 
So reicht der Vorrat bis zum Grabe.

Amtliche Notierungen der Danzkger Produkten- 
Vorse

von» 26. Februar 1011.
Wetter: Regen.  ̂ ^

Für Getreide, Hülsensrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs-Preis ISO Mk. 
per Februar— M ärz 196 Dr., löL*/- Gd. 
per April— M ai 197^2 Mk. bez. 
inländ. bunter 734 Gr. 187 Mk. bez. 
inländ. roter 734— 771 Gr. 18S— 193 Mk. be^

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgv 
inländ. 714—726 Gr. 146 Mk. bez.
Negnlierungspreis 1 4 6^  Mk. 
per M ä rz -A p ril 1 4 6^  Mk. bez. 
per April— M ai 149 Mk. bez.

Gerst e unverändert, per Tonne von 1000 Kgr<, 
inländ. 629-650 Gr. 161— 163 Mk. bez. 
transito 107—115 Mk. bez.

H a f e r  matt, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 147—154 Mk. 
transito 96^2-106 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: ruhiger, aber stetig.
Nendement 88°/o fr. Neufahrm. 9,69 Mk. tnkl. S .

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,60—9,80 Mk. bez.
Roggen- 8,50—8,70 Mk. bez.

Der Aoritand der Prodnkten-Börje.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
2S.Febr. 24.Fsbr.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknote»». . . . .
Russische Banknoten per Kasse. . .
Wechsel auf Warschau . . . . .
Deutsche Neichsanleihe 3'/«o/^. . .
Dentscye Neichsanleihe 3 ^  . . .
Preussische Konsols 3 '/ ,  ° / o . . . .
Preussische Konsols 3 o/„. . .  ̂ .
Thorner Stadtanleihe 4 o/g, . . .
Thorner Stadtanlelhe S '/," /- . . .
Westprenßische Pfandbriefe 3 '/, o/§ .
Westprenßiscye Pfandbriefe 3 ^  nenl. 11.
Nttinänlsche Rente von 1604 4 ^
Russische musizierte Staat-rente 4 " ,  
Polnische P  andbriese 4 '/. °/o . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktienroße Berliner Straßenbahn-Aktien 
Deutsche Bank-Aktien. . . . .  
Diskonto-Konnnandit-Anteile . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien.
Ostbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 
Bochumer Gußstahl-Aktien.
Harpener Bergwerks-Aktien 
Laurahlltte-Aktien . . . .

Weizen loko in Newyork. . .
„ M a i 1911.....................
„ Juli . . .  .
„ September. . . . .

Roggen M a i . . . . . .
J u l i ...............................

„ September.....................
Spiritus: 70 er loko . . . .
Bankdiskont 4 o/y, Lombardzinsfuß S ^  Privatdiskont 3 "/<>.

85,30
216,70

04F0
84.60
94.60 
84,50

89,75
80,60
92,20
94,70

199,76
269.25
198.30
126.25 
128,50 
271,80
234.75
190.30 
1 7 4 ,-
93V,

202.75
203.25

15 7M

85,25
216,55

94.50
84.50
94.50 
84,40

89,70
80,25
91,75

95,40
199.40 
268,60
197.25 
125.—
128.40 
270.80 
233,60 
190,10
173.26 
9SS/, 

202,— 
202,50

166,75
159,50

D a n z i g , 25. Februar. GeLreidemarkt). Zufuhr 48 in­
ländische, 75 russische Waggons

K ö n i g s b e r g ,  25. Februar (Getreidemarkt). Zufuhr 
53 inländische, 59 russische Waggons exkl. 8 Waggon Kleie 
und 19 Waggon Kuchen.

Danziger Herings-Wochenbertcht.
D a n  z i g ,  25. Februar. Es wurden in dieser Woche 

nach hier 1152 Tonnen Westküstenheringe zugeführt. Die 
russischen Händler sind jetzt mit der Abnahme von früheren 
Abschlüssen sehr beschäftigt. Besonders gut gehen Schotten 
und deutsche Heringe ab. Die Marktstimmung bleibt weiter 
unverändert ziemlich rege bei gleichbleibendem Interesse 
namentlich für kleinfallende Sorten. Besonders deutsche Ihlen  
sind weiter stark gefragt und lassen sich die Preise hierfür sehr 
» ut behaupten. Die Verladungen sind zufriedenstellend. Zu  
den russischen Fasten wird auf einen guten Bedarf gerechnet. 
Man notiert heute frei Waggon Danzig, per Tonne ver­
zollt: Trademark Mattier 37 Mk., Trademark Mattfulls
32 Mk., deutsche kleine Voll in Schottentonnen 39 Mk., 
deutsche prima Voll in Schottentonnen 39 Mk., deutsche Mattier 
in Zintbandtonnen 34 Mk., deutsche Ih len in Zinkbandtonnen
33 Mk., Crown Large Ihlen 33 Mk., Holland. Ih len 32 Mk., 
Sloefettheringe zum Räuchern 32 Mk. per V i Tonne.

B e r l i n ,  24. Februar. Spiritus-Zentrale. Die Grund­
preise der Spiritus-Zentrale G. m. b. H. sind unverändert. 
Danach stellen sich die heutigen Verkaufspreise für Primasprit 
frei Thorn wie folgt: 

zur prompten Lieferung und
zur Lieferung per M 3  z 1911 auf . . .  . 51,40 Mk.
zur Lieferung per April bis einschl.................
September 1911 im Verbände auf . . .  . 52,80 Mk. 

Verbrauchsabgabe mit 125 Mk. —  zu Lasten des Käufers

B r o m b e r g ,  24. Februar. Handelskammer - Bericht 
Weizen flauer, weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 195 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 191 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 187 Mk., da. 120 Pfd holl wiegend, 
brand- und bezugfrei, —  Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen unv., 123 Psd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 144 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 142 Mk., do. 116 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
133 Mk., do. 112 Pfd. holländisch wiegend, gut ge­
sund 125 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu 
Müllereizwecken 130— 133 Mk., Brauware 150— 158 Mk. —  
Futtererbsen 149— 165 Mk. — Hafer 125— 145 Mk., zum 
Konsum 150—158 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  24. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack S,3LVz—9,40. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sän 7,50—7.60. Stimmung: ruhig, stetig. Brotrasfinade I  
ohne Faß 19^0-19,62V,. Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gem. Naffim-.de mit Sack 19,25—19,37V» Gen». Mells I
mit Sack 18,76— 18,87V,. Stimmung: ruhig.

H a m b nr g,  24. Februar. Rüböl ruhig, verzollt 62F0. 
Kaffee ruhig. Umsatz —,— Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0,800° loko fest. 6,50. Wetter: Regen, Sturm.

Wetter-Uebersicht.
der Dentschen Seewärts.

H a m b u r g ,  25. Februar 1910.

Name der

B
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om
et

er
­

st
an

d L  §
Beobachtungs-

Station
.8 L Wetter

S Z
Zß « Z

Borkum 753,9 S W halbbedeckt 4 4 750
Hamburg 753,2 W S W wolkenlos 3 2 743
Sminemünde 746,9 W N W bedeckt 4 3 740
Neufahrlvasser 742 7 W bedeckt 3 1 738
Memel 739,1 W Regen 2 5 736
Hannover 755,8 W S W halb bedeckt 3 7 750
Berlin 752,4 W wolkig 4 3 746
Dresden 756,1 W S W heiter 4 3 760
Breslau 753,8 W bedeckt 4 1 749
Bromberg 747,1 S W Schnee 3 1 743
Metz 761,1 W Regen 5 3 761
Frankfurt (Mali») 
Karlsruhe (Baden)

758,5
761,3

S W
S W

bedeckt
bedeckt

8
5

1
8

756
760

München 762,1 N W wolkig 3 2 760
Zugspitze 523,2 W Nebel - 1 6 2 522
Srilly 757,4 W S W bedeckt 10 4 762
Aberdeen 746,7 S wolkig 3 0 750
Ile  d'Aix
Paris _ _ _
Vlissiugen — _ _
Christians»»»»!» 744,7 W S W bedeckt 1 7 739S  tagen 745,9 N O halbbedeckt 2 733
Kopenhagen 746,8 N W wolkig 2 2 735
Stackholm 742,1 N N W bedeckt —  6 3 731
Haparanda _
Archangel _ _ _
St. Petersburg 733,4 S S W bedeckt 2 4 ?30Riga 735.6 S W bedeckt 2 4
Warschau 748,3 W halbbedeckt 3 0
Wie»» 758,5 W bedeckt 5 0
Nom 760,6 N heiter 6 0

H a m b u r g ,  26. Februar, Uhr vorn». Tiefdruck 
gebiete unter 730 mm, abziehend, über Finland mit Ausläufer 
nach der südlichen Ostsee, heranziehend nordwestlich Schottland 
mit Ausläufer nach dem Kanal; Hochdruckgebiete über Kon­
tinentaleuropa, über 772 mm über Spanien, Ausläufer nach 
Südnorwegen. Witterung in Deutschland : Ziemlich trübe, 
Temperetur 3 bis 5 Grad, im Osten starke, sonst schwache 
westliche W inde; hatte meist Regenfälle.

M itte ilu « ke »  des öffeutliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Broinberg).

«„«.^^"^siFtllche Witterung für Sonntag den 26. Februar: 
Abkühlung, Aufheiterung, später wärmer, wolkig, Regen.

-6. Februar: Sonnenaufgang 6.58 Uhr̂
Sonnenuntergang 5.29 Uhr.
Mondaufgang 6.34 Uhr,
Monduntergang 2.— Uhr.

27. Februar: Sonnenaufgang 6.56 Uhr,
Sonnenuntergang 5.31 Uhr,
Mondaufgang 6.59 Uhr,
Monduntergang 3.20 UhR



B s k m m Ü M c h M g .
Die bei dem Umbau des hiesigen 

Schlachthofes zur Ausführung gelan­
gende BerbittdungshaLe in  Eisenbeton 
einschl. Materiallieferung soll öffentlich 
vergeben werden.

Zu  diesem Zwecke haben w ir einen 
Term in auf
Dienstag den 14. März d. Js., 

vormittags 11 Uhr,
im  Stadtbauamte anberaumt.

Bedingungen, Zeichnungen und A n­
gebotsformular liegen im Stadtbau­
amte während der Dienststunden zur 
Einsichtnahme aus oder können von 
dort, soweit der V o rra t reicht, gegen 
Erstattung der Vervielfältigungskosten 
und zwar gegen Post- und bestellgeld- 
freie Einsendung von 2,50 Mk. bezogen 
werden.

Thorn den 25. Februar 1911.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
I n  unserer Verwaltung ist die 

Stelle eines
Uämmereikafsen-Asfistenten

m it einem Z iv ilanw ärter zu besetzen.
Das Gehalt beträgt jährlich 1800 

Mk. und steigt von 3 zu 3 Jahren 
um je 200 Mk. bis zum Höchstbe- 
trage von 2800 Mk. Außerdem w ird ein 
Wohnungsgeldzuschuß von 15 Proz. 
des jeweiligen Gehalts gezahlt.

A ls  Kantion sind 900 Mk. zu hin­
terlegen.

Die Anstellung, der eine halbjähr­
liche Probedienstleistung voranzugehen 
hat, vor deren Ablauf die Assistenten­
prüfung nach Maßgabe der hiesigen 
Prüfungsordnung vom 28. Januar 
1909 abzulegen ist, erfolgt bei dem 
Bestehen der Prüfung auf gegenseitige 
dreimonatliche Kündigung m it Perl- 
sionsberechtigung.

Bewerber, welche m it dem Kasten­
wesen einer größeren Verwaltung und 
der S taats- und Gemeindesteuergesetz­
gebung vertraut sind, wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung ihrer 
Zeugnisse und eines Lebenslaufs bal­
digst, spätestens bis zum 20. M ärz  
d. J s .  an uns einreichen.

Bevorzugt werden diejenigen Be­
werber, welche bereits die Prüfung 
als Kassen-Assistent bestanden haben.

Thorn den 22. Febrnar 1911.
_____ Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Die Lieferung von

Kolonialwaren, Gemüse, Fleisch- 
nnd Wurstwaren

fü r das unterzeichnete Bata illon während 
der Landwehrübung auf dem Schießplatz 
Thorn für die Ze it von, 15.— 28. M ärz 
1911 ist zu vergeben. Küchenteilnehmer- 
zahl ca. 600, darunter 120 Unteroffiziere.

Angebote m it der Aufschrift „L iefe- 
rungsangebot" sind bis zum 4. M ärz 1611, 
vormittags 10 Uhr, zu richten an: 

„Kassenverwaltung I I .  Bataillons Fuß- 
artillerie-Regiments von Linger (Ostpr.) 
N r. 1 in  Königsberg i. P r.
1. Bataillon Landwehr-Fußartl.» 

Uebmigs-Regiment L .

mieten
gelaß zu vsr- 

Strobandstr. 15, 1.

^  b l ic k s t  und Küche v o m ^ .4 . zu ver-

r., vorn.
mieten Neust. M arkt 18, 3, 

R. S vduttL, Friedrichstr. 6.
gut mäbl. Vorderzimmer m it 

A M L T  sep. Eing., f. 1— 2 Herren paff., 
per 1. 3. 11 zu vm. Neust. M ark i 18, 2.

Wohnung
ovn 4 Zimmern, Küche, Speisekammer, 
Ladeeinrichtung, Balkon, Keller, Gas u. 
elektr. Licht, der Neuzeit entsprechend 
eingerichtet, zum 1. 4.1911 zu vermieten. 
___________________ M e llie n s tr. 161.

Kleine Wohnung,
2 Zimmer, vom 1. A p ril zu vermieten 
___________________ Breitestraße 27.
D i n  G ram m ophon  m it 50 Platten und 
^  ein S p o rtw a g e n  billig zu verkaufen 
_______ T h o rn -M o cke r, Vornstr. 20

Gerechteste. M 0 ,  1. Lt.
1 B a lkom vo hnu rrg , bestehend aus 4 
Zimmern, Heller Küche, Ladeeinrichtung 
und Zubehör, vom 1. A p ril zu vermieten.

Wohnung,
4 Zimmer m it reichlichem Zubehör, vom 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu erst 
bei V v IL Z n A S r ',  Möbelgeschäft, 

Strobandstraße 7._______
Freundliche, 4 zimmenge

Oberwohnung
M ocker, Nayonstraße 12.

W aidstraße 27 sind moderne

2 Balkons, Bad, Mädchenk., Garten rc., 
per sofort oder später billig zu vermieten.

Maurermeister L 9 k n ,
__________Brombergerstr. 16._______

Wohmmg,
Tuchmacherstr. 7, parterre:

3 Zimmer nebst reichlichem Zubehör, 
vom 1. 4. 11 zu vermieten.
6. 8opi>ai-t, Fischerstraße 59.

Wohnungen.
I n  meinem Neubau Ecke M e llie n - 

und P arks traße sind noch folgende 
Wohnungen m it Gas- und elektr. Licht- 
anlage zum 1. A p ril d. Js. oder früher 
zu vermieten:

Mellienstr. 60, 3. Et., 5 Zimmer, 
Parkstr. 25, Hochpart., 4 Zimmer, 
Parkstr. 25, I .  und 3. Et., je 3 Zim ., 

sämtlich m it Badestube und reich!. Zubeh.

E° Soppart, Werstr. 58.

Bekanntmachung.
F ü r das Betriebsjahr 1. A p r il 1911 bis einschl. 31. M ärz  1912 ist bei 

der Gasanstalt zu vergeben die Lieferung von schmiedeeisernen Gas­
röhren, schmiedeeisernen und gußeisernen Verbindungsstücken, Walzeisen, 
schwarzem und verzinktem Eisenblech, Weichblei, Piassavabesen, B le iw e ib , 
M ennige, Maschinenöl, Z y linderö l, R üböl, Le inö ifirn iß , KienSi, Wagenfett, 
prima amerik. Petroleum und gebrannten Stückkalk, säm tliche W a re n  
in  bester Q u a l i t ä t .

Schriftliche Angebote hierauf, wohlverschlossen und m it entsprechender 
A u fs c h r ift  versehen, werden bis

S onnabend den 4. M ä rz  1911, vormittags 11 Uhr, 
im  Geschäftszimmer der Gasanstalt, Coppernikusstraße 45, hierseibst ent­
gegengenommen.

Die Lieferungsbedingungen liegen im  Geschäftszimmer der Gasanstalt 
aus, sind vor Abgabe des Angebots zu unterzeichnen und derselben bei­
zufügen.

Thorn  den 25. Februar 1911.
___________ D ie Verwaltung der städtischen Gasanstalt.

M e  ketten
ob 5, 10, 20, 50 oder 100 Jahre alt, wieder wie neu!

Eine hervorragende, ganz neue moderne

m it Exhaustorentleerung und Stahlkugellagernng 
(Deutsches Reichspatent) 

stelle ich in  Thorn auf dem Hofe des Herrn Bauunternehmers Lirvkborr, 
Tuchmacherstraste 6, vorübergehend auf, um alle Betten gründlich zu reinigen. 
Die Bettfedern werden in meiner Maschine in Wafferdämpfen gewaschen 
und zugleich getrocknet. Es w ird hierdurch jeder Krankheitskeim und Schweiß­
geruch, also jedes Ungesunde unter Garantie beseitigt. Entfernen von Sand, 
Staub, Schmutz, Motten, M ilben und dergleichen, also von allem, was die 
Federn angreifen, erschweren und ihnen die Füllkra ft nehmen kann. Daher 
eine „radikale Doppelreinigung!" Ganz neue Federn bringe man zum 
Reinigen und Ausdämvfen, bevor sie eingeschüttet werden. Nach der Reinigung 
fliegen die Federn durch einen an der Maschine angebrachten Exhaustor 
„Deutsches Reichspatent" wieder in die Einschütte zurück, und ist daher ein 
Verlust von wirklichen Federn ganz ausgeschlossen. Vielfach sind die Betten 
alsdann zu dick und müssen Federn herausgenommen werden. Die Reinigung 
geschieht im Beisein der werten Kundschaft und kann gleich daraus gewartet 
werden. Viele Anerkennungen nnd Tagesgespräch! M an überzeuge 
sich selbst, denn ein Versuch übertrifft alle Erwartungen!

Wer seine Betten lieb hat, versäume diese nie wiederkehrende Gelegenheit 
nicht! Vom gesundheitlichen Standpunkt ist es eine dringende Not­
w e n d ig k e it! Gesund und gut schläft man nur in gereinigten Betten.

Der Preis fü r die Reinigung der Betten ist äußerst b illig  und berechne 
1 Oberbett ea. 10 Psd. 1,50 Mk., 1 Unterbett ea. 10Psd. 1,50Mk., 
1 Kopfkiffen 50 Pfg. Der Betrieb ist ausgenommen und bitte ich, sich 
zu beeilen.

Transportable
Bettfcdcrn - NciniguWs - Anstalten,

erstes und größtes Unternehmen m it hervorragend neuen 
Spezialmaschinen.

k c r . W . H s I I w i s
z. St. Thorn.____________

IstttmIttkMelis ttiirirmmmiii IInmi
eröffnet am 1. März 1911 eine

U erkau lss lrlle  *  *
in T h o r n ,  CoppernikuSstr. 14.

Zum Verkauf werden gestellt die ländlichen Erzeugnffse der ei^en^n Hauswirt- 

Fleischwaren u. a.
Die aeehrten Hausfrauen Thorns werden gebeten, ihren Bedarf für den 

Haushalt hier zu kaufen.
Gute nnd reelle Bedienung wird garantiert.

V « I 8 t » U » Ä .

H ü l l e t  K  b r a u n ,
s - s -  ' - S S .  M l M o W M W .  « - - r  " S S -

Berlin X., Brunnenstrabe 14.
Suchen noch einige größere Molkereien zur

Lieferung feinster Tafel-Butter
auf Jahresabschluß.

Angebote und Probesendungen erwünscht.

Weltausstellung. Höchste AuSzeich. Goldene Medaille. 
Patentiert in den meisten Staaten.

Z

k
Echt Gold, Silber, Doubles. 1,50—30,00 Mark inkl. Extra­

druckhalter. Manschettenknopf mit Festdalter.

Stets eleganter, gleichmäßiger Sitz. " W D
Das lästige BorruLschen der losen Manschetten Ist nnmSgttch. 
Ungemein müheloses, bequemes, leichtes Befestigen «. Lösen.

Zu haben in einschlägigen Geschäften der Großstädte, wo nicht 
in en gros von V t t «  L I v k l S r .  Düsseldorf, Fürstenwallstr. 13.

Zil Thorn: Max MedE, Breitest. 13.

M ein in der verkehrsreichen Meltteustrage belegenes

Sauterrain
beabsichtige ich unter günstigen Bedingungen zu verkaufen.

Thorn .

Sämtliche Zutaten zur

Pens. sof. zu vm.

mit sep. Eing. 
mit oder ohne

Katharinenstr. 7, 3. » zu verm.
Wohnung
i zu verm. b. Frau

3 Zimmer u. Zub.. 
* sow. Kücheng. v. 1.4. 

F rau TLoÄsr, Gerberstr. 18.

Borten, Besätze, Vallenciennes-, Tüll-, Spachtel-Spitzen u. Einsätze,
alle Arten von

— Sammet und Seidenstoffen, —
Chiffons, Einsatzstoffen, Stickereien, Knöpfen,

Seiden- nnd Sammetdiindern
in den modernsten Farben

empfiehlt
im größter Auswahl zu LE" sehr billigen preisen

L l l r e ü  M M m ,
r. 81 Breitestraße 31.

werden unter Garantie nach

nllernenester Methode
besohlt und repariert. Besoblungen an 
jeder A rt Schuhe werden sauber und 
dauerhaft in drei Stunden billigst aus- 

geführt.

Schillerslratze 19, «ade».

für Güter, BanernwsrLschaft.» Mühlen- 
grundst., in West-, angr. Ostpr., 50 bis 
2000 Morgen, rüden- u. weizensähsg. 
in guter K u ltur u. Lage, geregelte H y­
potheken, Anzahl. 1 0 -150 000  Mk., für 
Deutsche u. Polen zu haben, darunter 
800. 500 und 120 Morgen in Westpr., 
1500 und 380 Morgen in Ostpr., die 
kleinere Landgrundstücke, Zinshäuser 
in  Zahlung nehmen, wenn bar zuge- 
zahlt wird. —  Nachweis für Käufer 
kostenlos.

virkner,
Thorn, Coppsrnikrusstraße 23.

Neue Verkaufs- u. Tauschausträge 
werden stets gern entgegengenommen.

4 A U 'r r i,Ä « tt li< rk 8 b « ;8 lt« v ^  k §
Wollen Sie ein Grundstück, Gut, Ge­

schäft rc. verschwiegen u. günstig verkaufen 
oder kaufen, vergeben oder suchen Sie 
Hypoth., Teilhaber, so wenden S ie sich 
an die Deutsche Relchß-Verkanfszen- 
trale, Berlin O . 19, Unterwasserstr. 7.

Besuch und Besichtigung kostenlos. 
Vertreter in den nächsten Tagen anwesend.

Tborn-Mocker.
Meiner Laden

m it Wohnung in der belebtesten Straße, 
sowie m it gesondertem, unterkellertem 
Speicher- oder WerkstättengebSude, für 
jedes Handelsgeschäft oder Gewerbe ge­
eignet, sofort oder später für den Preis 
von 1200 Mk. pro Jah r zu vermieten.

kvzemii L Meliert.
Laden

mit darunter befindlichem hellen Keller» 
bisher Garderobengeschäft, nebst Wohnung 
von 3 Zimmern p. 1. 4.11 zu vermieten 

Schuhmacherstr. 12, 1, l.
Die bis 1. Oktober von Herrn Leoictor 

zu Geschäftszwecken innegehabte

1 .
Nenstädt. M ark t 13, ls tvon  sofort an- 
derweitig zu vermieten. Zu erfr. bei
pk. sspeunälleb, Neust. M arkt 11.
Kellerwohnung vom r. 4. 11 zu ver- 

mieten Strobandstraße 6.

Werkstatte,
großer, Heller Keller, im Inn e rn  der 
S tadt zu vermieten. Näheres

Mellienstr. 111.

NaterläNdWkrFrMknverein fürdikThorner Stadtnikderung 
in Girrske, Kreis Thor«.

S o n n a b e n d  den 4. März
in den Gesamträumen des Lokales des Herrn IL o « «  !n G nrS ke

Kostümfest
zum besten der Wohlfahrtsbestrebungen des Vereins.

M U ttä rko n ze rt, ausgeführt von der Kapelle des Fußart.-Negts. N r. 11, 
V erlosung, W ü rfe lb u d e , Belustigungen a lle r A r t ,  Theate r, Reigentänze.

Beginn des Konzerts um 4 Uhr, der Aufführungen um 6 Uhr. Zum Schluß! 
Tanz.

Zahlreiches Erscheinen in Kostümen erwünscht, aber kein Kostümzwang.
Nächste Eisenbahnstation: Gursker Kirchweg. Gute und reichliche Ausspannung 

vorhanden.
Der Vorstand.

W ir  vergüten für

veporitengeiaer
bis auf weiteres

bei täglicher Kündigung 3 ^
„  monatlicher Kündigung 3>
„ 3-monatlicher Kündigung 3^
„ 6-monatlicher Kündigung 3^

NorMelittcbe LretManstall.
______________ Filiale Thorn.

2 Wohnungen
zu 4 Zimmern inkl. Badestube von sofort 
oder 1. 4. 11. zu vermieten Vaderstr. 2.

MeMenftr. t>. Lade«

Baderstr. 7
Küche u. Zubeh. vom 1. 4. für 750 Mk. 
zu verm. Näheres daselbst im Laden.

Hofwohmmgen,
2 und 3 Zimmer nebst Zubehör, per 1. 
A p ril zu vermie en
_________ F ried richstr. 10/12, Portier.

Kleine Wohnung,
150 Mk., vom 1. 4. 11 zu vermieten

Neust. M arkt 12.

3 Ainim-MhiiilU MÄnstuL
Entree u. sep. (Aug., sowie reich!. Zubeh., 
per 1. A p ril zu vermieten. Näheres 
_______ _____________ Bäckerstraße 9.

Brombergerstraße 52
m 2. Geschoß eine Wohnung von 6 Z im . 
m it Erker, Balkon und reich!. Nebengelaß 
vom 1. 4. zu vermieten. Näheres

Brombergerstraße 5V.

Wohnung,
1. Etage, 4 Zimmer u. Zubeh. von 
sofort versetzungsh. zu vermieten

Altstädt. M arkt 8.

2 schöne, gut

mobl. Zimmer
vom 1. 2. 1911 zu verm. Zu erfragen

Zriedrlchftr. 14, 3 r.

3 Zimmer - Wchiiüiq
m it Zubehör, elektr. und Gasanschluß, 
1 Tr., vom 1. 4. zu vermieten

K o i'S V k , Waldstraße 81

Culmer Chaussee 36,
3. Etage, 4 Zimmer, Küche, Gas, Bad, 
2 Balkons, MSdchenstube und reichlicher 
Zubehör, in der Nähe der S tadt, Elsk- 
trtsche vor der Tür, in allen Zimmern 
Sonne, zum 1. 4. zu vermieten.

6-Zimmer-Wohrmng,
mit Badeeinrichtung und Gas, von 
sofort zu vermieten.

Thorn-Mocker, Lindenstr. 13.

Die jetzt vollständig renov ie rten

WWlökkIMeil
in unserem Hause,
Laden, Kontor, WohnrLume und 

große Kellereien,
in dem die Höcherlbräu-Aktz-Ges. TulM 
5 Jahre eine Bierniederlage betriebe^ 
sind von s o f o r t  oder später, ^  
Kellereien auch geteilt, günstig zu ver- 
mieten. Die Lokalitäten eignen sich 3« 
jedem Geschäft.
C. DombrowEsche Buchdruckerei, 
________Katharinenstraße 4. ^

M I L e l m s t a ä t ,
Albrechtstr. 2 :

4 Zimmer-Wohnung,
Albrechtstr. 6:

3 Zimmer-Wohnuüg „
per 1. 4. zu vermieten. Nähere Auskunft 
erteilt Cu lm er Ckaussee 4 9 ^

I n  unserem Hause Grabenstratze
sind zwei

part. und in der 4. Etage, m it färntl cheni 
Zubehör vom 1. 4. 11 zu vermieten, 
ebenso K losterstr. 14 eine dreiztmmeng

Parterre-Wohnung
m it allem Zubehör. .

ksdr. klvkert,
K . m b. S ck ilM traß -^ !

Altpiid,»scher M ark t 12:

Wohnung, .
3 Zimmer, Entree, helle Küche, oe 
mietet vom 1. 4. 11 . _Lernb»rü Messer.

4 ode> 6

Zimmer-WohnM
m it reich». Zubehör. Bad, Kuchenbalko^ 
Gartenland, elektrffches Licht und 
M e llie n s tr . 109. 4. Stock, sofort!

3 Zimmer-Wohnung ^
m it reichl. Zubehör Kasernenstr. 3^- 
per 1. 4. 1911 zu vermieten. . s, 
H v L n L 'L o L  L .« i t tm » n i» .  G m ° ^ 

Waldstr. 49.

1 Zimmer-Wohnungen
v. 1. 4. 11 zu vm . G e rberstr.

,  3 Stuben

Z I v A n r r r r in ,  ^chilleri



Nr. §y. Thor«. SonM g den 2b. Februar 2y. Zahrg.

(Dritter Blatt.)
Preußischer Landtag.

Abgeordnetenhaus.
. 35. Sitzung vom 24. Februar; 11 Uhr.
Am Ministertisch: Lentze, v. Dombois, Michaelis. 

, Der Etat der Ltaatsschuldenverwaltung steht zur 
Zweiten Lelung.
 ̂.. Aba. W i t z m a n n  (nationalliberal): Erwünscht 

wäre Besserstellung der Kanzleisekretäranwärter.
Ern K o m m i s s a r :  Wir tragen dem nach

Möglichkeit Rechnung.
Veim Etat der

Seehandlung

Ausbau der 
Depo- 

allem mit 
mehr er-

imnoluny", da dieser Name der heutigen Tätigkeit 
"^^Znstrtuts nicht mehr 

Präsident der Seehc 
^eehanolung bemüht sich redlich, ihren 
Müh*^ populärer zu machen. Wir werden uns be-

. , .  tuts nicht mehr entspreche, 
räsident der Seehandlung D o m b o i s :  Die 

edlich, ihren Geschäfts

Uarden Mark. Allerdings war das Jahr 1909 ein 
^sonders günstiges infolge zufälliger Momente, wie 
-ausgäbe von Staatsanleihen. Für die Errichtung 
w>n Filialen in der Provinz kann ich mich nicht ans­
prechen. Wir würden damit den Genossenschaften,

NUbanken tun können. M ittels Zahlkarte auf das 
Postscheckkonto kann übrigens jedermann auch aus 
«er Provinz Zahlung an die Seehandluna leisten. 

6- Dr. C r u g e r  - Hagen (fortschrittliche Volks- 
stimmt dem zu.

r ,^ b g . B o r s t e r  (freikonservativ): Mein Vor­
l a g ,  in der Provinz Depositenkassen zu errichten, 
PUte nur den Zweck haben, zweifelhaften Banken 
m der Provinz das Leben zu unterbinden. Außer- 
^  ist das Publikum, das für die Genossenschaften 
^betracht kommt ein ganz anderes, als das, das 
^er für die Seehandlung in Frage käme.

Der Etat wird genehmigt.
Beim Etat der

kritisiert Abg. Wo l f - ^ i s i a  (fortschrittliche Volks- 
?Wer) die Verschärfung der Aussührungs- 
"Htnumungen Stempelsteuergesetz.

.^ n  R e g i e r u n g s k o m m i s s a r  motiviert 
Verschärfung mit vorgekommenen Ver­

untreuungen.

W eren Stellen V e h a lt/m a n ^ n i^  den
vor. sondern berücksichtige auch die technisch 

s,'gebildeten Beamten. Sind die Anforderungen 
'"r dre mittleren Zollbeamten nicht zu verschärfen? 
s^Muanzminister Le n t z e :  Die bisherigen An- 
'  ̂nMugen genügen.
v,pFbg. W o l l k o w s k i  (konservativ): Ist die in 

Kreisen vorhandene Befürchtung, durch 
größerer Zollämter werden die Beförde- 

s^Wuusstchten der mittleren Zollbeamten ge- 
e i M t .  berechtigt? Den Zollbeamten sollte der 

Dienst genau wie allen übrigen Beamten 
Nr.ch.^ls Dienstalter angerechnet werden. Der 

Oberzollrevisoren, in die fünfte Rang- 
aui ^  einzurücken, erscheint berechtigt. Die Zoll- 
^.Utlerpn ben^Wohnunasgeldzuschuß der

der Stempelsteuern.

Berliner woKenpIauderei.
d e r^ ^ ^ b e n  des westlichen Berlins einen beson» 
die ^P E l aufgedrückt. Die unentwegte Ruhe,
dies? kräftigen, zumteil hünenhaften Gestalten

^  kleinen Gutsbesitzer und Bauern 
dichtesten Straßengewühl nicht verläßt, 

willki ^  aufmerksam, sodaß wir ihnen un-
sickitp ^  windgebräunten, gesunden Ge- 
groko*, ^ssen sich nicht so einfach im
^ebe^ ^ ro m  mitgleiten; sie bleiben gelassen 
husck/ ^ a s  ihr Interesse fesselt und oft
Kutwg?" breites, behagliches Lächeln über die 
Dräi/ Mienen, wenn sie das Hasten und 

Vorwärtsschieben der Berliner All- 
beobachten. Das ist ein ihnen 

draubk» Leben und Treiben; bei ihnen da
hier i ?  man gewiß nicht minder fleißig, als 
luand  ̂ ^  Hauptstadt; aber da kommt doch nie- 
Senua anderen in die Quere, jeder hat Raum
ZU nnn. ^iner Arbeit, und die Wege, die man
Nicht g r^ n  hat, sind frei und breit. Sie kennen 
Elektrik kämpfen um einen Platz in der
ihnen E  Autobus, und man kann es

verargen, wenn sie kopfschüttelnd ver- 
doch " und sich sagen: bei uns zuhause lebt sich's 
über g ü tlic h e r!  Sie schütteln auch den Kopf 
^andn?- Lauches andere in Berlin, unsere braven 
Aufent^ r/' ^eles nehmen sie doch bei ihrem 
^enntn-n wahr und sammeln allerlei

ssse, mit denen sie dann den Bekannten da-

Eeheimrat H u m m e l :  Auch den Wünschen 
dieser Beamten sind wir entgegengekommen.

Der Etat wird genehmigt.
Es folgt der Etat der

direkten Steuern.
Abg. v o n  He n n i g s - Te c h l i n  (konservativ): 

Unsere direkten Steuern zeigen eine erfreuliche Ent­
wickelung. Unter dem Einfluß der 19 und 20 des 
Einkommensteuergesetzes ist die Steuerfreiheit be­
trächtlich gewachsen. Nur 48,5 Prozent sind bei den 
direkten Steuern steuerpflichtig, und nur 6 Prozent 
haben über 3000 Mark Einkommen. Das zugesagte 
neue Einkommensteuergesetz ist im nächsten Jahre 
fällig. Wir binden uns nicht. Ob dann aber die 
Zuschläge entbehrlich sein werden, ist fraglich. Die 
Zuschläge als solche waren ja ein Provisorium. 
Werden sie aber in die Skala hineingearbeitet, so ist 
dies bei den Kommunalzuschläaen sofort recht fühl­
bar. Die Erhöhung der Einkommensteuer ist ja 
lange nicht so fühlbar, wie die Wirkung bei der 
Kommunalsteuer. (Sehr wahr!) Die Steuerkraft 
der assoziierten Gesellschaften ist stärker, als die des 
einzelnen Steuerzahlers; das muß auch in der 
Steuergesetzgebung zum Ausdruck kommen. Der 
Landrat als Vorsitzer der Steuerkommission muß 
bleiben. Die Entwickelung der Konsumvereine be­
darf besonderer Berücksichtigung; eine Bevorzugung 
in der Besteuerung wäre vom Übel. (Sehr richtig!) 
Die Frage der Steuerhinterziehung muß aller agita­
torischen Momente entkleidet werden. Ziel muß sein, 
die ehrlichen Leute zu schützen und die Steuerdrücke­
berger zu fassen. Hier genügen die jetzigen gesetz­
lichen Bestimmungen nicht mehr. Nachdem wrr die

taatsbürgern streng vorzugehen.
rigen 

Solche Genauig­
keit wird lange nicht so unangenehm empfunden, 
wie Ungerechtigkeit und Ungleichheit. Andererseits 
muß die Deklaration viel strenger geheim gehalten 
werden als bisher. Bei den letzten Landtags­
wahlen haben ja Auskunftsbureaus die Listen ein­
fach abschreiben lassen, um für fünf Jahre gerüstet 
zu sein. Der Gedanke der Besteuerung des Ver-

der 
er-

. . „ den
Einzelstaaten verbliebenen Steuerquellen auch wirk­
lich wahrt. Auch hintenherum dürfen direkte Steuern 
im Reiche nicht nicht eingeführt werden. Wo 
bleiben sonst Einzelstaaten und Kommunen? Auch 
das Reich ist zur.Rücksichtnahme verpflichtet. (Beifall.)

Abg. Frhr. v o n  Ze d l i t z  (konservativ): Dem 
Vorredner stimme ich im wesentlichen zu. Das 
„Geldsackparlament" hat stets auf die schwachen 
Schultern Rücksicht genommen. Unerläßlich ist oie 
Selbstdeklaration bei der Ergänzungssteuer. Auch 
die Gesellschaften sollten stärker gefaßt werden. Der 
Vermögenszuwachs beträgt im Jahre 875 Millionen 
Mark. Da sollte sich doch ein Steuerertrag von 
23 Millionen erzielen lassen. Das würde ausreichen, 
um die Einkommensteuerzuschläge auf ein Minimum 
zurückzuführen. (Beifall.)

den
Ab>ig. Dr. K e i l  (nationalliberal): 

Landrat nicht als
Wir wollen 

der Steuer-nicht als Vorsitzer . ____
Veranlagungskommission. Der Vorschlag Zedlitz will 
lediglich die kommende Besteuerung des Erbes der 
Deszendenten antizipieren, die doch die notwendige 
Ergänzung der Einkommensteuer ist.

Abg. Ki r s ch  (Zentrum): Nachdem der Reichs­
tag die Wertzuwachssteuer angenommen hat, sind 
neue Steuern in den nächsten Jahren nicht zu er­
warten. Warum trägt der Etat der neuen Wert­
zuwachssteuer noch nicht Rechnung?

Minister Le n t z e :  Bei der Aufstellung des
Etats war das Schicksal der Wertzuwachssteuer noch 
nicht abzusehen. Jetzt haben wir uns natürlich auf 
die neue Steuer eingerichtet.

Abg. G y h l i n g  (fortschrittliche Volkspartei): 
Die Erbanfallsteuer wird früher oder später im Reich 
notwendig werden. Warum sagt uns der Minister 
nichts über das Aussehen der kommenden Steuer­
reform? Die Einkommensteuer sollte erst bei 1200 
Mark einsetzen. Der Gedanke der Vermögenszuwachs­
steuer ist gut; seine Ausführung wird aber sehr 
schwer sein. Ist nicht eine Entlastung der Kom­
munen möglich?

heim aufwarten und sich in der Erinnerung an ihre 
Berliner Abenteuer manche einsame Stunde ver­
kürzen können. Schon allein das Treiben in den 
Weinstuben und den Nachtlokalen! O du sündiges, 
verführerisches Berlin! — Wenn man den vielerlei 
Meldungen über die Raubanfälle auf den Straßen 
und im Tiergarten nach urteilen wollte, dann 
müßte es in Berlin nichts weniger als angenehm 
zu leben sein. Aber das Berliner Publikum 
nimmt jene Meldungen mit gleichmütiger Ruhe 
hin: das ist eben auch eine Erscheinung, die zum 
Großstadtleben gehört. Eine Promenade zu später 
Abendstunde durch unbeleuchtete Wege des Tier­
gartens ist ja zudem keine Notwendigkeit, man muß 
da immer auf lichtscheue Beutejäger gefaßt sein. — 
Im  großen ganzen ist es in Berlin mit der öffent­
lichen Sicherheit viel besser bestellt, als in irgend 
einer anderen Großstadt. Wofür hätten wir denn 
unsere vorzüglich organisierte Polizei? Nächst 
dieser ist es die Feuerwehr, in deren Schutz der 
Berliner Bürger ruhig in dunkler Nacht schlafen 
kann. Bei dem großen Brande der Kunstgewerbe­
schule hat sich die Fähigkeit und Zuverlässigkeit der 
Wehr wieder einmal glänzend bewährt. Von den 
wertvollen Gegenständen, die das mit allem moder­
nen Komfort ausgestaltete Gebäude enthält, ist dem 
wütenden Element nichts zum Opfer gefallen, ob­
wohl es bei dem herrschenden Sturm unendlich 
schwer'war, ihm Halt zu gebieten. Es wird nicht 
lange dauern, daß sämtliche Spuren des Feuers 
beseitigt sind und der prachtvolle Sandsteinbau der 
Kunstgewerbeschule wieder in unberührtem Glänze

Finanzminister Le n t z e :  Bei Einbringung des 
Etats habe ich mich bereits dahin geäußert, daß ich 
von den Steuerzuschlägen materiell nicht lassen könne. 
Im  einzelnen wird die Einkommensteuerreform erst 
festgesetzt wenn sich die Finanzlage des kommenden 
Wahres übersehen läßt. Wenn ich rn der Kommission 
eine Auskunft über die Q uotierung der Einkommen- 

^  ^  ich. ^  in der Meinung, die 
Ansicht der Regierung sagen zu sollen. Meine per­
sönliche Ansicht geht dahin, daß sich die Q uotierung 
nicht empfiehlt. (Beifall.) Den schwerbelasteten 
Kommunen würde ich gerne helfen, wenn ich nur 
konnte. Hier würde ich gern praktische Vorschläge 
hören Sollte der S taat die Kommunen dotieren, 
so müßte er auch Mitbestimmungsrechte haben, und 
dann horte die Selbstverwaltung der Kommunen auf. 
Auch für die größeren Kommunen ist die Quoti­
e ru n g  nicht geeignet. Zu Anfang werden Wünsche 
auf Ausgaoen gestellt, und hinterher wird bei der 
Festsetzung bei der Kommunalsteuer gedrückt, und 
meistens beides von denselben Stadtverordneten. 
(Lebhafte Zustimmung und Rufe rechts: Wie hier 
die Linke!)

A?̂ g- S  L r ö L e l (Sozialdemokrat): Die Steuer- 
uberpchten sprächen gegen das Märchen von der 
Besserung der Lage der Arbeiter. Der kleine Mann 
könne keine Steuern hinterziehen, wohl aber die 
Leute, die sich selbst einschätzen dürfen. Im  Osten 
werden mehr Steuern hinterzogen, als im Westen.

Sonnabend 11 Uhr: Fortsetzung und Etat für 
Handel und Gewerbe.

Schluß 4 ^  Uhr.

Deutscher Reichstag.
136. Sitzung vom 24. Februar, 1 Uhr.

Am Vundesratstische: v. H e e r i n g e n  W e r- 
mu t h .

Den Platz des Abg. Dr. P a a s c h e  (nl.), der 
heute seinen 60. Geburtstag feiert, schmückt ein 
Blumenstrauß.

Der grundlegende Z 1 der Heeresvorlage wird 
in namentlicher Abstimmung mit 247 gegen 63 
Stimmen bei 11 Enthaltungen, sämtlich Zentrums­
mitglieder, angenommen. Gegen die Vorlage 
stimmen die Sozialdemokraten und Polen und die 
drei bayerischen Zentrumsmitglieder Dr. Heim, 
General Häusler und Jr l.

Sodann wird der Ee^tzentwurf über die weitere 
Zulassung von Hilfsmitgliedern im Patentamt in 
erster und zweiter Lesung erledigt.

Es folgt die Beratung des 
M ilitär-Etats 

beim Kapitel „Kriegsminister".
Dazu liegen eine Reihe von Resolutionen vor, 

u. a. wünscht die Budgetkommission vom Reichs­
kanzler Erwägungen über Änderungen der Zivil­
versorgung der Militäranwärter, wobei die Frage 
der Ansiedlung von M ilitäranwärtern geprüft "—  
den soll. Die fortschrittliche Volkspartei ersucht

wer­
den

Reichskanzler, dahin zu wirken, daß bei der Be­
setzung militärischer Stellen allein die persönliche 
Tüchtigkeit entscheiden, weder eine Bevorzugung des 
Adels noch eine Zurücksetzung aus politischen oder 
konfessionellen Rücksichten erfolgen soll uno ferner 
zu erwägen, auf welche Weise denjenigen M ilitär­

werden können. Eine Zentrumsre^olution ersucht 
den Reichskanzler, darauf hinzuwirken, daß bei An­
fe rtig e  von Bekleidungsstücken für die Heeresver­
waltung die selbständigen Handwerksmeister, die 
Handwerkergenossenschaften und Innungen beson­
ders berücksichtigt werden. Die anderen Resolutio­
nen betreffen die Verhältnisse der Arbeiterschaft in 
Militärbetrieben. Eine sozialdemokratische ver­
langt die Verpflichtung der Lieferungsfirmen inbe- 
zug auf Tarifverträge und Arbeitsausschüsse. Eine 
Zentrumsresolution verlangt einen Ausbau der 
Arbeiterausschüsse in den Militärbetrieben im 
Sinne des Arbeitskammergesetzentwurfes, der 
Sicherung im Arbeitsverhältnis während der 
Amtsdauer und der Möglichkeit, in wichtigen 
Fällen die Wünsche der Arbeiter den höheren vor­
gesetzten Dienststellen vorzutragen. Eine Resolution 
Giesberts will eine allmähliche stetige Aufbesserung

dasteht. — Um einen anderen schönen Bau streiten 
sich die beteiligten Kreise noch immer herum: das 
alte Opernhaus. Es ist allbekannt, daß es den An­
sprüchen, die an eine Berliner königl. Hofopern- 
bühne gestellt werden müssen, schon längst nicht 
mehr genügt. M it Neid sehen die Reichshaupt- 
städter die großartigen Theaterbauten in Wien, 
Paris, Kopenhagen usw. Was aber soll getan wer­
den? Ein Neubau der Oper ist lange geplant; nur 
fehlt es an dem dazu geeigneten Terrain. — Es 
auf den Platz des alten zu stellen, hieße das neue 
Opernhaus von vornherein in seinen Formen und 
seiner Ausdehnung beschränken; ganz abgesehen da­
von aber — man will eben den alten schönen 
Schinkelschen Bau, der in seiner vornehmen 
Schlichtheit so gut in seine Umgebung paßt, über­
haupt nicht opfern. Er soll stehen bleiben und für 
andere Zwecke Verwendung finden. — Der Plan, 
daß die Stadt das Opernhaus kaufen und es als 
Repräsentationsgebäude benutzen solle, scheint 
leichter ausführbar, als er es für die widerhaarigen 
Berliner Stadtväter in der Tat ist. Die Ange­
legenheit gibt wieder einmal ein neues Kapitel zu 
der alten Historie von der trutzigen Aufsässigkeit 
der Berliner Bürger gegen ihre Fürsten und 
Herren. Sie denken sich einfach: will der Kaiser, 
daß das alte Opernhaus erhalten bleibt, mag er 
es uns doch schenken! — Im  alten Bau wird aber 
manch schönes Neues geboten; so die Wiederbele­
bung der „Zauberflöte" mit der sich die Leitung 
der Hofbühne ein anerkennenswertes Verdienst er­
worben hat. Amelie.

der Löhne entsprechend den Tarifverträgen am Orte. 
sowie eine Mitwirkung der Arbeitsausschüsse.

Abg. E r z b e r g e r  (Ztr.): Wir halten eine 
scharfe Kontrolle durch den Reichstag für notwen­
dig; es muß noch mehr gespart werden. Die Ve- 
sichtigungsreisen müssen eingeschränkt werden, was 
ja auch einem Wunsche des Kaisers entspricht. 
Wann wird die Kommission zur Prüfung des ge­
samten Jntendanturwesens ihre Arbeiten beendet 
haben? Die Ehrengerichtsbestimmungen bedürfen 
der Revision. Allmählich sind bürgerliche Offiziere 
jetzt auch in Stellen gekommen, die bisher nur für 
adlige reserviert waren. Hoffentlich schreitet der 
Ehef des Militärkabinetts auf diesem Wege fort. 
Der Kriegsminister sollte Veranlassung nehmen, 
daß Lei Militäranwärtern auch das Dienstalter be­
rücksichtigt wird. Eine Erweiterung der an den An­
wärtern vorbehaltenen Stellen wünsche ich nicht. 
Der Kriegsminister sollte sich mit dem preußischen 
Landwirtschaftsminister über die Frage der Än- 
siedlung von Militäranrvärtern ins Einvernehmen 
setzen. Erfreulich ist die Abnahme der Soldaten- 
m'ißhandlungen, die sich um 70 Prozent vermindert 
haben. Die Soldaten möchten über die Gefährlich­
keit der Auskunftserteilung an Fremde aufgeklärt 
werden. Redner fordert eine Verminderung der 
Kontrollversammlungen und Littet, bei der An­
lage von Truppenübungsplätzen Enteignungen zu 
vermeiden. Die Verwaltung sollte ihre Bedürf­
nisse bei den Produzenten selbst decken und der 
Monopolstellung einzelner Firmen entgegenwirken, 
Patente und Lizenzen aufkaufen, die billigen 
Firmen zunächst berücksichtigen. Eine kaufmännische 
Buchführung der technischen Betriebe muß unbe­
dingt verlangt werden.

Abg. N o s k e  (Soz.): Trotz unserer bekannten 
Stellung zum Militärwesen müssen wir doch eine 
Reihe von Reformen fordern. Eine Erhöhung der 
Mannschaftslöhne muß entschieden angestrebt wer­
den. Das Zentrum ist schuld daran, wenn die 
Löhne noch immer auf dem alten niedrigen Satze 
stehen. Damit kommt kein Mann aus. Das rst 
eine neue drückende Steuer fürs Volk. Bei den 
Offizieren ist man so knickerig. Die Zahl der 
Militäranwörter schwillt unheimlich an. Nun hat 
ein Mitglied der Rechten in der Kommission er­
klärt, bei der Reichsversicherungsordnung werde 
sich Gelegenheit bieten, die M ilitäranwärter unter­
zubringen. Also darum die Hetze gegen die 
Krankenkassen! Daß man Unteroffiziere zu Bauern 
machen will, ist reine Utopisterei; die Leute sind 
froh, wenn sie vom Lande fort sind. Unter dem 
gegenwärtigen Kriegsminister geht es eher rück­
wärts als vorwärts. Die Jugend will man zum 
Hurrahpatriotismus erziehen. Das ist eine ver­
gebliche Bemühung. Die Dienstzeit muß verkürzt 
werden. Redner spricht ferner gegen Verwendung 
der Soldaten als Streikbrecher, den Ehrgefühlbe­
griff des Offizierkorps, Soldatenmißhandlungen, die 
Ehrengerichte, die keine Spur von Existenzberechti­
gung hätten usw. Selbst die Reserveoffiziere stelle 
man unter Gesinnungskontrolle. Sogar die Im m u­
nität der Abgeordneten wolle man nach dem 
Vissingschen Korpsbefehl nicht schonen.

Absi. M ü l l e r-Meiningen (Fortschr.): Die
kaiserliche Kabinettsorder über die Besichtigungen 
ist erfreulich. Es ist nicht das allgemeine Verdienst 
der Sozialdemokratie, daß die körperliche Er­
ziehung der Jugend solche Fortschritte gemacht hat. 
Das Verdienst daran hat die deutsche Lehrerschaft. 
Redner befürwortet eine Resolution, die für 
Militärpflichtige mit guter turnerischer Ausbildung 
Verkürzung der Dienstzeit. Vergünstigungen im 
Avencement usw. fordert. I n  der Militärverwal­
tung sieht er wenig Gutes. Die Sparsamkeitsaktion 
von 1908 sei ein Mißerfolg gewesen. Seine vor­
jährigen Beschwerden hätten einen Ministerialerlaß 
zurfolge gehabt, der es für unerläßlich erklärt, daß 
Offiziere sich an Abgeordnete wenden. (Hört! hört! 
links.) Das sei eine Provokation des Parlaments. 
Dem Heere müssen berechtigte Gründe zur Unzu­
friedenheit genommen werden. Warum hat die 
Militärverwaltung solche Angst vor der Kritik von 
Offizieren? Auch an den Pforten des Heeres klopft 
vernehmlich die neue Zeit. Es sind in der Armee 
drei Klassen von Regimentern vorhanden. Das 
muß ein Ende nehmen. Die Bevorzugung des 
Adels muß eingeschränkt werden. Das 
Militärstrafverfahren muß einer Reform unter­
zogen werden. Der Wirtschaftsboykott ist ein un­
taugliches M ittel zur Bekämpfung der Sozial­
demokratie. Hinter der Forderung. Leim Avence­
ment nur die persönliche Tüchtigkeit entscheiden zu

ments. Den „Kerlen" in der Volksvertretung dürfe 
ja unter keinen Umständen nachgegeben werden, 
denn der preußische Adel sei mächtiger als das 
Parlament der Minister und selbst den Kaiser. Ned- 

^  namentlich über die Zurücksetzung 
jüdischer Einjährigen. Die Sache werde sofort 
anders, wenn die Herren sich taufen ließen. Der 
Hauptschuldige sei der Ehef des Militärkabinetts. 
Durch die Ausdehnung der Kompetenz der Ehren­
gerichte provoziere man geradezu den Reichstag. 
Redner erörtert den Fall des Verlegers des Han- 
noverlchen Couriers. Dr. Faenicke. Dieser zeige 
die Sucht, in alle bürgerliche Verhältnisse der Re­
serveoffiziere einzugreifen. Damit stoße man alle 
selbständigen Charaktere in unseren Offizierkorps 
zurück. (Beifall links.)

Kriegsminister v. He e r  in  gen :  Ich bin mit 
dem Abgeordneten Müller darin einig, daß unser 
Volksheer auf der Grundlage des gleichen Rechts 
aufgebaut werden muß. Ich glaube aber, daß wir 
uoer die Einzelheiten, wie das zu erreichen ist, 
schwerlich eine Übereinstimmung erzielen werden. 
Wenn emes notwendig ist, so ist es die unbedingte 
^esthaltung der Disziplin, des unbedingten Ge­
horsams im Heere. Denn wir mögen unser Heer 
ausbilden, so gut wir wollen, wir mögen es "vor­
züglich bewaffnen und mit guten Führern versehen, 
haben wir keine Disziplin in der Armee, dann wird 
die Armee auch niemals das leisten, was sie vor 
dem Feinde leisten muß. Eine nichtdisziplinierte 
Armee ist keinen Pfennig wert. (Beifall rechts.) 
Aber das Ziel sind wir wahrscheinlich einig, aber



Aber den Weg, auf dem es zu erreichen fein wird, 
werden wir uns wohl nur schwerlich verständigen 
können. Es ist für den Kriegsminister schwernch, 
keine höheren Mannschaftslöhne einstellen zu kön­
nen. Eine übermäßige Pensionierung unserer Offi­
ziere lassen wir nicht eintreten. Es wird nur oer 
Pensioniert, der zur Fortsetzung des aktiven 
Dienstes nicht fähig ist. Wir sind darauf bedacht, 
selbständig denkende Menschen in der Armee zu er­
gehen. Ich mutz entschieden Verwahrung gegen die 
Behauptung Noskes einlegen, daß unsere Mann­
schaften schlimmer als die Kunde behandelt würden. 
Wir sind davon überzeugt, datz wir nur mit 
willigen Soldaten den Kampf bestehen können. 
(Beifall rechts.) Für Zivilzwecke dürfen Soldaten 
nur verwandt werden, wenn ein öffentlicher Not­
stand vorliegt. Harte Strafandrohungen brauchen 
wir nicht für die guten, sondern für die Lösen Ele­
mente. Mißhandlungen bedauere ich. Im  Interesse 
der Disziplin können bei militärischen Vergehen 
Vorgesetzte und Untergebene nicht gleichmäßig be­
handelt werden, denn der Vorgesetzte repräsentiert 
die Autorität des Staates. Wer wünscht, daß die 
Armee der Politik unbedingt fernbleibt, wird nicht 
wünschen, daß der einzelne Offizier sich an einzelne 
Abgeordnete wendet. ?Beifafll.) Wir stehen durch­
aus nicht auf dem Standpunkte, daß wir keine 
Kritik vertragen können, im Gegenteil, eine ge­
sunde Kritik fördert uns ganz zweifellos. Es kommt 
uns lediglich darauf an. daß die Disziplin der Ar­
mee in allen Beziehungen aufrecht zu erhalten. Die 
Fragen des Adels ist eine Negimentsfrage. Das 
Regiment ist nun einmal eine Familie, die sich 
von langer Hand aus bestimmten Kreisen immer 
wieder zusammentat. I n  der Geschlossenheit 
unseres Offizierkorps liegt eine Stärke unserer 
Armee, die man nicht mit Gewalt zerstören soll. 
übrigens nimmt die Zahl der bürgerlichen Offi­
ziere immer mehr zu. Im  Eeneralstab z. B. haben 
in der gleichen Zeit die Adligen um 8, oie Bürger­
lichen um 40 Prozent zugenommen. Auf oas 
Kapitel der jüdischen Mitbürger werden wir ja 
noch zurückkommen. Die Vereidigung von Zeugen 
im Vorverfahren ist einwandfrei; sie soll unnützen 
ehrengerichtlichen Verfahren vorbeugen. Von be­
sonderer Offiziersehre ist nicht die Nede. Aber wir 
wollen auch solche Elemente ausmerzen, die auch 
nur den Anschein erwecken, als passen sie nicht zum 
Offizier; daher die Ehrengerichte. Vor der franzö­
sischen Fremdenlegion in Algerien kann nicht oft 
und nachdrücklich genug gewarnt werden; sämtliche 
Organe der deutschen Presse sollten sich ausnahms­
los die Erfüllung^ dieser Pflicht angelegen sein 
lassen. Von der Teilnahme an Kontrollversamm­
lungen könnten, um Erleichterungen zu schaffen, 
vielleicht diejenigen Mannschaften entbunden wer­
den, die kurz zuvor eine militärische Übung beendet 
haben. Für die Beschaffung von Maschinenge- 
wehren, deren Stückpreise von 4000 Mark auf 2400 
Mark herabgegangen ist. kann die Verbindung mit 
Privatfabriren nicht beseitigt werden, weil oeren 
Unterstützung im Kriegsfalle nicht zu entbehren 
wäre. Der Erlaß des General v. Listing ist garnicht 
gegen die Sozialdemokratie bestimmt, sondern gegen 
Ausständige. Die preußische Armee hat Gott sei 
Dank keine praktischen Erfahrungen inbezug auf 
Ausständige. Wir müssen also in oer Theorie uns 
klar werden, was in solchem Falle zu tun ist. Der 
Passus über die Imm unität oer Abgeordneten ist 
von dem Kommandanten des 7. Ameekorps längst 
herausgestrichen. Darüber aber sind wir wohl einig, 
daß die Armee auch in ernsten Zeiten das Rückgrat 
des Staates bilden kann. (Lebhafter Beifall.)

Württembergischer Bevollmächtigter General 
v. D o r r e r :  Der Fall Weller-Tramm ist von 
Herrn Noske schief dargestellt worden. Tramm, der 
den Major angezeigt hatte, war ein charakter­
schwacher Mensch, der wegen seiner persönlichen 
Eigenschaften nicht in der Armee behalten werden 
konnte.

Abg. v. L i e b e r t  (Rp.): Die von uns in der 
Kommission gemachten Angaben lassen erfreulicher­
weise keinen Zweifel darüber, daß der Nachwuchs 
des Offizierkorps gesichert ist. Der Gedanke. Vize- 
feldwebel zu Offizieren zu machen, wird wohl in 
der ganzen Armee abgewiesen; er würde die Ge­
schlossenheit des OfMerkorps bedenklich stören. 
Empfiehlt sich aber nicht, daß die jungen Offiziere 
für eine bestimmte Reihe von Jahren in der Armee 
bleiben? Dafür freilich sollte das Militärkabinett 
sorgen, daß junge Offiziere nicht dauernd in ein­

samen Grenzgarnisonen bleiben. Aus die Gnt-s 
völkerung des platten Landes sollte die Heeres­
leitung Rücksicht nehmen. Die Reiterei gehört nicht 
in die Steingräber der Großstädte. Den Forde­
rungen der altpensionierten Offiziere sollte mög­
lichst nachgekommen werden. Viele Wünsche der 
M ilitäranwärter sind nicht von der Hand zu weisen, 
manche können nicht erfüllt werden. Hoffentlich ge­
lingt es, einen Teil der Unteroffiziere auf dem 
Lande anzusiedeln.

Abg. W e r n e r  (Refpt.): Die Wünsche der 
M ilitäranwärter sollten möglichst berücksichtigt wer­
den. Eine Reform der Militärverwaltung, nament­
lich im Jntendanturwesen, ist dringend zu fordern.

Darauf wurde die Weiterberatung auf Sonn­
abend Vormittag 11 Uhr vertagt.

Schluß gegen M  Ühr.

Die Debatten über Zulassung von Juden 
zum Offizierkorps werden noch folgen. Der 
Freisinn hat umfangreiches M aterial in Aus­
sicht gestellt.

Aus dem Reichstag.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  24. Februar.
Es ist Brauch geworden, namentliche Ab­

stimmungen möglichst am Tage nach der Bean­
tragung vorzunehmen. Da gibt es denn aus­
nahmsweise einmal ein volles Haus. Während 
der greise Präsident die Abstimmung vor­
nimmt, wird auf den Platz des Abg. Paasche 
ein duftender Blumenstrauß gelegt, aus dem 
knallrote Nelken etwas aufdringlich heraus- 
leuchten. Er feiert seinen sechzigsten Geburts­
tag und außer seinen Fraktionsgenossen kom­
men auch die freisinnigen Schwertgenossen mit 
ausgestreckten Armen herzu, uin ihm Glück­
wünsche auszusprechen. Während sich alles um 
den Platz des Geburtstagskindes drängt, wan­
dern die rotweihen Urnen herum, um die 
weißen, blauen oder rosafarbenen Zettel aufzu­
nehmen. Das mühsame Zählgöschäft ist be­
endet. Der Präsident greift zur Glocke. 321 
Stimmen sind abgegeben worden. Für den § 1 
sind 247, gegen ihn 63, und die 11 blauen be­
deuten Wahlenthaltung. Ein gutes Resultat. 
Geschäftige Journalisten stürzen nach den zahl­
reichen Fernsprechzellen, um es in alle Welt zu 
rufen. Dann schreitet man zur Besprechung 
des Etats. Herr Erzberger spricht für das 
Zentrum ganz sympathisch. Dann folgt Herr 
Noske, der zwei volle Munden lang sich über 
dies und jenes entrüstet, über den Korpsbefehl 
des Generals v. Bissing betr. Verhalten bei 
Aufständen, über Streikbrecher in Uniform und 
dergleichen. Dann regt Herr Müller-M einin- 
gen Reformen im S tile  des Dr. Eisenbart bezw. 
Gaedke an. Die Fernhaltung des Offizierkorps 
von der Politik nennt er überlebt und wünscht 
nach einer nicht ganz widerspruchslosen Wahl- 
rede Beseitigung von Ehrengerichten, Zu­
lassung von Juden zum Offizierkorps, größere 
Berücksichtigung der Bürgerlichen. Der Kriegs­
minister hat einen besonders guten Tag. Der 
„Erlaß", den Herr Müller angeführt und geta­
delt hatte, weil es Offizieren freistehen müsse, 
Abgeordneten ihre Klagen vorzutragen, stammt 
nicht vom Kaiser, sondern war eine Verfügung 
des Kriegsministers im Interesse der Aufrecht­
erhaltung der Disziplin. Punkt für Punkt 
wird wiederlegt. M it besonderer Schärfe wen­
det sich der Kriegsminister gegen den Versuch 
des Herrn Noske, die Soldaten gegen die Offi­
ziere auszuspielen, indem über eine Begünsti­
gung der Offiziere bei der Jnvalidenversor- 
gung geklagt wurde. Unter stürmischem B ei­
fall erklärt der Kriegsminister zum Schlüsse, 
daß man dafür immer Sorge tragen werde, die 
Armee als ein zuverlässiges Instrument des 
Staates in der Hand zu behalten.

Der Kaiser bei den Landwehr- 
Offizieren.

Am Montag Abend wurde dem Offizierkorps 
der Landwehrinspektion Berlin die Ehre zuteil, den 
Besuch des obersten Kriegsherrn in den prächtigen 
Räumen des Landwehr-Offizierkasinos in der 
Hardenbergstraße zu empfangen. Von sechs Uhr an 
strömten die Geladenen in allen Uniformen von 
Heer und Marine durch das von zwei Ehrenposten 
bewachte Hauptportal in das strahlend erleuchtete 
Innere. Das Vestibül hatte von künstlerischer Kand 
eine geschmackvolle Vlumendekoration erhalten. 
Oben im großen Kaisersaal waren zahlreiche 
Tafeln aufgeschlagen.

Schlag 7 Uhr fuhr der Kaiser, der unter dem 
Mantel Eeneralsuniform trug, mit seinen Flügel­
adjutanten Oberstleutnant v. Friedeburg und
Major v. Dommes in zwei Automobilen am 
Haupteingang vor, wo er von dem Inspekteur der 
Landwehrinspektion Berlin General der I n ­
fanterie v. Höpfner und anderen hohen Offi­
zieren empfangen und nach dem Festsaale geleitet 
wurde. Von der Generalität waren die Komman­
dierenden Generäle des Gardekorps und des 3. 
Armeekorps, ferner der Kommandeur des Bezirks- 
kommondos I  Berlin Oberstleutnant Nieland u. a. 
anwesend. Nach kurzer Begrüßung begann das 
Mahl, Lei dem Exzellenz v. H ö p f n e r  für die 
hohe Ehre des Besuches dankte und ein begeistert 
aufgenommenes dreifaches Hurra auf den Kaiser 
ausbrachte. Der K a i s e r  erwiderte mit einer 
kurzen Ansprache, an deren Schluß er „auf die 
Triarier" anstieß. Gegen 8 Uhr wurde die Tafel 
aufgehoben und man begab sich in den Hohen- 
zollernsaal, wo der Kaiser Cercle hielt und sich mit 
den Offizieren unterhielt. Den Obermusirmeister 
Lebede, vom Eisenbahnregiment Nr. 1, dessen 
Kapelle konzertierte, beglümvünschte er zum Jub i­
läum seines fünfzigjährigen Dienstes, das Lebede 
am Montag feierte, mit überaus gnädigen Worten. 
Nachdem der Kaffee eingenommen war, erfolgte im 
Festsaale die Vorstellung.

Der Offizier-Quartett-Verein unter Leitung des 
Oberleutnants a. D. Steinbrückner trug eine Reihe 
hübscher Lieder vor. Nach Leutnant Stägemann 
führte Oberstleutnant Finster mit den Leutnants 
Felix Schmidt und Bruckmann einen Niggertanz 
auf. Die Oberleutnants Kirchhofs und I .  Schmidt 
traten als Coupletsänger. Leutnant Veschorner als 
Eharakterkomiker auf Ein Terzett (Oberleutnant 
I .  Schmidt, Felix Schmidt und Böhme) war von 
äußerst komischer Wirkung. Hauptmann Buffien 
sang von „Röntgenstrahlen", während Leutnant 
Euntz als Berliner Salonkomiker und Leutnant 
Wolter als Grotesksänger das Zwerchfell erschütter­
ten. Der Kaiser folgte den Darbietungen in 
heiterster Stimmung und gab selbst das Zeichen zu 
stürmischem Beifall. Der QuartetLverein beschloß 
die gelungene Aufführung mit dem alten Soldaten­
liede „Es kann nichts Schöneres geben". I n  der 
elften Abendstunde verabschiedete sich der Kaiser 
in seiner gewinnenden Art und in bester Laune 
von seinem Offizierkorps und begab sich zur öster­
reichisch-ungarischen Botschaft, wo bet dem Grafen 
und der Gräfin Szögyeny-Marich ein Tanzfest statt­
fand.

Die RrüppelanstalLen zu Angerburg.
Unter den vielen ostpreußischen Wohltätigkeits- 

anstalten, die fast alle um der barmherzigen Nächsten­
liebe willen errichtet und zumeist ganz oder zum 
großen Teile auf mildtätiae Zuwendungen ange­
wiesen sind. nimmt unzweifelhaft das K r ü p p e l -  
h e r m  rn Ä n g e r b u r a  eine der hervorragendsten 
Stellen ein. Denn hier finden ungefähr vierhundert 
kranke, verkrüppelte und gelähmte Kinder, ohne 
Ausnahme der armen und ärmsten Bevölkerung ent­
stammend. liebevolle Aufnahme, unentgeltliche Er­
nährung und sachgemäße ärztliche Behandlung. Nur 
ist oas segensreiche Institut, das von dem in Anger- 
burg amtierenden Superintendenten Braun vor

mehr als dreizehn Jahren nach Überwindung 
mannigfacher Schwierigkeiten und mit pekuniärer 
Unterstützung zahlreicher Gönner aus der ganzen 
Provinz ins Leben gerufen wurde, in der Öffentlich­
keit noch zu wenig bekannt. Es war im Jahre 1897, 
als dem Superintendenten B r a u n  ein ver­
krüppelter Knabe mit der Bitte gebracht wurde das 
Kind in das von ihm verwaltete gräflich Lehn- 
dorff'sche Siechenhaus aufzunehmen. Dieser Knabe, 
eine wahre Jammergestalt mit in Lumpen gehüllten 
verkrüppelten Beinen und ganz und gar verwahrlost, 
war seiner Mutter, die ihn auf den Jahrmärkten 
betteln ließ, von der Polizei abgenommen worden. 
Da es damals in Ostpreußen noch kein Krüppelheim 
gab. gewährte ihm Superintendent Braun ein P lG - 
chen unter den alten Frauen im Siechenhause. Es 
dauerte nicht lange, da fanden sich auch zweiKrüpvel- 
mädchen im Alter von elf Jahren in den Siechen- 
häusern ein.

An die Gründung eines Krüppelheims hatte 
Superinteirdent Braun bis dahin nie gedacht, weil 
ihm die Siechenhäuser mit ihren hundert Pfleg­
lingen schon genug Sorge machten. Erst als in dem­
selben Jahre für ein Kinderkrüppelheim im Westen 
des Vaterlandes eine allgemeine Kirchen- und Haus­
kollekte in ganz Preußen verordnet und auch in Ost­
preußen dafür gesammelt wurde, dachte Braun an 
die Errichtung eines Krüppelheims für Ostpreußen 
selbst. Seine Dringende Bitte an zuständiger Stelle, 
auch ihm eine allgemeine Kirchen- und Käuskollekte 
zur Ausführung seines Planes zu bewilligen, wurde 
abschlägig beschieden. Dann bat er einen sehr reichen, 
wohltätigen Millionär im Rheinlande, der für 
andere ähnliche Anstalten große Stiftungen gemacht 
hatte, um Unterstützung seines Unternehmens; von 
dort erhielt er ebenfalls eine Absage. Aber der 
zähen Ausdauer des hochherzigen Mannes gelang es 
schließlich, dennoch den M aßten Plan in die Tat 
umzuwerten. Die erste Hilfe kam durch die endliche 
Bewilligung einer Kirchen- und Hauskollekte in der 
Provinz Ostpreußen. Das war oer Grundstein zu 
der jetzigen Angerburger Anstalt. Vollständig un­
entgeltlich sollte die Aufnahme und Verpflegung für 
die verkrüppelten Kinder sein. ohne Rücksicht auf 
Heimat und Religion. Der Grundstock, der durch die 
erste Kollekte geschaffen war, ist bis auf den heutigen 
Tag geblieben. Die größte Hilfe aber haben frei­
willige Liebesgaben gebracht.

Zunächst wurde ein altes Haus gekauft und um­
gebaut. Die Räume füllten sich balo mit Krüppel­
rindern. Die Aufnahme geschah grundsätzlich wie 
auch heute noch. durch Vermittelung der Geistlichen, 
die aus ihren Pfarrbezirken die elenden Kinder dem 
neuen Krüppelheim zuschickten. Der Zudrang war 
so groß, daß schon nach einem Jahre ein zweites 
nebenstehendes Haus zur Aufnahme von Krüppel­
kindern gekauft und eingerichtet werden mußte. 
Drei Jahre nach der Gründung konnte ein großer 
Neubau gewagt werden. I n  dieser Weise, die durch 
den Zuzug von überall her bedingt war, ist das 
Camariterwerk mit jedem Jahre gewachsen.

Jetzt wohnen in acht Änstaltsyäujern 360 
Krüppelkinder, die von 32 barmherzigen Schwestern 
gepflegt und in sechs Klassen unterrichtet werden. 
Außeroem ist für dreißig konfirmierte Krüppel­
knaben ein großes Handwerkerhaus gebaut, in 
welchem sie in sieden Handwerken von Meistern aus­
gebildet werden. Diejenigen, welche in der Land­
wirtschaft helfen können, werden von den Eltern 
meist gerne nach der Konfirmation nachhause ge­
nommen. Viele Krüppelkinder wurden völlig gesund, 
andere fanden Linderung ihrer Leiden oder doch 
erhebliche Besserung ihrer Gebrechen. Einige Laben 
künstliche Glieder erhalten, was der Anstalt beson­
ders große Kosten verursachte. Die, welche ihr 
ganzes Leben hindurch gelähmt und stech bleiben, 
finden in den Siechenhäusern der Anstalt Ver­
pflegung. Herzbewegend ist der Anblick der vielen 
Krüppel, unter denen man Kinder jeden Alters, 
selbst Säuglinge, finden kann. Da sieht man ge­
krümmte. verwachsene, buckelige rutschende, hinkende, 
an Krüaen gebende, füßelose, händelose, tuberkulöse 
mit eiternden Wunden, Idiotische mit großen Wasser­
köpfen. völlig gelähmte Kinder und solche, die blöde, 
blind, taubstumm und gelähmt zugleich sind. Und 
alle. alle sind fröhlich und glücklich durch die barm-

gelder erhoben werden, so bedarf das KrüppelberM 
einer Einnahme von 120 000 Mark, um seine 
380 Pfleglinge (nebst Schwestern und sonstigem 
Anstaltspersonal ungefähr 420 Personen) zu unter-

Vortrage im Thorner 
Coppermkusverem.

Dr. L i e b l e :  Die Lehre von den ansteckenden 
Krankheiten und Robert Koch.

I n  der Festsitzung des Eoppernikusvereins am 
19. Februar hielt Herr Dr. weä. Liedke einen 
Vortrag über ansteckende Krankheiten, dem wir 
folgendes entnehmen: Die Geschichte der ansteckenden 
Krankheiten, und ganz besonders der großen Volks­
seuchen, bildet eines der interessantesten und lehr­
reichsten Kapitel zur Geschichte der Heilkunde. Das 
ist wohl verständlich. Haben diese Krankheiten doch 
etwas Geheimnisvolles an sich, das den Menschen 
anziehen, beschäftigen, aber auch mit Furcht erfüllen 
mußte, solange er außerstande war, ihre Entstehung 
auf natürliche Ursachen zurückzuführen. Haben sie 
doch zu allen Zeiten immer wieder einmal ein ent­
setzenerregendes Massensterben verursacht, das häufig 
genug zur Auflösung aller moralischen Ordnung 
führte, wie im 14. Jahrhundert in Deutschland, wö 
als Begleiterscheinungen der Pest die Geißelbruder 
und die Tänzer auftraten und Judenverfolgungen 
stattfanden, weil das Volk wähnte, daß die Iu8en 
durch Vrunnenvemiftung die Pest verursacht hätten, 
oder in unserem Jahrhundert rn Rußland, wo sogar 
die Ärzte der Verblendung des Volkes zum Opfer 
fielen. Die Lungenpest oder der schwarze Tod, der 
besonders stark in Deutschland wütete, raffte im 
14. Jahrhundert in Europa 75 Millionen Menschen, 
d. i. etwa ein Viertel der Gesamtbevölkerung. hin. 
die Cholera 1910 in Rußland 100 963 von 216 048 
Erkrankten. Die Seuchen, die fast schlimmer als 
Hunger und Krieg wüteten, hatten auch immer 
einen Rückgang der Kultur zur Folge. Was das 
Alter dieser Krankheiten betrifft, so erzählt schon 
die griechische Sage, daß Zeus seinem Sohn Aaros, 
dem Fürsten von Agina (Insel bei Athen), nach einer 
verheerenden Pest ein Volk aus Ameisen erschuf. 
Und im ersten Gesang der M a s  wird berichtet, daß 
der Sonnengott erzürnt ferne verderblichen Pfeile 
erst aus die Tiere, dann auf den Menschen richtete. 
I n  dieser Seuche, wie in den „Lösen schwarzen 
Blättern", im 3. Buch Moses, die Pferde und 
Klauenvieh, dann auch die Menschen heimsuchte, 
wollen die heutigen Erklärer allerdings Milzbrand­
epidemien sehen. Vor einigen Jahren wurde in 
Heidelberg auf dem städtischen Frredbof ein aus der 
jüngeren Steinzeit herstammendes Grab aufgedeckt, 
das ein menschliches Skelett in Hockerstellun'g und 
Geräte aus Feuerstein enthielt. An oer Wirbel­
säule dieses Skeletts wurden die Zeichen eines

Krankheitsprozesses gefunden, der als raalurv 
angesprochen werden mußte, ein Leiden, das durch 
den Tuberkelbazillus verursacht wird. Damit wäre 
die Tuberkulose schon in einer Zeit aufgetreten, die 
schätzungsweffe 2600—16 000 Jahre vor Ehr. zurück­
liegt. Die Epidemien wurden, solange ihre natür­
liche Ursache nicht erkannt war, auf übernatürliche 
Ursachen, auf den Einfluß eines stärkeren bösen 
Wesens, einer dämonischen Macht, zurückgeführt. 
Diesen Dämonismus, nnt dem die Zaubermedizin 
in engster Beziehung steht, finden wir noch heute bei 
allen Naturvölkern. Eine weitgehende Bedeutung 
und Ausgestaltung gewann der Dämonenglaube bei 
den Kulturvölkern des Altertums, besonders den 
Vabyloniern und Assyrern. Als eine Fortsetzung 
davon kann man wohl den Teuselsglauben des 
Christentums ansehen. Auch den Sternen schrieb 
man einen Einfluß zu; so sah Tycho de Brahe und 
andere Astronomen die Seuche von 1680 als eine 
notwendige Folge des Zusammentreffens vieler 
Planeten in den „Zwillingen , der „Jungfrau" usw. 
an. Daß die Seuchen durch Ansteckung verbreitet 
werden, war durch Erfahrung früh bekannt. Die 
hippokratische Schule lehrte, daß. wenn viele 
Menschen zu derselben Zeit von e i n e r  Krankheit 
befallen werden, das schuld sei, was alle am meisten 
gebrauchten, nämlich die Luft, und zwar infolge 
eines in ihr enthaltenen krankhaften Sekrets, das 
Miasma genannt wurde. Aber schon Varro. der im 
ersten Jahrhundert vor Ehr. lebte, spricht sich 
dahin aus. datz es an sumpfigen Orten winzig kleme 
Tierchen gäbe, welche mit den Augen nicht sichtbar 
seien, mit der Luft in den Körper hineingeraten und 
schwere Krankheiten hervorrufen. Die erste bedeut­
same Arbeit über ansteckende Krankheiten stammt 
aus dem Jahre 1646 und hat zum Verfasser den 
italienischen Arzt Hieronimus Aracastoro, einen 
Zeitgenossen des Coppernikus. Er sagt von den 
Kontagien: „Die einen infizieren durch Berührung 
allein, die anderen lassen außerdem einen Zunder 
zurück und werden durch diesen selbst kontagiös." 
Unter Zunder versteht er Ansieckunqsstoff in Klei­
dern. Holzstücken u. vgl. „Ein nicht geringes Er­
staunen erfüllt uns. wenn wir sehen, wie Gegen­
stände, welche Schwindsüchtige oder Pestkranke be­
rührt haben, zwei, drei Jahre lang den Giftstoff an 
sich bewahren und die Krankheit auf völlig gesunde 
Menschen zu übertragen vermögen. I n  dem Zunder 
sind eben die Keime der Ansteckung vorbanden. 
Der kontagiösen Form der Lungenschwindsucht sind 
jene Fälle ähnlich, die durch Vererbung von den 
Eltern stammen. Es ist überraschend, zu beobachten, 
wie in gewissen Familien alle Glieder bis in dre 6.

und 6. Generation unter denselben Erscheinungen 
der Auszehrung dahinstarben und einzelne in einem 
und demselben Älter." Der erste, der einen 
l e b e n d e n  Krankheitsstoff, mit Hilfe des nicht 
lange zuvor erfundenen Mikroskops, im Körper zu 
sehen glaubte, war der gelehrte Jesuitenpater 
Athanastus Kircher. Die erste einwandfreie Beobach­
tung und Abbildung der kleinsten Lebewesen stammt 
aus den Jahren 1675 und 1683 von Anton Lieuwen- 
hoek in Delft. Linnä, der Vater des künstlichen 
Pflanzensystems, beschäftigte sich auch mit Erfor­
schung der Krankheitsursachen und vertrat die An­
sicht, daß die ansteckenden Krankheiten durch die Ein­
wanderung klerner Tiere in den Menschenkörper 
hervorgerufen werden; die Verbreitung dieser 
Krankheiten zeige große Ähnlichkeit mit oer Art, 
wie z. V. Insekten sich vermehren. Künftige 
Forschungen würden beweisen, daß die kleinen Lebe­
wesen weit künstlicher gebaut sind. als man ahnen 
könne. Wer bestimmt, wo die im Großen und 
Kleinen bewundernswerte Entwickelung der Natur 
beginnt oder aufhört? Nein theoretisch behauptete 
der Wiener Arzt Planciz, daß jede einzelne Infek­
tionskrankheit durch einen besonderen Erreger 
hervorgebracht werden müsse, und daß sich nur durch 
die Annahme belebter Krankheitserreger die so 
enorme Vermehrung und Verbreitung des Krank­
heitsstoffes erklären lasse. Die Wege, die allein zur 
Erkenntnis des Wesens der ansteckenden Krankheiten 
führen konnten, wurden mit glänzendem Scharfsinn 
und fast prophetischem Blick gewiesen von Jakob 
Henle. Überzeugt, daß die Einwanderung spezifisch 
wirkender organischer Krankheitskeime die anstecken­
den Krankheiten verursache, stellt er ide Forderungen 
auf, daß diese Keime zunächst k o n s t a n t  innerhalb 
des Körpers nachgewiesen werden müßten; um aber 
festzustellen, daß sie nicht Nebenerscheinungen, son­
dern wirklich die wirksame Kraft darstellten, müßten 
diese Keime isoliert und auf ihre Wirksamkeit hin 
geprüft werden. Diese Forderungen gerieten aber 
wieder in Vergessenheit. Erst mit Pasteur beginnt 
eine neue Periode in der Erkenntnis der Mikro­
organismen. Ihm  gelang es, die Hefen, welche schon 
von Schwann als die Erreger der Gärung erkannt 
worden, in keimfrei gemachten Flüssigkeiten rein zu 
züchten. Indem er Flüssigkeiten, die leicht in Fäulnrs 
übergehen, durch Erhitzen jahrelang vor der Zer­
setzung bewahrte, führte er auch den Nachweis, daß 
sie Fäulnis nicht eine Urzeugung von Organischem 
aus Unorganischem sei, sondern durch kleinste Lebe­
wesen, die überall in der Atmosphäre vorhanden sind, 
verursacht wird. Praktisch wurde die neue Lehre 
verwertet von dem englischen Chirurgen Lister,

welcher 1867 die kurz vorher erkannte keimtötende 
Kraft der Karbolsäure zur Desinfektion benutzte und 
die antiseptische Behandlung von Wunden in dre 
Chirurgie einführte. Die Detailkenntnis der 
kleinsten Lebewesen war aber noch gering, ins­
besondere gingen die Ansichten darüber auseinander, 
ob die verschiedenen Formen dieser Lebewesen ver­
schieden Arten seien oder nur Entwickelungsstadien, 
Umwandlungsformen einer einzigen Art. Der Bo­
taniker Ferdinand Cohn, der Begründer der wissen­
schaftlichen Bakteriologie, vertrat die Ansicht, daß es 
verschiedene Arten gebe. Was half das aber, solange 
man nicht imstande war, den Nachweis in einwand­
freier Weise zu führen. Dies gelang es Robert Koch.. 
Der Vortragende entwarf ein Lebensbild des großen 
Forschers, der 1843 in Clausthal im Harz geboren 
war. Die Leistungen Kochs seien umso höher anzu­
schlagen, weil er, auf sich selbst angewiesen, nrrr 
großen Geldopfern sich die erforderlichen Hilfsmittel 
beschaffen und erst geeignete Untersuchungsmethoden 
ausarbeiten mußte, um zum Ziel zu gelangen. Crll 
von ihm wurde oas methodische Prinzip, feste Nähr­
böden zur Gewinnung von Rernkulturen zu ver­
werten. gefunden und ausgebaut, wobei auch die 
Färbung der Bakterien durch Einführung der 
Anilinfarben eine Verbesserung erfuhr. Wichtig war 
auch, daß er den Tierkörper zur Fortzüchtung von 
Reinkulturen benutzte, da gewisse Bakterien w öl­
fische Eigenschaften nur in diesem entwickeln. 
Robert Koch ist zu verdanken die Entdeckung des 
Erregers des Milzbrandes; der Wundinfektions­
krankheiten; der Schwindsucht — die bis dahin als 
eine chronische Ernährungsstörung galt —> 
Cholera (Kommabazillus); der M alaria, wober er-)auptinfektions-

Krankheitsstoff auf die Europäer übertragen, und
daß die M alaria durch Behandlung der 
geborenen mit Chinin erfolgreich ausgerottet werden 
kann; der Schlafkrankheit, gegen die mit Erfolg an­
gekämpft wurde, indem man den Stechmücken vre 
Lebensbedingungen, die niederen Büsche am Ranoe 
des Wassers und das Blut der Krokodile, welw 
durch Einsammeln der Eier vernichtet werden, em- 
zog. Gegen die als ostafrikanisches Küstenfieber ve­
rarmte Rinderseuche und die sog. Pferdesterbe gelang 
es ihm. ein Schutzimvfungsverfahren zu entdeaen. 
Es ist eme ungeheure Lebensarbeit, die Robert Kow, 
gleich hervorragend als Forscher, Arzt, Hygienrie, 
Lehrer und Mensch, geleistet hat, und sein Naw 
wird als der eines der größten Wohltäter ve 
Menschheit für immer unvergessen bleiben.



Die Ausgaben werben ZUM geringen Teil 
Kirchen- und Hauskollekte gedeckt. Die Haupt- 

AAue aber, 95 000 Mark. wird durch freiwillige 
^evesgaben aufgebracht. Ein weiterer großer Fort- 
ichntt in den Krüvpelanstalten ist die Berufung 

rn der Orthopädie erfahrenen Arztes, der auch 
A e  Werkstätte zur Anfertigung künstlicher Glieder 
»lochtet. Bisher hatten die Anstalten mehr die 
Abgabe, verkrüppelte und gelähmte Kinder zu 
?^6en  und zu erziehen, ganz besonders den unheil­
baren Kindern ein schönes Heim zu bieten. Acht 
A^uoer wurden im vergangenne Jahre  in die Höft- 
Ulan sHg Klinik nach Königsberg geschickt und dort 
5^7 künstlichen Gliedern versehen. Jetzt wird aber 
neuerdings neben der Krüppelpflege au ^  die

verbürg ein 
nur für v^n r»cvrrivjten unseres 

Vaterlandes und insbesondere für Ostpreußen, 
Andern auch für die Menschheit überhaupt. Denn 

große Zahl unglücklicher Menschenkinder, die 
^*chrhre körperlichen Gebrechen in Untätigkeit und 

Verbitterung ihres Gemütes zugrunde gehen 
Atzten, werden hier gerettet.

bücherschau.
D a s  E i g e n h e i m  des  M i t t e l s t a n d e s .  Rat- 

Mier für Bau oder Kauf eines eigenen Hauses mit Garten.
350 Ansichten und Grundrissen von Ein- 

^nnlierr- und Doppelhäusern nebst Angabe der Bankosten, 
preis 3 Mk., gebunden 4 Mk. (Porto 30 Pfg.) West- 
tusche Verlagsgesellschaft m. b. H. in Wiesbaden 35. — 

sick öauen lassen oder selbst Pläne entwerfen will, soll 
^  an Hand guter Musterbeispiele ein Bauprogramm 
Usuellen; auch der Laie, denn der Architekt baut leichter 

H befriedigender, wenn er die persönlichen Wünsche und 
^Eoürfnisse seines Bauherrn kennt. Eine vorzügliche 
A.Mnheit dazu bietet dieses Buch. das Ansichten und 
2lane für Eigenhäuser in allen Größen und Preislagen 
uthalt. Der Text ist lehrreich und praktisch, die Haus- 
tchiele gut gewählt. Alle erforderlichen Ratschläge und 

Zuweisungen für den Entwurf, Ausführung usw. sind 
:  ̂ heutigen Preislage entsprechend gegeben. Für die 
adressierten Kreise ein wirklich zuverlässiges und brauch- 

angesichts seiner Reichhaltigkeit wohlfeiles 
Ûch ein Ratgeber, der sicher viel Freunde finden wird. 

^  Im  gleichen Verlage erscheint auch jetzt ein neues 
L anbiegendes Werk für die Heimatschutzbewegung 
h e i m a t l i c h e  B a u w e i s e "  2 Teile 5 6.— M?.', 
funden 7.50 Mk., Subskriptionspreis 12 Mk. für das 
MZe Werk. Der erste Teil enthält eine „Preisgekrönte 
-Meituiig zur Ausführung ländlicher Bauten" von 
.̂chrtekt Ph. Kahm (Eltville) mit ca. 500 Abbildungen 

. kommen auf dieses von allen Regierungsstellen 
chsohlene Werk nach Erscheinen besonders zurück.

Hiirstensaison an öer Niviera.
(Nachdruck verboten .)

Der Karneval von Nizza, der sich diesmal nicht 
Ûrch einen besonderen Reichtum an neuen Ideen 
^zeichnete, ist vorüber und die offizielle Niviera- 
uison nähert sich ihrem Ende. Die Snobs, die 

< Leben nicht nach ihrem eigenen Geschmack, son­
dern nach den ungeschriebenen Gesetzen der Eitel-
^  einrichten, rüsten sich zur Abreise. Vernünftige 
Ärschen finden, daß es jetzt, nach einem verhält- 
^mäßig strengen W inter, erst angenehm und Le- 

^?3lich an der „Azurküste" zu werden beginnt. Und 
^rzu gehören die Fürstlichkeiten, denen man ja 
" der Riviera zu begegnen gewohnt ist, die sich 

. ^  diesmal noch zahlreicher eingestellt haben als 
sse lockt, ist nicht nur die Pracht der 

^^dscha-^ Schönheit des Meeres, die Wärme 
* Sonne, sie können hier auch mehr als in ihrer 

p rivat Menschen unter Menschen sein. Kein 
chwarm von Neugierigen folgt ihren Schritten 

Kratze, sie sitzen in den Restaurants unbe- 
mitten unter anderen Gästen, und im 

^ ea te r sind sie nicht vom Anstarren Dutzender von 
H G lasern  bedroht. Die älteste und ehrwürdigste 
H . ' E  unter diesen fürstlichen Besuchern der 
tz ^ r a  ist auch in diesem Jah re  die Kaiserin 
8z ^ E ,  die Witwe Napoleons I I I .,  die bald das 

ihres Lebens erreicht haben wird. Es ist 
'^änlich, welche körperliche Elastizität sie sich in 

das biblische Maß weit übersteigenden 
bewahrt hat. Obwohl sie zu den Entthronten 

ort, versäumt kein Fürst und keine Fürstin re- 
Hauses, ihr in der Villa Eyrnos einen 

Köu- ^zustatten. Im  Alter am nächsten stand ihr 
^ k a r  I I .  von Schweden, als Sohn einer 

a tz e * /^ a is  ein naher Verwandter der Vonaparte, 
alle -- ^  Tod fortgenommen und seine hohe, 

überragende Erscheinung, die jedermann in 
Hai ^ e r t r a u t  war. ist verschwunden. S ta tt  dessen 

^  diesem W inter König Wilhelm I I .  von 
wen- - ^ r g  eingefunden, den freilich die 
^-lgsten erkennen. Die Gesundheit des Königs, 

^'Esen Tagen 63 Jahre alt wird, hatte zu 
ihm s ^ iibrig gelassen, aber der Aufenthalt ist 

^  bekommen, daß er ihn noch über das an- 
gesetzte Ziel auszudehnen beschlossen hat. 

*ische I I .  von Meiningen, nächst dem baye-
s ^ ^ n  ^^inzregenten der Sem or unter den deut- 
Und -^^ isoberhäup te rn , fthlt auch diesmal nicht 
voir v von seiner Gemahlin, der Freifrau

seiner Enkelin, der Prinzessin 
Hogin ^ner jüngeren Schwester der Großher- 
dex ^  ^ n  Weimar, begleitet. Sein ältester Sohn, 
an Bernhard, hat ja  seit einigen Jahren
e r tz ^ ^ o ie r a  Heimatrecht, indem er 1 eigene Villa 

ist, nicht unmittelbar, der Nachbar der 
der M ^g in  Anastasia von Mecklenburg-Schwerin, 
ZU dl r ^  ber deutschen Kronprinzessin Cecilie.

ständigen oder doch auf längere Zeit 
Noch 'gew ordenen fürstlichen Nivieragästen kommt 
^^isch»E Schar^ der fürstlichen Globetrotter, der 
N^Nn7 "  Großfürsten namentlich, die dann und 
^b en  d^^is aus einen Abstecher nach dem 

P r s e i n e n  Reizen unternehmen. Nicht 
öaus ^^ndenten  zu vergessen, unter denen das 

ourbon der Zahl seiner M itglieder nach

Die Zeiten, da der Landmann seinen Boden 
mühsam mit der Hacke lockerte und umgrub, sind 
vorbei. I n  Amerika hat man jetzt eine M a­
schine erfunden, die dieses wichtige landwirt­
schaftliche Geschäft nicht nur selbsttätig besorgt, 
sondern auch allein die Arbeit von zehn M än­
nern leistet. Die Maschine kann nämlich zu­
gleich zehn Erdstreifen aufgraben und die 
Schollen umwenden. Ein Petroleummotor be­
sorgt den Antrieb des Apparats, der nur zwei 
Leute zu seiner Bedienung braucht. Ein Mann

obenansteht. Residiert doch in Cannes auch der 
Graf von Caserta, der in den Augen seiner freilich 
sehr geringen Anhänger der rechtsmüßige König 
von Neapel ist und sich mit einem richtigen kleinen 
Hofstaate, in dem man übrigens sehr schicke Toi­
letten trägt, umgibt. n§o.

Professor Dr. Joseph Schindler f .
I n  Prag verschied dieser Tage der ausge­

zeichnete österreichische Kirchenhistoriker Joseph 
Schindler. Der Gelehrte war ein geborener 
Deutsch^Vöhme,' er kam am 23. Juni 1835 in 
Lachowitz bei Eger Zur Welt, ist also fast 76 
Ja.hre alt geworden. Er absolvierte das Gym­
nasium in Pilsen und studierte dann an der 
Präger Universität Theologie. Im  Jahre 1865 
wurde er zum Doktor promoviert,' sechs Jahre 
darauf trat er als außerordentlicher Professor 
in den Lehrkörper der Präger deutschen Uni­
versität ein, an der er dann — seit dem Jahre 
1874 als Ordinarius — seine Wissenschaft, die 
katholische Kircheirgeschichte, bis zum Jahre 
1906 lehrte. I n  der kirchlichen Laufbahn 
brachte er es im Jahre 1887 zum Kanonikus, im 
Jahre 1894 zum Dechanten und im Jahre 1898 
Zum Propst des Kollegialkapitels. I n  den 
Jahren 1881— 1882 und 1894—1895 war 
Schindler Rektor der Universität; auch die 
Titel eines k. k. Hofrats und eines päpstlichen 
Hausprälaten führte er. Seine wissenschaft­
liche Tätigkeit galt vor allem der Kirchen- 
aeschichte seines Heimatlandes Böhmen. Als 
Präsident des Vereins für die Geschichte der 
Deutschen in Böhmen hat sich der berühmte 
Kirchenhistoriker besondere Verdienste er­
worben.

M annigfaltiges.
( E i n  A  m t s r i c h t e r  a l s  A n k l ä  g e r . )  

W egen B eleid igu n g  im S itzu ngssaal hatte 
sich gestern der Am tsrichter A . in H am burg  
vor Gericht zu verantw oren. D er Angeklagte 
wurde beschuldigt, in seiner Eigenschaft a ls  
Vorsitzer des Ham burger Schöffengerichts IV  
im Septem ber o. J s .  dem einer Übertretung  
der S tiaß en ord n u n g  angeklagten Dachdecker 
M üllerheim  die W orte zugerufen zu haben: 
„ S ie  sind ein ganz frecher P a tro n !"  M . 
strengte gegen den Vorsitzer die B e le id ig u n g s­
klage an, infolgedessen sich jetzt das Schöffen­
gericht I I I  m it dieser eigenartigen A ngelegen­
heit zu beschäftigen hatte. D er Am tsrichter 
A . w a r persönlich nicht erschienen, wurde 
aber durch den R echtsanw alt D r. H aß ver­
treten, der über den fraglichen V organ g  fol­
gende A ngaben  machte. W ährend der be­
klagte Am tsrichter in der Strafsache gegen

lenkt den Motor, der andere bedient die auf 
unserem Bilde vorn sichtbaren Hebel. Die neue 
Maschine soll sich ganz vorzüglich bewähren; vor 
allem wird die Präzision gelobt, mit der sie 
arbeitet. Daher dürste diese amerikanische Er­
findung auch bei uns in Europa bald Eingang 
finden. Eine Vorrichtung, die die Zahl der nü­
tzen Arbeitskräfte vermindert, ist bei der herr­
schenden Leutenot für die Landwirtschaft na­
türlich von ganz besonderer Bedeutung.

M . dam als die Z eugen  vernahm , habe M . 
wiederholt hineingeredet. Der Vorsitzer habe 
ihm mehrfach zur R uhe und zu einem ange­
messenen V erhalten ermähnt und ihm gesagt, 
er werde später das W ort erhalten. A ls  
dann der Am tsrichter dem Angeklagten d as  
W ort zum F ragen  an die Z eugen  gegeben  
habe, habe M . geantw ortet: „Ich  habe keine 
F ragen zu stellen, ich bekomme ja doch kein 
Recht; ich werde ja imm er unterbrochen!"  
A uf diese ungehörige und provozierende 
Ä ußerung des Angeklagten habe der V o r­
sitzer die zur A nklage stehenden W orte ge­
braucht. M . gab zu, daß diese D arstellung  
richtig sei, doch habe er sich nicht ungebührlich

und provozierend benom m en, auch habe er 
den Am tsrichter nicht beleidigen w ollen . D a s:  
Gericht erkannte den beklagten Amtsrichter! 
A . für schuldig, erklärte ihn aber für straffrei,! 
w eil er eine vorausgegangene B eleid igu n g  
sofort erwidert habe und der Am tsrichter die 
Sitzu ngsp olizei ausübe. D er K läger, der! 
bereits mehrfach w egen  B eam tenbeleid igung! 
vorbestraft ist, wurde zur T ragung der 
Kosten des V erfahrens verurteilt m it der 
B egründung, er habe nach seinem ganzen  
V erhalten durchaus keinen Grund gehabt, 
den B eleid igten  zu spielen.

( K e i n e  G e n i c k s t a r r e . )  B e i zw ei 
am M ittw och verstorbenen S o ld a ten  des 
25. F eldartillerie-R egim ents in Darmstadt 
lautet die D iagnose auf Gehirnhautentzündung. 
Genickstarre, die m an zuerst befürchtet, ist 
nicht sicher festgestellt, doch ist die Kaserne 
unter Beobachtung aller sonstigen Vorsichts­
m aßregeln abgesperrt.

( W i e d e r e i n e r e i c h e  „ B e t t l e r s  n.") 
I n  P r a g  ist im A lter von 6 9  Jah ren  ein  
F räu lein  M arie  M an d el gestorben, d as seit
19 Jah ren  a ls  B ettlerin  in einer ungeheizten  
Dachkammer w ohnte und meist nur von  
Milchsuppe und B ro t lebte, die sie von  
w ohltätigen Nachbarn geschenkt erhielt. Noch 
vor ihrem T ode rief sie einen N otar und  
übergab ihm W ertpapiere, Sparkassenbücher 
und Schmuckgegenstände im W erte von  
230  000  Kronen. A uf A nraten des N o ta rs  
verfaßte sie ein Testam ent, in dem sie einen  
N effen  a ls  Erben einsetzte. F ü r  w ohltätige  
Zwecke stiftete sie einen B etrag  von 1 5 0 0 0 0  
Kronen.

( E i n  M  i l l  i o  n e n b e t r  ü g e r .)  D er  
V erw oltungsdirektor der S ta a ts lo tter ie  zu 
B arcelona  ist nach Unterschlagung des a u s  
dem Verkauf der Lose gelösten G eld es flüchtig 
gew orden. M a n  spricht von 1 1 6 1 0 0 0  P ese-  
tats , die der Direktor veruntreut haben soll.

( I u n g e s e k l e n s t e u e r . )  I n  dein 
amerikanischen S ta a te  Massachusetts ist ein 
Gesetzentwurf eingebracht w orden, m it dem 
vorgeschlagen wird, eine Kopfsteuer von
20 M ark für H agestolze über 35 Jah re ein­
zuführen. D a s  so eingenom m ene G eld soll 
verw endet werden, um den D am en, die 
dank der Gleichgiltigkeit der Herren ledig  
bleiben müssen, eine Entschädigung zu ge­
währen.

OeZr. 1853.
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werden Ikrer grossen Vor^üM, desondni-s der 
lonsellönlielt und KaltdarkSit ^vSSen, in den 

, in e rten  l^ lire r-  und UusikIvi-elZen nnt Vor-
 ̂ lisdtz Kespiklt und von solellsn varrn  ern-

xkolllon. (Iün8t1ss 2ad1unA8^6l8tz. Lo8ten- 
1086 krodellekerunA. 20 dalli-o Os-rantltz.
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K ö n ig s b e r g  i.  V r .,  D om str. 14.

f a ? " - e A n -  Drahtgeflechte
(SO c,m schon für 6.75 Mk.).

ü i g M M ,  Z M lil'M , ö r M m lö  
sm. für««, krallt««« ZWon!
Preisliste gr. Versand nicht unter 50 hm .

vdrsll-
Iiager,
rrlocksrus

bei
ÜW 8i«E,

l'korn, 
HksdMIl'. 8, 
Ikislm 542.

kein r̂eisauksokIaZ. 
Lei Lasse 4°/o Skonto, 

es Oolä und Silber lvird in 
Aabliinx ßenoinrnen.

LloolireilZ-kvsolririlLv vle.
L Ä s I s t s t L « .

Große Auswahl 
irr Tapeten n. Farben
hat vorrätig W sr is  L ep pert, T h o r n -  
M o c k e r ,  Lindenstr. 18.

Uolonialwaren-GeschSst
mit W ohnung sofort oder 1. 4. 1911 
krankheitshalber zu vermieten

M o ck er , Goßlerstraße 51.

Spiegelscheiben zu verkaufen.
L ia r r « « .  Elisabethstrahe 4.

KreKZan ILL, 42,

U . 1  M s s 8 M !M S !!W 8 -ü ll8 tS lt
xeZründet 1903, staatliok konzessioniert kür die

W DLn.M Iii'iK L ok«-, Z e s k a S e t t e «  .
D I?L'Iril»Lrnei- n .  ^kLtmL'jiSirt.en-S'i'ÄLnllNF, soivie rnm Eintritt in 
W die Bvknntilsr- einer böberen I^ebranstatt. s s i ' v L S lt « «
SÄ L»6NsL«ir«.t mit sorxkÄtiAer Lean5«-ieliti§nn  ̂ der Sebnlarbeiten Viele 

vor-mxliebe Lrnxkeb1nn§en aus allen lOelsen. HalbMIieLe 6vrvnasird- und 
LealA^Mnasial- bervv Oberrerdsebulkurse von Huarta bis Obei-nriwa. 
1910 d e sta ir Ä S N , meist mit grosser Zeitersparnis,

S 1 krülM ge, »LMjvk Adttarisaiell,
3 naeb OI, 17 nrurb II 1, 5 Lxtraneer die Seblussnrul 
sobule ber r̂. eines kro^ninasiuins, 11 naeü 0  II, 18 na 
0  III, 2 vaeb H III, 1 naeb IV und 11 L1njäbri§e.

kück« b«88llüsr« D am saL arss
rLerrEviL

einer llsal- 
II, 9 naeb

So, POn 8 felliys Klüsen

Frülsbeetfenfter,
1 ,56 X 6 4  groß, aus erstklassigem Kiefernholz u. gefirnißt; verglaßt 54 , unvergla! 

i  24 Mark, sowie zugeschnittenes
G a r te n g la s , 1,75, G laserk itt, 50 K ilo  10 M ark nn  

------ — - G la serd ia m a n ten  - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
»  v v  offeriert

K e v S r ,  F r iih b eetseu ster fa b rik , G r a u d e n z .
SE' Preisliste gratis. "Tq



Breitestraße 33. Fernsprecher 65.

W M M  » M M  AON W Einsegnungs-Kleider.
Ein Posten weiße und elfenbeinfarbene, reinwollene Stoffe in nur modernen Bindungen, 

Tastet laine, Armure, Serge, Kachemire. Popeline, Cheviot rc., soweit Vorra t,
jetzt 2.50, 2.25, 1.95, 1.50, 1.10 und 0.90 Mk. per Meter.

E in  Posten schwarze, reinwollene Kleiderstoffe in  vielen modernen Bindungen, S a tin  
st la reine, Popeline, Kachemire, Serge, Armure, Kachemire royal, Cheviot rc., so­
weit Vorra t, 3.25, 2.50, 2.25, 1.95, 1.50, 1.10 und 0.90 Mk. per Meter.

Große Posten von weißen, halbfertigen Roben, zum großen Te il auch Schweizer-, 
Madeira- und Lochstickerei, jetzt 27, 21, 15, 12 und 8 M k. das komplette Kleid.

Sehr beachtenswerte Offerte!
E in  großer Posten weiße rein- und halbleinene Taschentücher, gesäumt, m it kleinen 

Webefehlcrn, auch extra große, darunter Werk bis 9 Mk., soweit Vorra t,
jetzt Serie 1 :  2.75 Mk., Serie 2 :  4.50 Mk.

Große Posten Hemden, Beinkleider und Unterröcke fü r Konfirmandinnen, prima Ver­
arbeitung, tadelloser Sitz, soweit V orra t, zu ganz besonders billigen Preisen.

Memand verabsäume die günstige Kausgelegenheit.

 ̂ Brenn-,8!§v!er-, präge-,^
Datum-, Bntvertun§8-, dlummerler-, 

lä to ivier-, Kontroll-, Kaksimile-

1/ 5 r - 8 te ^

Gute Ideen können z. Wohlstand führen 
bei sachgemäßer Ausführung. 570 Er- 
finder-Aufgaben für 50 Pf. Probenum­
mer „Patent-Neuheiten-Zeitschrift" gratis. 

Auskunft kostenlos.
Patent-Ingenieur-Bureau M ßl L 8e!uniät, 

Posen. G r.-B erlinerstr. 50.

Jede Frau
gebrauche meinen berühmten amerikan. 
Irrigator (4,50) und Spülpulver (1,50)

v .  Leipzig 29,

Einen tüchtigen

Unisormschneider,
sowie einen Zivilschneider stellt bei 
höchstem Lohn für dauernde Beschäftigung 
sofort ein L ',* . L Z e l in s I r l ,  Thorn 3, 
- ' ____________ Mellienstraße 112.

Lehrling
mit guter Schulbildung stellt zum 
1. April ein
äl. V ls o L lL e lrv L Iv « , Uniformgeschaft.

Für unser Brauerei-Kontor suchen wir 
zum 1. April d. Is .

einen Lehrling
mit guter Schulbildung.
_______ Thorner Brauhaus.

Lehrlinge
gegen Kostgeld stellt ein 

lK D v S v r- Tischlermstr., Thorn-Mocker, 
_______  Graudenzerstr. 81._______

Lehrling
stellt sofort ein

V rL n Ic , Bäckerei, Mellienstr. 123.

2-3 Malerlehrlinge
gegen Kostgeld stellt ein 
O . Z L is S s le n s Ir l ,  Tuchmacherstr. 12.

Söhne achtbarer Eltern,
die die Fleischerei und Wurstmacherei 
gründlich erlernen wollen, können sich 
sofort melden.

V eiriR «  Z L s ii is I rL ,  Elisabethstr.

Hausmann
gegen freie Wohnung vom 1. 4. gesucht.

kl. l-iiiim snn, Mellienstr. 109.
Zur selbständigen Führung einer Filiale 

wird per sofort resp. 1. April d. Is .  
eine ältere, durchaus tüchtige

Verkäuferin
mit kleiner Kaution gesucht. Polnische 
Sprache Bedingung.

Angebote unter HV 1 0 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._______

1 erfahr., saiib. Aiifiviirteriil
f. d. gz. Tag w. ges. Seglerstr. 13, 2, l.

M u t  möbl.» gr. Vorderzim m er, mit 
^  auch ohne Pension zu vermieten 
________________ Brückerislrahe 36, 1.
d ^ ö b l.  Vorderzünmer zu vermieten

K M v ^ . z . W L M l r . 2 . 2 .
G ut möbl. Voröerzim . (elektr. Bel.) 
vom 1. 3. z. vm. Baderstr. 20, 2, r.

M ö b l. Zim m er
sofort zu vermieten Iunkerstr. 6, part.
L) srermdl. möbl. Z im m er von sofort 
^  zu verm. Gerberstr. 18, 1.
1— 2 mb'bl. Z im m er v. 1. 3. billig zu 
vermieten Schillerstr. 19. 1, vorn.

1O8.
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2 2 . ' D E

r//io'/cr^s/r r/. Icrme/r-
§Ä/de/'oZ>e/i, ^so^e/5/o/^e, /o/'//s5e/? e/c.

F/s ĉrc-̂ s/1 eve/?/ue// //?

I K s L n «  n e u e n d s u l s  r i - n ä

k l a s e k i n e n - f s b i - l l r ,  

K l e i a l l -  u n ä  L i 8 k n - 6 i k 8 8 6 r s > ,  

k s p a n a t u  r W s « ' I r 8 t a t t ,  

l . s g k r  v o n  I a n ä w i r i 8 e ! i a f t > .  

I « s 8 l : i , ! n k n  u n ü  K s r ä t o n ,

:: T o n l r i f o g s n  u n ä  l ' u m p s n  ::
emxkekls bei vvrlrommenäem Deäark.

8 .  K a r M e v i v L ,

F a b r i k  « i » Ä  L , » x 6 r :

Lulmep Obsussoe 33. — Telephon 514.
Hauxt-Lureau:

LoceLfilesir. 2. — lolopfion 407.

an echten

Grammophonen u. 
Platten,

Edison-Apparatm 
u. Goldgußwalzen 

elektr.
Bedarfsartikeln, 

Taschenlampen und Feuerzeugen sowie besseren 
Spielwareu

versäumen Sie nicht, ohne Kaufzwang mein reichhaltiges 
Lager zu besichtigen.

kM" Doppelseitige Schallplatten von Mk. 1,50 an. 
Bei Einkauf von fünf Stück die sechste Platte gratis. 
Sprechmaschmen besten Fabrikats von Mk. 15 an. -M z

N ur in  der

Grammophon - Zentrale

M x  8 M ,
Cnlmerstr. 4. —  Telephon 839.

SS? Abgespielte Platten leben Fabrikat» werden umgetauscht.
Eigene Reparaturwerkstatt im Hause. 

Haustelephon und Klingelanlagen werden prompt und billigst 
ausgeführt.

_______________—  Teilzahlungen gestattet. — _____________

VollägWl-
M clm m cliiW

liefern

T u  b s b r N L - ' p r s l s e a

L l8v ir lL » I»Ä lU » I» S .

8
N -

N

r-

Für Zahnleidende
Lm il Drsizzdill,

Breitestraße 6, Ecke Mauerstratze.
Uünftliche Zähne, Plomben rc. in naturgetreuer, 

künstlerischer Ausführung.

—  Spezialität: Ganze Gebisse, in

K

8ss
Pianinos «i M. M  m

empfiehlt

0. ö. kvbaudr, Kiligsberg i. Pr., Fllülzösische-Str. 1.
Gebrauchte Pianinos stets auf Lager. "M z

Wegen gänzlicher Aufgabe der Kaltblutzucht verkaufe:

Srei erttklarrige rckvere jleRgrie, Jelgier.
1. L r U k t t n l ,  9 Ih r ., dunkelbraun, Stern, 1,74 Bdm., Original Belgier.
2. L L o l I v  H I .  4 Ih r., Fuchs, Stern, l. Hffl. weiß., 1,75 Bdm.,

Original Belgier.
3. L .v « ,  14 Ih r., Dunkelfuchs, Blässe, beide Hffl. weiß, 1,64 Bdm., Rhein. 

Belgier aus dem Gestüt Wi c k r a d t .
Sämtliche Hengste sind einwandfreie Decker, zugfest und garantiert gesund. Bei 

Anmeldung Wagen Bahnh. Plessers. Wpr.
______________ Gutsverwaltung Gr. Thiemau b. plesfen, wpr.

It iilm lv llk .
Ailfertigüllg voll Mifsmeil. -» Effekteil fvr Militsr n. Vkümtk. 

Nur M i m t  erstklussigt Arbeit uub Fabrikute!

P s « M ?. » .

» l i n g

VskesLanako rium
H W M b

 ̂kür Kervev- unä cbroolgcd Kranke jeäer Lrt, 
kür KekonvaleZrenien unä Lrkolun^be- 
äürktiLe. 2ünnier init Pension von öl. 5.50 an. 

proapekt tret.
Lesitrer unä Deiter: v r .  vneL. L .  k 'a llL .

W I e i n  r v i s l - ^ u s
kiuäet weiter statt uuä verkante:

xolckviw u n ä  s ilb e rn «  H e r re n -  unä D a m e n -IId re n ,  
xo läen e , V o u N 6 -  un ä ^ lo k e l-L e t le n ,  L ä e l8 le in e , 
xo läeu e  un ä  V o u d ls -R ln x e , lL v x u ia le u re  unä ^Vauä- 

u lrreu
TU feäeru nur auuelimbareu Dreiss.

IIIirm »vb «r,I!!i8ab etIi8 tr.6 .
Llu LiveitüriAes uuä eiue 8 e I i» U » L « N 8 l« r -

D L n rL v k IiL ir K  m it LpLeZelsdielbeu ru verkaukeu.

M a x

Live reivMvdv ^«svaiä m

hat stets auf Lager

 ̂LS. Llezrmavn, wagensabrik, Thorn-Mocker. i
Reparaturen werden sauber, schnell und billig ausgeführt.

Mger-GarN
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab:

Für Vereins- und Privatfestlichkeä
halte meine renovierten Lokalitäten besten 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m i l M s i t - m s n N

„Preußischer Hof'
Culmev Chaussee.

—— Jeden Sonntag
von 5 Uhr ab :

Tanz-Kränzchen,
wozu ergebenst einladet ,  -

M .  ^ s o u b o w s l c u

L i t t  K 0 1 -Iso lie r.
Jeden T a g :

klaki anck Lisbeiv
sowie .

bürgvrl. MttLgsllsod
zu soliden Preisen.

»  « » « » ,«
findet auf Wunsch am

Fastnachts-Dienstag
Eintrittskarten sind nur bis zu"' 

23. Februar in meiner W ohn»^  
Katharinenstr. 3, in Empfang zu nehme

6otzkcktz, W k t t i i ie iß k l^

K la m e r t t n t e r r r c h t
wird Kindern gewissenhaft und 
erteilt. Zu erfragen in der Geschäfts? 
der „Presse".

Gegen hohe Vergüt, sucht 1. 
burger Z ig a rre n -F irm a  einen D h 
treter für den Verkauf an Wirte 
Krämer. Bewerbungen unter .
1 6 7  an L S rL»8S N 8tS iin  V o S
A .-G ., Ham burg.________ ________
M u t  mb'bl. Zimmer mit Kab. jol 
d z u  vermieten

W ü . ^ .  7 "  .

Brauchen 5ie Geld?
und wollen Sie reell, diskret und iG j 
bedient sein, dann schreiben Sie 1 > 
an Selbstgeber <1. ^
B erlin  34. Winterfeldstr. 34. ^  g.
notarielle Dankschreiben. Natenzah»» 

Provision vom Darlehn^
'MrgeN'

Geld-Darlehn ̂ - 7 ^
gibt schnellstens Selbstgeber ^ 5 '^ t o . )  
Aerlin.Schönhauser Allee 136.(Rückp^--

12 -1M  Mk.
d 5 Proz., suche nach Bankgeld 
bebautes Grundstück Bromberger 
stadt. Miete 5000 Mk. Angebote n , ,

9 0  an die G e s c h ä fts s t^ e r^ ^ ^

7500 Mk. S '- : - L r
zedieren ges. v. pünktl. Zinszahl. >. 
A!. 8. an die Geschäftsstelle der^4>— ---

67SV War»
zur 2. Stelle auf städt. Grundstun ^  
sucht. Angebote erbitte unter 1 . 
an die Geschäftsstelle der „ P r E - ^ - r L  
M e ld -D a rle h n . schnell. R a te n rü M ^ , 

Selbstgeber V !« 8 n o r . ',  
Velle-Alliancestraste 67.

In  kmiftn gefnlht,

E i n  K I.  G c u n v s M ,
mit etwas Land, paffend für 
zu kaufen gesucht. Angebote * sse" .̂ 
8 .  an die Geschäftsstelle dern oie esefcyasrsfleue

» s  8«ii> nS Ni»-^...



Nr. 4<).

Wilddiebe.
Von Dr  L u d w i g  S t a b y .

--------------  (Nachdruck verboten.)

Wenn m it dem herannahenden Frühjahr für fast 
w ^  die Schonzeit eingetreten ist, dann soll 
7*uhe und Frieden im Revier herrschen; denn für 
as Niederwild beginnt die Paarungs- und Satzzeit, 
M) die weiblichen Stücke des Reh- und Rotwildes 

Wen hochbeschlagen; jede Beunruhigung des 
Reviers ist daher strengstens zu vermeiden Nach 
em Willen der Weidmänner wäre das auch sicher 
oerall der Fall, wenn das Raubzeug nicht wäre, 
2s gerade zur jetzigen Zeit eine erhöhte Tätigkeit 
A E e t ,  und zwar sowohl das vierbeinige, wie das 

",'^rlichere, zweibeinige, der Wilddieb, von dem 
^ n  s l l  ^  Frommen der Jägerei hier die Rede

Die Zeiten find für immer vorüber, in  denen ein 
lann lediglich aus Passion zum Weidwerk zum 

Ariderer wurde, wo er nur seiner Leidenschaft wegen 
2o um stolze Trophäe zu erbeuten, den kapitalen 

^rsch oder starken Bock weidgerecht m it sicherer 
, ? 6el erlegte. Es mag noch ganz vereinzelt vor- 
r^ ^ e n , daß im Gebirge ein von der Jagdleiden- 
ilyast besessener Mann, allein durch seine Passion 
< ^ 2ben, dem Hirsch oder Eemsbock auflauert und 
avei unerhörte Strapazen und Gefahren auf sich 

2ber diese Fälle find so außerordentlich selten, 
. 6 sie garnicht inbetracht kommen. A ll die rühr- 
l Men Geschichten von diesen edlen Menschen sind 
t r ^  Fabel geworden, den Wilddieb von heute 

erbt einzig und allein schnöde Gewinnsucht und 
eldgier zu seiner verbrecherischen Tat, nur um sich 

r?' bequeme Weise Geld und Geldeswert zu ver­
e isen , stellt er dem Wilde nach. Deshalb ermordet 
?  2uch erbarmungslos sowohl den Satzhasen wie 
^  prächtige Reh oder R otw ild tie r; er nimmt im 

Hufe des Sees der Wildente ebenso kaltblütig das 
?ort, wie im Walde dem Birk- und Auer- 
l2> 2r scheut sich sogar nicht, die ganz jungen, 

 ̂Mesen Kälber des Schalenwildes meuchlings zu 
schlagen. Das sind alles Taten, deren sich der 
O bere r aus Passion schämen und die er nie be- 
Wen würde. Die Wilddieberei entbehrt also heute 
ei* .Romantik durchaus; sie ist weiter nichts, als 

ender Diebstahl und Raub, verbunden m it Mord 
Iw Tierquälerei. Es gibt nichts entsetzlicheres, 

"2 wenn ein Stück W ild , z. V. ein Reh, sich m it 
^ 2em Lauf in  einer tückisch gestellten Schlinge fängt 
nw^""ch ^gelangen grauenhaften Qualen an Er- 
' Artung und Hunger zugrunde geht, weil der 
hat ^  ^  nicht einmal der Mühe für wert gehalten 
M a i Mordwerkzeuge zu revidieren. Wer ein­
en * r Qualen eines solchen armen Geschöpfes m it- 
. gessh^ d§n ausgemergelten Körper eines in 
npvr- ^ 2ge verendeten Wildes gefunden hat, der 
s t ie r t  alles M itgefühl und M itle id  m it dem 

2vler, der doch auch ein Menschenantlitz trägt, 
^  schlimmer haust, als die gefährlichste Bestie, 
d^ba lb  ist Nachsicht diesen Elementen gegenüber 
ist 2 icht am Platze, und das einzige, was h ilft, 

Furcht vor der steten Wachsamkeit des ener- 
'Heu Schutzbeamten oder Iagdbesitzers.

2̂ der^St viele Jagdpächter, besonders die

w Ä l a r
" treten; das wissen die Herren Wilddiebe ganz

Stadt wohnenden, die üble Gewohnheit, nach 
Nwn"? ^ r  Hasenjagd ihr Revier wochen- und 
... 22telang garnicht mehr oder doch nur höchst selten

Die Entdeckung Thorns.

^  Wertschätzung einer Stadt proportional 
Nab-r ^Eutfernung von ih r abnimmt, erscheint bei- 
Ibno Ä ^ 2rständlich. Fragt also jemand :„W ie gefällt 

^ ^ ? " ,  so braucht er nicht erst über die 
Anerk "  Grenzen zu wandern, um neben vielfacher 
sp>p^?2nung gelegentlich ausweichende, ja  sogar ab- 
Nort ^  S te ile  zu hören, die unwillkürlich an die 

bes alten Guckkästners in  Glasbrenners 
^ i e  es is t — u n d  t r i n k t ! "  er- 

schW'  "R rr! ein ander B ild !"  oder: „Auch eine 
^ , 2 e Gegend------------ !"

hau> ^ '2  abfällige K ritik , welche sich die Landes- 
h u ^ /^ b t  noch um die M itte  des vorigen Jähr­
lich gefallen lassen mußte, steht heute vermut- 
übersch ^^mselben Gegensatze zur Wirklichkeit, wie 
Koir^?^2gliche Lobeserhebungen, die moderne 
führp/'-Eonslexika, Reisehandbücher oder Fremden- 
pfleg^^ber „berühmte" Ortschaften zu verbreiten

„König in der Weichsel" ihre Be- 
^ 2edp?^^^  ̂ 2sitzt, ist es kein Wunder, daß sie 
2ud ^eyer, Woerl rc. rechtzeitig „entdeckten", 
^esriK? Kaiser W ilhelm  I I .  bei seinem ersten 
Thorn m 04 betonte: „D ie Geschichte, der Stadt 
22te//»i> 2ine der bewegtesten und interessantesten 
Windei- ^  Städten meiner Monarchie!" — Nicht 
^egenko^^berbar bleibt es, daß das uns nahe- 

^ute von den Einheimischen oft am 
von gewürdigt w ird. Wie viele kehren nicht 
*2isen Unehrlichen Geschäfts- und Erholungs- 

T » frommen Wunsche zurück: „Ja , nur 
^ 2 !"' ich leben, ja, nur in T. begraben
2Ndeu^s^^^b-gehrlichen Gedanken übertreffen das 
^ 2ist Anen Hoffmanns von Fallersleben; 
^bisHp' Metropole der Spree oder eine west- 

^^Nbenz es ihren Herzen angetan. — 
Warum in die Ferne schweifen,

H  .^ e h , das Gute liegt so nah!
^2sten^ 7! ^ ^ .  E  dem V-Zuge aus dem deutschen 
^23 ftühmorgens Thorn näherte, der w ird

nprachtige B ild  nicht vergessen, das sich den

Thor«. Somltag drn 2b. Februar >M.

(viertes Statt.)

genau, und deshalb entfalten sie jetzt ihre verderb­
liche Tätigkeit m it doppeltem Eifer und leider auch 
m it doppeltem Erfolge. I n  entfernt liegenden 
Revieren, in  denen keine Schutzbeamten oder Jagd­
aufseher nach dem Rechten sehen, gehen sie m it un­
erhörter Frechheit ihrem sauberen Gewerbe nach; 
manches trächtige Reh, mancher am Abend zur 
Äsung hopvelnde Hase fä llt ihrer verderblichen 
Schrotspritze zum Opfer oder w ird gar in  der ab­
scheulichen Schlinge gefangen. Ja, es ist garnichts 
seltenes, daß sie m it ihren Helfershelfern am hellen, 
lichten Tage regelrechte Treibjagden veranstalten 
und sich Schonungen und andere Waldteile in  denen 
das W ild  gern steht, durchdrücken lassen. Es ist also 
eine einfache Pflicht des Jagdherrn gegen sein W ild, 
auch in der Schonzeit das Revier scharf zu beauf­
sichtigen, und wenn er selbst nicht Zeit dazu hat und 
keinen Jagdaufseher halten kann, dann findet er 
gewiß in jedem Dorfe einen vertrauenswürdigen 
Menschen, der auf das Revier aufpaßt und ihm Un- 
gehörigkeiten sofort meldet. Er muß natürlich sorg­
fä ltig  seine W ahl treffen, damit er sich nicht selbst 
an dem Aufseher einen Wilddieb heranzieht, wie es 
schon öfter vorgekommen ist. Wenn der Jagdpächter 
selbst sein Revier beaufsichtigt, dann muß er vor 
allen Dingen ganz unauffällig ins Revier kommen, 
womöglich am Abend und ungesehen und dann auch 
zu ganz verschiedenen Zeiten, sodaß die Wilderer 
nie sicher sind, den Jäger im Revier zu treffen. Wo 
Schlingen gestellt werden, die verwerflichste W ild ­
dieberei, die auch ohne jedes Geräusch vor sich geht, 
da muß besonders auf die Wildpfade im Walde, auf 
Hecken und Zäune an Feldern und Gärten geachtet 
werden, da dort m it Vorliebe, weil den meisten 
Erfolg versprechend, die mörderischen Schlingen ge­
legt werden. Bei Spurschnee muß jede verdächtige 
Menschenfährte im Revier verfolgt werden, um fest­
zustellen, von wo sie kommt und wohin sie geht; der 
weise Leithund hat schon manchen Wilderer verraten.

Leider fallen alljährlich eine Anzahl Grünröcke 
ihrem Beruf zum Opfer; sie werden von Wilderern 
erschossen, zum großen Teil, weil sie die nötige V or­
sicht außer acht gelassen haben. So wurde vor 
einiger Zeit ein Förster wenige Schritte von einer 
dichten Schonung entfernt tot aufgefunden. Wie aus 
dem Befund hervorging, hatte der tüchtige und sehr 
erfahrene Beamte den unverzeihlichen Fehler ge­
macht, auf der Verfolgung der Wilddiebe nicht in  
der Deckung sich zu bewegen, sondern außerhalb der­
selben, am Rande der Schonung entlang zu schleichen, 
wo er also immer ungedeckt war und von jedem in 
der Schonung versteckten Wilderer gesehen werden 
konnte, während dieser für den Beamten immer un­
sichtbar blieb, selbst wenn er auf wenige Schritte 
an ihm vorbeikam. Hätte der Förster, immer selbst 
auf Deckung bedacht, die Fährte der W ilderer ver­
folgt. dann hätte er sicherlich nicht so hinterrücks er­
schossen werden können. Wenn der Jäger den 
Wilderer sichtig vor sich hat, dann kann er ja offen 
und geradenwegs auf ihn losgehen; denn dann kann 
er jede Bewegung des Gegners beobachten und rasch 
m it der Schußwaffe jedem ernsten A ngriff zuvor­
kommen. Befindet er sich aber auf der Verfolgung 
des Wilderers, weiß er garnicht, wo sich dieser be­
findet, dann muß er jede Deckung sorgfältig benutzen, 
um sich nicht ahnungslos dem Schuß des versteckten 
Mörders preiszugeben.

Darum muß es feststehender Grundsatz eines 
jeden Jägers sein, der ein von W ilderern Heim­

Augen des Beschauers darbietet, den überwältigen­
den Eindruck, den die von goldenen Strahlen der 
jugendfrischen Morgensonne verklärte ehrwürdige 
Weichselfeste auf uns ausübt. Über den aus dem 
majestätischen Strom aufsteigenden Wassernebeln 
ragen Mauern, Zinnen und Türme empor, die ähn­
lich, wie in  der berühmten Kremlstadt Moskau, 
Denkmäler und Bauten „aus uralten Zeiten" 
schützend umspannen. Wüßte man nicht, daß man 
der „König in der Weichsel" entgegeneilt, man könnte 
meinen, die Silhouetten des „goldigen M ainz" vor 
sich zu sehen. —

I n  den W elt- und Modebädern am Nordsee- oder 
Ostseestrand schätzt jeder die ziemlich kunstlosen 
Molen und Landungsstege, die eine fürsorgliche 
Vadeverwaltung möglichst weit ins Meer hinaus- 
baut. Ununterbrochen wogt, als wollte er m it den 
brandenden Wellen wetteifern, ein . lebendiger 
Menschenstrom auf jenen Planken dahin, Erholung 
suchend und findend. Fremdling, gingst du schon ein­
mal gegen Abend über die glatte Wandelbahn 
unserer Thorner Eisenbahnbrücke? Tausend Meter 
durchmißt dein Schritt in schwankender Höhe über 
den breiten Wassern, führt dich vorbei an den 
grünenden Weiden und Erlen der Basarkampe, 
macht dich zum Zeugen des Gesanges, den aus 
dunklem Gebüsch Weichselsprosser, Finken und Nach­
tigallen zum purpurnen Abendhimmel emporsenden, 
macht dich zum frohen Bewunderer des Treibens, 
das sich an den Lagerfeuern der Missalen auf ihren 
Traften entspinnt!

Fremdling, hast du die Schönheit der Weichsel­
kämpe selbst schon entdeckt? Wandertest du unter 
ihren zum Himmelsdom geschwingten Bäumen — 
nicht in  gewöhnlicher Hast, weil Beruf oder Amt 
dich eilig aufs jenseitige Weichselufer trieb, sondern 
in feiertäglicher Muße. um zu genießen, was die 
gütige Natur diesem Fleckchen Erde an landschaft­
lichem Reize bot?!

Wer genoß von Jakobsberg den prächtigen Fern­
blick über den breiten Strom, über die weiten 
Wälder bis tie f hinein ins benachbarte Rußland? 
Freutet ih r euch schon der dort vom Verschönerungs­
verein geschaffenen Parkanlagen; stiegt ih r an den 
von Klippen und Höhlen durchsetzten Lötzhängen ins

gesuchtes Revier hat, niemals ohne Hund das Revier 
zu betreten, besonders aber dann nicht, wenn es sich 
darum handelt, Wilddiebe ausfindig zu machen oder 
zu verfolgen. Begleitet ein Jagdhund den Jäger, 
so ist er ja  allerdings nicht vor aller Gefahr gefeit, 
aber es ist beinahe gänzlich ausgeschlossen, daß aus 
wenigen Schritten Entfernung der tödliche Schuß 
auf den Hüter des Wildes abgefeuert werden kann. 
Selbst wenn der Hund nicht auf kurze Entfernung 
vor seinem Herrn reviert, was meistens wohl das 
beste ist, sondern sich in  unmittelbarster Nähe seines 
Gebieters befindet, so w ird er doch fast immer die 
Anwesenheit eines Menschen so zeitig w ittern und 
merken und dies seinem Herrn kundtun, daß dieser 
sich über den Ort, von dem aus ihm Gefahr droht, 
orientieren und der Gefahr vorbeugen kann. Wenn 
der Jäger m it seinem Hunde eine Dickung entlang 
schleicht, w ird ihm der treue Genosse immer sehr 
deutlich die Anwesenheit eines Menschen, der sich 
wenige Schritte entfernt in  der Schonung befindet, 
verraten. Das wissen die Wilderer auch sehr wohl, 
und deshalb scheuen sie es sehr, m it einem Forst­
beamten, der einen guten Hund hat, zusammen­
zutreffen; sie wissen, daß der Beamte immer eher 
Wind von ihnen bekommt, als sie von ihm. Daher 
kann die Mahnung an die Heger und Hüter des 
Wildes nicht dringend genug wiederholt werden, 
nie ohne Hund in  das Revier zu gehen. Hoffentlich 
nimmt sich jeder Jäger und Weidmann diese ernsten 
Warnungen zu Herzen und handelt demgemäß, da­
m it die Unglücksfälle und Verbrechen bei dem 
Zusammentreffen m it Wilddieben immer seltener 
werden.

Karneval im Süden.
Von W a l t e r  Pütz.

--------------- (Nachdruck Devoten.)

A ls  Goethe in  den Jahren 1787 und 1788 in  
I ta lie n  weilte, stand der römische Karneval noch in 
voller Blüte. Papst P ius V I.  folgte dem Beispiel 
seiner Vorgänger: er hütete sich, dem Volke den 
Karneval durch kirchliche und polizeiliche Maß­
nahmen zu verleiden. Das Aschenkreuz, das sich am 
Aschermittwoch jeder in  der Kirche vom amtierenden 
Geistlichen auf die S tirn  malen ließ, und die Fasten 
hoben ja alle begangenen Sünden und Narrheiten 
wieder auf. Überhaupt ist das Papsttum, wenn es 
seinen Interessen entsprach, in  der Schonung alther­
gebrachter Volksfeste immer sehr weitherzig gewesen. 
Einige Päpste — so geht die M ä r — sollen sogar 
aktiv am Karneval teilgenommen und im  Konfetti­
kampfe wacker ihren Mann gestanden haben, natür­
lich in entsprechender Verkleidung. Jedenfalls steht 
fest, daß mancher Abbate in  den Tagen der Tollheit 
sein schwarzes Gewand m it einem karnevalistischen 
vertauscht und sich vergnügt in  das Gewoge des 
Korsos gemischt^ hat — nach dem fidelen Refrain:

Heisa, lustig und Juchhei,
Brüder, ich bin nnt dabei!

I n  Wahrheit, der römische Karneval ist damals 
volkstümlich im höchsten Grade gewesen, und alle 
Stände, die niedrigsten wie die höchsten und heilig­
sten, haben ihm in  Fröhlichkeit gehuldigt. Aber 
heute ist es m it ihm vorbei — der ganze tolle Zauber, 
der auf dem Korso und in  den Nebenstraßen, vor 
dem Palazzo Ruspoli und in den Theatern A libe rti 
und Argentina sein Wesen trieb, ist verflogen. Es 
ist, als ob dem modernen Geschlecht der ewigen

T a l hinab, umkreist von Lausenden von Schwalben, 
die an die Felsen dort ih r Nest fügten?!

Wenige Thorner tra f ich erst dort auf meinen 
Wanderungen, wenige kennen diesen Glanzpunkt; 
viele dagegen eifern gegen die reizlose Umgebung 
Thorns und geben der Lage von Culm, Graudenz 
den Vorzug.

Es läßt sich zwar nicht leugnen, daß fü r den un­
getrübten Genuß unserer Promenaden- und Aus­
sichtspunkte, besonders für die öffentliche Sicherheit 
auf der Basarkämpe, bedeutend mehr geschehen 
müßte, damit der Spaziergänger weniger von den 
Zufälligkeiten des Wetters und der Jahreszeit ab­
hängig bleibt. Aber trägt nicht gerade jede Steige­
rung des Fußgängerverkehrs an solchen lauschigen 
Stätten schon m ittelbar zur Erhöhung der öffent­
lichen Ordnung und zur Verscheuchung lichtscheuen 
Gesindels bei? W ird  das Interesse der Allgemein­
heit für den Wandergenuß in  Gottes freier Natur 
erst richtig lebendig, dann w ird  ein hochweiser und 
vermögender Rat hiesiger Stadt auch darin schon 
hygienischen R at schaffen.

Unser Kaiser soll eine einseitig ausgebaute 
Prachtstraße m it einer „geschwollenen Backe" ver­
glichen haben. Auch Thorn hat seine — Prachtstraße, 
die zeitweise hoch „angeschwollene" Weichsel. 
Schwebte den verantwortlichen Stellen vielleicht 
jenes kaiserliche Scherzwort vor, daß sie so wenig für 
den Schmuck des majestätischen Stromes taten? 
Fürchtete man, aus dem angedeuteten Vergleiche 
beraus. sich lächerlich zu machen, wenn man nur e i  n 
Ufer ausbaute? Wollte man, da es für beide nicht 
langte, lieber keines oder das eine Ufer nur so 
b illia  und unvollkommen wie möglich ausbauen?! —

Was müßte eine breite, schattige Uferpromenade, 
ein gutgevflafterter Kai, von elektrischen Vogen- 
lamven 'überstrahlt, eine breite Verbindungsstraße 
zwischen Stadtbahnhof und Vrückentor den Thorner 
Verkehr, das ganze Stadtbild beleben! Der 
Passagierverkehr auf der Weichsel würde eine E r­
weiterung erfahren, namentlich, wenn anstatt des 
vorsintflutlichen Fährdampfers elegante Motorboote 
im Zickzack zwischen Stadtbahnhof—-Basarkämpe— 
Fährtor—Dyöow (Podgorzj und Fischervorstadt hin- 
und hereilten. M i t  freudiger Genugtuung ist es

29. Zahrg.
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Noma die Erinnerung an die Glanzzeit des 
närrischen'Prinzen Karneval völlig geschwunden sei. 
Kaum, daß noch ein uraltes Großmütterchen m it 
einigen Reminiszenzen an die Lust und Pracht von 
dazumal aufzuwarten vermag.

Wer diesen früheren römischen Karneval in 
keiner packenden Lebendigkeit und seinem schäumen­
den Übermut kennen lernen w ill, kann nichts besseres 
tun, als Goethes meisterliche Schilderung zu lesen, 
die er im „Zweiten Aufenthalt in  Rom" einge- 
schoben hat. Noch unmittelbarer ist die Wirkung 
beim Lesen der Separatausgabe „Das römische 
Karneval", da sie m it zwanzig erläuternden farbigen 
Tafeln geschmückt ist. Sie wurde gedruckt im Jahre 
1789 bei Johann Friedrich Unger in  B erlin  und in 
Kommission verlegt bei W ilhelm ELtinger in  Wei­
mar und Gotha. Goethe hatte seinen Hausgenossen, 
den M aler Georg Schütz, gebeten, die einzelnen 
Masken flüchtig zu zeichnen und zu kolorieren. 
„Diese Zeichnungen wurden nachher", wie Goethe 
m itte ilt, „durch Melchior Krause von Frankfurt am 
M ain, Direktor der freien Zeicheninstituts zu W ei­
mar, in  Quarto radiert und nach den Originalen 
illum in iert, zur ersten Ausgabe Lei Unger, welche 
sich selten macht." Jetzt ist diese schöne Ausgabe so 
selten geworden und so sehr von Liebhabern begehrt, 
daß vor kurzem gelegentlich einer Versteigerung ein 
Exemplar m it achthundert Mark bezahlt wurde.

Beim ersten Karneval war Goethe von dem 
kunterbunten Treiben und ohrenbetäubenden Lärmen 
nicht sehr erbaut. „Nun ist der Narrheit ein Ende", 
schreibt er am Aschermittwoch des Jahres 1787. 
„D ie unzähligen Lichter gestern Abend waren noch 
ein toller Spektakel. Das Karneval in  Rom muß 
man gesehen haben, um den Wunsch völlig loszu­
werden, es je wieder zu sehen. Zu schreiben ist da­
von garnichts, bei einer mündlichen Darstellung 
möchte es allenfalls unterhaltend sein. Was man 
dabei unangenehm empfindet, daß die innere Fröh­
lichkeit den Menschen fehlt und es ihnen an Geld 
mangelt, das bischen Lust, was sie noch haben 
mögen, auszulasten. Die Großen sind ökonomisch 
und halten zurück, der M itte lm ann ist unvermögend, 
das Volk lahm. An den letzten Tagen war ein un­
glaublicher Lärm, aber keine Herzensfreude. Der 
Himmel, so unendlich rein und schön, blickte so edel 
und unschuldig auf diese Possen." Der zweite K ar­
neval im Jahre 1788 änderte Goethes Ansicht sehr 
wesentlich. Nach Verlauf des Festes schreibt der 
Dichter: „Wenn man einmal zum Künstler geboren 
ist und gar mancher Gegenstand der Kunstanschauung 
zusagt, so kam diese m ir auch mitten unter dem 
Gewühl der Fastnachtstorheiten und Absurditäten 
zugunsten. Es war das zweitemal, daß ich das K ar­
neval sah, und es mußte m ir bald auffallen, daß 
dieses Volksfest, wie ein anderes wiederkehrendes 
Leben und Weben, seinen entschiedenen Verlauf 
hatte. Dadurch ward ich nun m it dem Getümmel 
versöhnt, ich sah es an als ein anderes bedeutendes 
Naturerzeugnis und Nationalereignis; ich in ter­
essierte mich dafür in  diesem Sinne, bemerkte genau 
den Gang der Torheiten und wie das alles doch in 
einer gewissen Form und Schicklichkeit ablief." Und 
so entstand die Beschreibung des römischen Karne­
vals, die den Verlauf des übermütigen Festes, „das 
dem Volke eigentlich nicht gegeben w ird, sondern das 
sich das Volk selbst gibt," in  höchster Anschaulichkeit 
vorführt.

daher zu begrüßen, wenn die Thorner Handels­
kammer der Verbesserung der Dampferanlegestellen 
und der Einrichtung einer ständigen Personen- 
dampfschiffahrt auf der Weichsel ihre besondere Auf­
merksamkeit in  diesem Jahre schenken w ill.

Was Thorns nähere Umgebung an landschaft­
lichen Reizen bietet, verdanken w ir  in  erster Linie 
der Weichsel und der sie im Bogen zwischen schattigen 
Festungsglacis umfließenden Bache. Jedes Ver­
schönerungsmittel, was hier an den „süßen Wässern" 
einsetzt, kommt dem Ganzen zugute. Warum könnte 
nicht beispielsweise der dicht oberhalb der Eisen­
bahnbrücke etwa 18 Meter hoch abstürzende Wasser­
ablaß aus der V o rflu t der Bache zu einem „richtig 
gehenden" Wasserfall verschönt und der drunten vor­
beiziehende Fußweg nach der Jakobsvorstadt auf 
einem kleinen Brückchen üb-rführt werden? Warum 
w ird nicht der A u s tr itt der Bache in  die Weichsel, 
der jetzt zwischen Defensionskaserne und P ilz  aus 
einem altmodischen Löwenmaulspeicher erfolgt, künst­
lerischer ausgestaltet und vor allen Dingen durch 
bessere Beleuchtungseffekte zu einer kleinen Sehens­
würdigkeit gemacht?

Für die Phantasie des Künstlers gibt es Edel­
steine genug in  Thorn; der Laie muß sie nur zu 
schleifen verstehen! Natürlich gehören dazu Zeit 
und Geld und weniger Geduld als Intelligenz, 
namentlich wenn auswärts gesammelte Beobach­
tungen und Erfahrungen verwertet oder sich zu­
ungunsten Thorns ergebende Rückständigkeiten be­
seitigt werden sollen.

W ir  dürfen Thorn getrost als eine Stadt der 
„konzentrierten" Intelligenz ansprechen, auf die 
manches größere Gemeinwesen neidisch emporblicken 
kann. Wo, wie in  Thorn, Intelligenz herrscht, da ist 
Stagnation ausgeschlossen. Wo Anregung Herz und 
S inn beseelt, pulsiert auch kräftiges Leben. Daß letz­
teres hier am Weichselstrand ein anderes, bescheide­
neres Gepräge haben muß, als wie in  B erlin , liegt 
nicht daran, daß w ir  Thorner in  der Provinz „zurück", 
d. h. e i n s e i t i g  rückständig sind, sondern ledig­
lich an dem nervus rerurn, dem M inus an finan­
zieller K raft, die bei uns im Vergleich zu einer 
großen Handelsstadt 1. Ordnung aufgespeichert ist.
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Der ganze bunte, tolle, lachende Schwärm der 
Masken: zanksüchtige Pseudofrauen, weibliche P u l­
cinells, imitierte Advokaten, verliebte Quarqueri 
und Hahnreie, jammernde Bettler und Bettlerinnen, 
hübsche Landmadchen, niedliche Fraskatanerinnen, 
neapolitanische Schiffer, Fischer und Sbirren, weiß­
gekleidete Gespenster, große Zauberer, Lürsten- 
schrvingende Stallknechte und zudringliche Vetturine, 
zieht vorüber. Dazu die aufgeputzten Wagen mit 
schönen, glutäugigen Damen, die Prachtkarossen des 
Gouverneurs und des Senators, der beiden ersten 
Gerichts- und Polizeiherren von Nom, die prächtig 
uniformierten und berittenen Garden des Papstes 
und eine Menge anderer fesselnder, farbenreicher 
und lebhaft agierender Erscheinungen. Das drängt 
tmd schiebt in unaufhörlicher Bewegung durch­
einander, gleißt und glänzt und prunkt, ruft sich 
Neckrvorte zu, akklamiert die lächelnden Schönheiten 
in den Wagen, spendet stürmischen Beifall den plä­
dierenden Advokaten, belacht die lasziven Scherze 
der Hahnreie, entlockt gräuliche Töne gewundenen 
Muscheln, jubelt den mit kleinen Besen kühn zur 
Offensive übergehenden weiblichen Masken zu, 
liefert jauchzend stürmische Schlachten mit Konfettis, 
damals noch von Gips, nicht von Papier, und tobt 
sich aus, wie sich eben nur ein von allem Zwange 
befreites Narrentum austoben kann. Beim Nahen 
der Dämmerung pressen sich die Massen nach Leiden 
Häuserreihen zusammen, eine Gasse wird frei, und 
durch sie hindurch sprengen den Korso entlang in 
wilder, wahnsinniger Hast unberittene, festlich auf­
geputzte VerLerpferdchen — das Wettrennen, der 
Clou des römischen Karnevals, ist in sausender Eile 
vorübergerast. I n  Lausendköpfigen Festinen, in 
Theatervorstellungen mit prachtstrotzenden Bühnen­
dekorationen, in blendenden Fluten von Licht atmet 
der Karneval aus. Das Finale ist da — der Scheiter­
haufen! Auf der Höhe des Holzstoßes pendelt am 
Pfahl eine kostümierte Gestalt. Bald züngeln 
Flämmchen aus dem Haufen, lecken gierig an der 
Gestalt, einer Puppe, empor und lodern schließlich 
in grimmiger Wut als gewaltiges Fanal auf, das 
weit über die ewige Stadt leuchtet, — der Karneval 
ist verbrannt, ist zu Asche geworden, ist vorbei!

Er ist für immer vorbei, der römische Karneval. 
Daß er aus der Asche wie der Vogel Phönix wieder­
erstehe, ist ausgeschlossen. Nicht Mangel an Geld, 
nicht die Verarmung zahlreicher Mitglieder der 
römischen Aristokratie, nicht das neue Regiment im 
Quirinal, nicht polizeiliche Dekrete sind der Auf­
erstehung im Wege, sondern die einfache Tatsache, 
daß eine neue Zeit neue Ideale geboren hat. Aus 
der Naivetät, aus dem kindlichen Hindämmern und 
sorglosen Hinleben ist die Masse des Volkes heraus­
getreten — sie ist reifer, aufgeklärter und klüger ge­
worden, verfolgt mit Eifer soziale und politische 
Ziele, ringt nach Macht und Ansehen und läßt sich 
durch Festivitäten, durch sogenannte Volksfeste, 
mögen sie auch noch so tief in der Vergangenheit 
wurzeln, nicht mehr von der aufsteigenden Bahn 
ablenken. Das gilt nicht nur für die Bevölkerung 
Roms, sondern für die der ganzen zivilisierten Erde. 
Am Narrentum auf der Straße hat das Volk den 
Geschmack verloren, und umsomehr, als die Elowns 
im Zirkus, die Possen im 'V ariete, die Fülle der 
Witzblätter, die Ausstattungsstücke auf der Bühne 
Tag für Tag genug des Ulks und der kostümlichen 
und dekorativen Feerie bieten. Masken, die als 
Chinesen, Japaner, Jndier, Mohren, Araber, 
Türken, Albanesen, neapolitanische Fischer und 
Fischerinnen auf der Straße herumlaufen, erwecken 
kein Interesse mehr; denn sie sind in der Zeit der 
Eisenbahnen und Dampfschiffe, in der Zeit des hoch­
gesteigerten Weltverkehrs, der die Völker durch- 
einanderwirbelt, jeden Tag und jede Stunde in 
wirklicher Echtheit zu sehen.

So ist der Karneval in Nom von der Straße ver­
schwunden — er vegetiert nur noch in der Form der 
Maskenbälle in großen Vergnügungslokalen und im 
geschlossenen Zirkel. Und wie Rom, so auch in den 
übrigen Städten Italiens, ausgenommen Venedig. 
Diese Wandlung ist umso augenfälliger, als gerade 
die romanischen Völker früher dem Karneval mit 
Leib und Seele ergeben waren. Noch um die Wende 
des 18. Jahrhunderts wurde er in jedem Nest ge­
feiert, sogar auf den einsamen Balearen. Von

Man hat das Gelände längs der Vromberger- 
straße westlich vom Pilz der Bebauung verschließen 
zu müssen geglaubt, um der Einwohnerschaft den 
Genuß der Weichsellandschaft zu erhalten.

Ist es dann aber logisch, zwischen Straße und 
Weichselhang eine breite Strauchmaske zu pflanzen, 
die selbst im Winter den Ausblick behindert? 
M ir träumte einmal, daß dort in nordsüdlicher Rich­
tung wohlgefügte Terrassen bis zur Weichsel hinab- 
reichten. Über das mittelste Podest führte die ver­
längerte Fischerstraße, anstatt, wie bis jetzt, steil am 
Botanischen Garten emporsteigen, in sanftem Ge- 
fälle als chaussierter Weg bis zum Pilz. Weiter 
unterhalb, nach dem Wasserspiegel zu, breitete sich 
zwischen weißen Kiosken und blumengeschmückten 
Veranden ein vornehmes Erfrischungslokal. Im  
6o1ee ikar Hievte saßen dort kaffeedurstige Damen 
und bier- oder weinlüsterne Männlein, die in 
buntem Gemisch an der Anlegestelle „Weichsel­
terrasse" soeben das Lokal-Motorboot verlassen 
hatten . . . Als ich im Aufwachen mich noch eben 
freue ob der Thorner zunehmenden Unternehmungs­
lust, da wurde ich gewahr, daß ich im Traume leider 
die „Weichselterrassen" mit den „Terrassen am 
Halensee" verwechselt hatte. —

Abseits der Weichsel gibt es in der näheren Um­
gebung Thorns ebenfalls mancherlei Anziehungs­
punkte. die aber der städtischen Bevölkerung erst zu 
einer Quelle echter Erholung werden können, wenn 
sie dem Verkehr erschlossen sein werden. Bahnhöfe 

at ja „Groß-Thorn" genug; wenn man sie nur 
equem erreichen könnte! Der kleine, nicht ent­

wickelungsfähige Stadtbahnhof tut zwar sein mög­
lichstes, um den Andrang der Ausflügler zu den 
riesenlangen Vergnügungszügen nach Öttlotschin 
einigermaßen zu Lemeistern. Wird er imstande sein, 
gleichzeitig den Sonntagsverkehr nach Varbarken, 
Gurske, Scharnau zu bewältigen? Ich höre schon 
den Einwand der maßgebenden Dienststellen: „Un­
nötig! Man fährt ja von Thorn-Mocker, Thorn- 
Nord oder Schulstraße viel billiger, bequemer und 
schneller dorthin!" — „Billiger?" J a  — wenn man 
diese Verkehrspunkte erst glücklich zu Fuß erreicht

Die Ergebnisse der Volkszählung vom 1. De­
zember 1910 zeigen, wie mächtig sich das Reich 
seit seiner Gründung entwickelt hat. Im  Jahre 
1871 wurden nur 41156 791 Bewohner Deutsch­
lands gezählt; seither hat sich ihre Zahl, wie 
aus unserer Tabelle zu ersehen ist, um die 
Hälfte vermehrt. Die Vevölkerungszunachme 
war in den letzten Jahren eine stetige. Bei der 
vorletzten Volkszählung am 1. Dezember 1905 
gab es nur 60 641498 Einwohner. Von den 
rund fünf Millionen Bewohnern, die Deutsch­
land seit jenem Jahre neu gewonnen hat, ent­
fallen rund drei Millionen auf das Königreich 
Preußen. Sehr auffällig ist die Bevölkerungs-

Minorka heißt es in einem Bericht aus dem Jahre 
1799: „Das gemeine Volk läuft Lei Tage ver­
mummet und verkleidet mit der Zither auf den 
Straßen und Wegen herum, und selbst alte Mütter­
chen sieht man hier die Torheiten der Jugend mit­
machen. Die Vornehmen verkleiden sich gegen Abend 
und gehen gemeiniglich, sowie auch die Gemeinen 
von einem Hause zum andern, wo sie nur den Ton 
der Zither Hören, um einige Tänze zu wagen und 
dann weiterzugehen." Auch das ist vorbei. Vorbei 
der Karneval in Madrid, wo der König für die 
Karnevalsbälle ein großes Amphitheater hatte 
bauen lassen, zu dem jeder Maske der Zutritt für 
zwanzig Realen gestattet war, und wo der spanische 
Nationaltanz, der Fandango, unter dem Geklapper 
der Kastagnetten meisterlich exekutiert wurde. Auch 
auf Straßen und Plätzen, auf der Puerta de Sol, 
der Plaza Mayor, der Plaza del Oriente und be­
sonders in der alten Toledostraße mit ihren Neben­
gassen und auf der Plaza dela cebada und der 
Puerta de Moros, wo das eigentliche Volk haust 
und der Marktverkehr wogt, entwickelte sich ein tolles 
Maskenleben, dem es an Bänkelsängern, meist 
stimmbegabten Zigeunern, an leidenschaftlich ge- 
tanzten Fandangos und Sequidillas, an heiteren 
und stürmischen Szenen, an Grazie und Anmut nicht 
fehlte. Das heiße Blut der Männer und Weiber, 
die bei den Maskeraden in Streit geraten waren, 
konnte sich genügend abkühlen in zwei Karnevals­
gefängnissen. von denen das eine die humorvolle 
Aufschrift „Käfig für die Hähne" und das andere 
„Käfig für die Hühner" trug. Beide Gelasse sollen 
immer stark besetzt gewesen sein. obwohl die hoch­
löbliche Polizei gegen jeden skandalierenden Don 
und noch mehr gegen jede wildgewordene Donna die 
höchste Nachsicht walten ließ.

Nur wenige Städte im Süden haben den Karne­
val auf der Straße beibehalten. Wo es geschehen ist,

hat! „Bequemer und schneller?" Fragt einmal 
Familienväter und -Mütter oder Lehrer und 
Lehrerinnen, deren Obhut auf Ausflügen eine viel­
köpfige Kinderschar anvertraut ist!

Besäßen diese Bahnhöfe den allerseits als 
wünschenswert bezeichneten Anschluß an die 
„Elektrische" oder, falls dies aus technischen Gründen 
wirklich undurchführbar sein sollte, eine Omnibus­
oder Autobusverbindung, wie schnell entschlösse man 
sich, selbst wochentags in dem unsere Stadt um­
gebenden Waldgürtel nach des Tages Last und Hitze 
Erholung zu suchen! Was andere Großstädte, an 
der Spitze Berlin, nur mit schwersten Eeldopfern 
erreichen, nämlich große Wald- und Wiesenflächen 
der Erholung der Städter dienstbar zu machen, 
besitzt Thorn bereits seit langer Zeit, ohne daß es 
seinen Bewohnern die Freude des Genusses zu ver­
süßen vermag. Selbst derjenige, welcher eine Wan­
derung zu Fuß oder zu Nad der Beförderung auf 
der Eisenbahn vorzieht, scheut resigniert davor zurück, 
solange schattige Fußgängerbahnen und staubfreie 
Radfahrerwege z. B. nach dem beliebten Varbarken 
fehlen.

Liest man von dem wirtschaftlichen Aufschwung, 
welchen die deutschen Städte seit 1871 genommen 
haben, so findet man, daß dies nicht ausschließlich 
auf die Zunahme ihrer Einwohner an Zahl und 
Leistungsfähigkeit oder auf Vergrößerungen ihres 
Stadt-Areals durch Eingemeindungen zurückzuführen 
ist. Die Darbietung gesunder Wohnverhältnisse. 
eines gediegenen Komfortes. die Wohlfeilbeit 
geistiger Zerstreuung, physischer und moralischer An­
regungen sind es. die eine Stadt wie Thorn als 
Wohnsitz begehrt machen und den Zuzug von Pen­
sionären und zahlkräftigen Steuerzahlern ihr sichern.

Wir dürfen das Vertrauen zu unserer Stadt­
verwaltung haben, daß sie auch unter dem neuen 
Ersten Bürgermeister, der uns nun hoffentlich bald 
beschert wird, den gerechten Ausgleich zwischen 
ärarischen und volkswirtschaftlichen Interessen im 
Auge behält. — Wir selbst aber wollen fortfahren, 
die Eigenart der „Königin der Weichsel" weiter 
zu — entdecken! L . v. 2 .

zunähme des Staates Hamburg, der in den letz­
ten fünf Jahren seine Einwohnerzahl von 
874 878 auf 1015 707 erhöht hat. Hessen, das 
etwa ebenso viele Einwohner zächlt, wie Ham­
burg, hat in der gleichen Zeit nur 70 000 neue 
Bürger erhalten. I n  einigen kleineren S taa­
ten ist der Zuwachs so gering, daß man fast von 
einer Stagnation sprechen kann. So hat sich in 
Mecklenburg-Strelitz die Volkszahl seit fünf 
Jahren nur um 3000, in Waldeck nur um 1500 
Einwohner erhöht. Im  allgemeinen bevölkern 
sich eben die Bundesstaaten, die große Städte 
enthalten, in viel rascherem Tempo als die 
anderen.

liegt der Grund in dem Verlangen, aus möglichst 
starkem Fremdenverkehr finanziellen Nutzen zu 
ziehen. Die Venezianer wissen, was sie den Tedeschi, 
Jnglesi und den anderen Fremden zu verdanken 
haben. Die Lagunenstadt hat denn auch das Karne- 
valstreiben, mit dem sie schon im Mittelalter und 
in der Renaissance zahlreiche Fremden anlockte, als 
„Sehenswürdigkeit" weiter gepflegt. Vom Giovedi 
grasso an ist der Markusplatz ein großer offener 
Masken- und Vallsaal, in dem die Pierrots, Harle­
kins, Dominos, Beichtvater und Jesuiten, die rot- 
rockigen Tatti und dickbäuchigen Nußknacker, die 
wohlgenährten Pilger mit Stab und Muschel, die 
Fischer, Gondoliere, Bauern und Bäuerinnen unter 
Tanzmusik, Mandolinengeklimper und Tambourin­
gerassel ihre Allotria treiben. Von der Merceria 
und den Inseln, von St. Moiss, von den Eampi und 
aus anderen Teilen der Stadt strömen immer neue 
Masken in langen Kolonnen heran, um an den 
Freuden teilzunehmen. Abends gibt das bei glän­
zender Beleuchtung ein herrliches Bild, das Maler­
herzen begeistern muß. Noch schöner ist der Anblick, 
den die Hauptkanäle und die Lagunen mit den hin- 
und herfahrenden, festlich erleuchteten Barken bieten. 
Serenaden klingen vom Wasser her, und Leucht­
kugeln schießen wie feurige Meteore zum Himmel 
empor, um farbenprächtig zu vergehen. Den Höhe­
punkt der Feier bildet der Trauerzug des Prinzen 
Karneval, der zugleich das Finale bill>et; denn bei 
Einbruch der Nacht wird der Held unter einem 
schauerlichen Konzert aller möglichen Friktions- und 
Schlaginstrumente hinausgetragen zur Piazetta, um 
den Tod des Verbrennens zu erleiden. Venedig hat 
ausgetollt und zieht in die Katerstimmung des 
Aschermittwochs ein, die jedoch einigermaßen erträg­
lich gemacht wird durch den blanken Verdienst, den 
Wirte, Eafetiers, Maskenverleihe! und Laden­
inhaber geerntet haben.

Nizza, die große Fremdenherberge, hat sich seit 
dem Jahre 1872 ebenfalls einen Karneval zugelegt. 
Was tut man nicht, um ein internationales Publi­
kum, das Jah r für Jahr einige Dutzend Millionen 
Franken spendet, zu amüsieren?! Der Nizzaer Kar­
neval ist pomphaft, der große Karnevalszug mit 
seinen Dutzend umfangreicher Wagen, Meisterwerken 
dekorativer Kunst, seinen zahlreichen Musikkorps, 
seinen Maskenschwärmen und sonstigen Zutaten ist 
sehenswert, das Leben und Treiben bunt und 
wechselreich, die Zahl schöner Frauen und eleganter 
Tänzerinnen Legion; aber man spürt die künstliche 
Mache, das Parvenütum, das Fehlen des Alther­
gebrachten und Volkstümlichen. Durch alles Fluten 
und Vergnügen weht ein kalter Zug — es fehlt der 
goldige, warme Humor, der. wie es in der Fastnacht 
am Rhein der Fall ist. versöhnend und verklärend 
in die Tollheit hineinleuchtet. Was die Narren in 
Köln und Mainz in ihren Sitzungen aushecken, er­
schüttert das Zwerchfell; aber was am Strande der 
Riviera di Ponente vorgeführt wird. zeigt zu sehr 
die Schärfe der Satire oder wendet sich nur an das 
Auge. Das mag den massenhaft anwesenden Russen 
gefallen, die nichts besseres als ihre simple Maß- 
leniza. Butterwoche, kennen, aber nicht den Deutschen. 
Und die großen Maskenbälle in Nizza? Ach. ein 
gemütlicher Faschingsball an der schönen blauen 
Donau oder eine Münchener Redoute sind tausend­
mal amüsanter und herzerfrischender!

Konkurrenten.
Skizze von M. A. Fi scher .

Aus dem Französischen von G u t t i  Al s  e n.
----------  (Nachdruck verboten.)

Herr Grantalot ist der Eigentümer des SLoff- 
und Tuchgeschäftes, das auf dem Marktplatz Nr. 6 
liegt.

Eine Kundin hat soeben die Tür seines Ladens 
ein wenig geöffnet:

„Guten Tag, Herr Grantalot . . .  Ich werde im 
Laufe des Tages einen Meter grauen Köperstoff 
durch mein Dienstmädchen abholen lassen . . . 
Adüm. Grantalot!"

Grantalot macht sich sofort daran, unter all den 
Stoffballen grauen Köperstoff hervorzusuchen.

Es gelingt ihm aber nicht, solchen zu finden. Es 
ist ihm sogar klar geworden, daß ihm ohne allen 
Zweifel nicht ein einziger Rest dieses Gewebes ain 
Lager geblieben ist.

Gestern noch würde er gedacht haben: „Wenn ich 
keinen grauen Köperstoff mehr habe, so bleibt mir 
nur eins übrig: meine Kundin um 24 Stunden Auf­
schub zu bitten und unverzüglich an meinen Liefe­
ranten nach Noubaix zu telegraphieren."

Heute Morgen aber hat Herr Charpiat, sein Kon­
kurrent, — dessen Laden ihm gegenüber, Marktplatz 
Nr. 12, liegt — ihn durch seinen Kommis darum 
Litten lassen, ihm einen Meter Band abzulassen. 
Darum fragt er sich jetzt, weshalb er, da sein Kon­
kurrent keineswegs zögerte, sich bei ihm mit Vorrat 
zu versehen, zurückhaltender sein sollte.

Und er stellt seinem Kommis folgenden Auftrags
„Paß mal auf, Kleiner! Geh über den Platz und 

Litte Herrn Eharpiat, uns einen Meter grauen 
Köperstoff L 3 Francs zu überlassen."

Im  Besitz des Stückes grauen Köperstoffes, den 
sein Kommis sofort von Charpiat herüberbringt, 
schickt er sich jetzt an, ihn für seine Kundin einzu­
wickeln.

Mechanisch hat er ihn vorher nachgemessen.
„Oh, oh!" hat er gestaunt. „Ich träume doch 

keinesfalls? Dieses Stück ist ja nur 9 7 Z e n t i ­
m e t e r  lang!"

Er hat es zwei-, drei-, fünfmal durchgemessen:
„Es stimmt, es stimmt; es hat nicht mehr als 

97 Zentimeter! . . . Schau, schau, auch Sie, Herr 
Charpiat! . . . Auch Sie geben nur 97 Zentimeter, 
wenn man Ihnen einen Meter bezahlt? . . . SchaU; 
schau, schau! Wie freut es mich, das zu wissen!

Täglich gegen ein Uhr geht der Lehrer Collery, 
wenn er sich zur Schule begibt, an der Tür Granu­
lats vorüber.

Heute hält Grantalot ihn im Vorbeigehen an!
„Wie geht's? Immer gesund, Herr Collery? . . < 

Und haben Sie heute keinen Bedarf?"
„Ehrlich gesagt, nein, danke!"
„Umso schlimmer! . . . Aber wenn Sie etwas 

brauchen, Herr Collery, würde es in Ihrem Interesse 
liegen, glauben Sie mir, es eher bei mir als bei 
Charpiat zu kaufen!"

Grantalot fährt fort:
„Ja, ja doch, Herr Collery! Und ich sage Ihnen 

das nicht nur, weil Charpiat mein Konkurrent ist! 
Sehen Sie, hier sind drei Francs. Bitten Sie mich 
um keine Aufklärung! Machen Sie sich einfach die 
Mühe, Hinüberzugehen. Treten Sie Lei Charpiat 
ein. Kaufen Sie ihm einen Meter grauen Kope^ 
stoff ab. Kehren Sie darauf hierher zurück. Ich 
werde Ihnen etwas zeigen, was Sie ergötzen wird.

Herr Collery zögert nicht, mit seinem Einkauf 
versehen, zurückzukehren.

Grantalot reicht ihm sein Metermaß.
„Ist es wirklich ein Meter, was Sie da bezahl 

haben, Herr Collery? Wieviel muß das sein, ein 
Meter? H u n d e r t  Z e n t i m e t e r ?  Gut! . - - 
Messen Sie — Ja , messen Sie! — Nun wohl, wie­
viel finden Sie hier? — 97 Zentimeter? Wie sagen 
Sie? — 97 Zentimeter? Ganz recht! . . . Das ist 
a l l e s ,  was ich Ihnen zu beweisen wünschte . - - 
Hoffentlich habe ich das Vergnügen, Sie bald wieder­
zusehen, Herr Collery."

Täglich nach ein Uhr geht der Steuereinnehmer 
Chaumette, wenn er sich nach seinem Bureau begibt, 
an der Tür Grantalots vorüber.

„Ergebenster Diener, Herr Chaumette," salst 
Herr Grantalot heute Nachmittag. „Brauchen Sre 
heute nichts? . . . Desto schlimmer! Wenn Sre 
etwas nötig hätten, läge es, glauben Sie mir, in 
Ihrem Interesse, es eher bei mir als bei Eharpiat 
zu kaufen."

Herr Grantalot hatte Herrn Collery drei Francs 
gegeben, um einen Meter grauen Köperstoff bm 
Herrn Charpiat zu erwerben. Er bietet nun auch 
Herrn Chaumette zu gleichem Zwecke drei Francs an.

Herr Grantalot hatte Herrn Collery, als er mit 
seinem Einkauf versehen zurückgekehrt war. st̂ n 
Metermaß hingereicht. Er reicht es jetzt gleichfalls 
Herrn Chaumette, indem er auch ihn bittet, den von 
Charpiat gelieferten Stoff nachzumessen.

S i e b e n u n d n e u n z i g Z e n t i m e t e r ,  Herr 
Chaumette? . . . Ganz recht, ganz recht! Ein M et^ 
hat aber h u n d e r t !  . . .  Dies ist alles, was ich
Ihnen bewiesen haben wollte! . . .»

Wie Herr Grantalot heute Abend gegen V28 IN* 
seinen Laden schließt, ist ihm ganz fröhlich zumute- 
Hintereinander sind heute Nachmittag, von 1 
nachmittags bis V28 Uhr abends, 62 Personen an 
seiner Tür vorbeigekommen. Er hat einem jede" 
von Ihnen drei Francs gegeben und hat jeden von 
ihnen gebeten, sich zu Charviat zu begeben, um einen 
Meter grauen Stoff zu kaufen.

Gewiß, er hat eine sehr beträchtliche Summe aus­
gegeben! Aber ist es nicht sonnenklar, daß dw! 
zweiundsechzig Personen sich in Zukunft bü*e  ̂
werden, ihre Einkäufe bei Eharpiat zu machen- 
Ist es nicht sonnenklar, daß diese 62 Personen st^ 
beeilen werden, die Tatsache, deren Zeuge sie 6̂  
wesen sind, unter die Leute zu bringen? Daß Ehar- 
piat statt einen Meter nur 97 Zentimeter gibt? .

Mit leichterem Schritt als gewöhnlich begibt st ) 
Grantalot ins „Cafe des Arts".

Er hat soeben die Hand zahlreicher Gäste aedmi 
und einen Absintb bestellt, als Eharpiat die 2m 
des Lokals aufftößt.

Sobald er Grantalot sieht, ruft er:
„Guten Abend, Grantalot! Weiß Gott, 

vielleicht an der Zeit, Ihnen zu danken!
nicht undankbar, u n d ----------"

„Wofür wollen Sie mir denn danken, Charp-- . 
„Wie? Wofür? . . . Sind Sie denn nicht ! 

liebenswürdig gewesen, heute Morgen View 
Kommis einen Meter Band abzulassen?"

Und in Gegenwart Herrn Collerys, Herrn EY 
mettes und der 62 Personen, welche heute " lv . 
mittag grauen Köperstoff von ihm gekauft  ̂
und ohne die Bestürzung zu ahnen, in die 
Worte Grantalot versetzen werden, erklärte Charpr - 

„Denken Sie sich, daß es mir heute früh, uls 
den Laden öffnete, tatsächlich unmöglich war, m ^  
dessen zu entsinnen, wohin ich mein Metermaß ^  
legt hatte. Eine Viertelstunde lang habe ich

es wäre 
Ich div

oiat?



Meine Schubladen durchwühlt, ohne datz es m ir ge­
lungen wäre, es wiederzufinden. Ich w ar sehr ver- 
Inmint. W om it sollte ich diesen unumgänglich 
uotigen Gegenstand ersetzen? Da habe ich die glück­
t e  Eingebung gehabt, mein lieber G ran ta lo t, zu 
Ä n en  hinüberzuschicken und e i n e n  M e t e r  B a n d  

Ih n en  zu kaufen. Dieses Stück B and hat m ir 
ganzen T ag über — der, ich weiß übrigens nicht, 

uus welchem Grunde, besonders glänzend gewesen 
ist, — a ls  M aß gedient . . . Nochmals vielen Dank, 
Mein lieber G ran ta lo t, nochmals herzlichen Dank!"

Englische Königskronen.
----------  (Nachdruck v erb o ten .)

Die bevorstehende K rönung des englischen 
Bönigs Georgs I I I .  ru ft das Interesse an den vor­
nehmsten Requisiten derselben, den Kronen des 
Königspaares wach. Der Eindruck, den der Glanz 
öer vielfarbigen Edelsteine in  König E duards 
Krone bei seiner K rönung machte, w ar nach dem 
Bericht von Augenzeugen ein geradezu märchen­
hafter. Kein W under! Denn die Krone enthielt, 
Mie „T it-V its"  anzugeben weiß, nicht weniger a ls  
2818 B rillan ten , 297 P e rlen  und eine große Z ahl 
anderer K leinodien. Zu der bevorstehenden 
Krönung w ird die Krone aber noch prächtiger 
Enkeln, denn es werden außerdem noch zwei 
Saphire, 56 B rillan ten  und 52 Diam antrosen 
eingefügt werden.

Die englische Königskrone w ird zu jeder 
Krönung neu angefertigt, w as ja  allein schon die 
verschiedene Kopfform der Monarchen nötig macht. 
König Georgs Kopf ist etw as kleiner, a ls  der seines 
Baters Eduard w ar. W ährend die Krone des 
letzteren in  Form  und A nordnung der Edelsteine 
eine genaue W iederholung derjenigen w ar, welche 
seine M utter V iktoria Lei ihrer K rönung 1838 trug, 
Mird König Georgs Krone eine leichte Abweichung 
ausweisen. E s g ilt nämlich, einen Platz für den 
einen, kleineren T e il des riesigen C ullinan-D ia- 
Manten zu schaffen, der auf Befehl des K önigs den 
Namen „Der S te rn  von Afrika" erhalten hat. Der 
andere, größere T eil des E u llinan  soll das Zepter 
schmücken, das König Georg w ährend der K rönungs- 
Seremonie hält.

Wahrscheinlich w ird der „S te rn  von Afrika", 
"ach einem Bericht der „T im es", an die S telle des 
^oßen P rinzregen ten -S aph irs gesetzt werden, also 
örcht unter den großen eiförmigen R ub in  des 
dchrvarzen P rinzen, den dieser in  zahlreichen 
schlachten, so auch Lei Crecy und P o itie rs , a ls  
^ lin z ie r trug. Der große S ap h ir  w ird  dann an 
der Rückseite der Krone eingefügt. — A ls seiner- 
3eit der riesige E u llinan  in  zwei Teile zerlegt und

geschliffen wurde, konnten von den „Abfällen" 
"uch zahlreiche kleinere B rillan ten  geschliffen wer- 

E", welche in  den verschiedensten Fassungen der 
^ " i g i n  A lexandra zur V erfügung gestellt wurden.

Der Eisgang der Weichsel hat in Krakau 
großen Schaden verursacht. Eine neue Brücke, 
die der S taat zur Verbindung der alten polni­
schen Königsstwdt mit ihrer Vorstadt Podgorze 
erbaut hatte, wurde von den Eisschollen zer­
stört. Die Eisenkonstruktion ruhte auf zwei 
Steinpfeilern und stützte sich auf Hunderte von 
Holzpiloten. Der Bau, der 2.5 Millonen Kronen 
gekostet hatte, war beinahe vollendet, und man 
hoffte die Brücke in den nächsten Tagen dem 
Verkehr übergeben zu können. Es sollte aber 
anders kommen. Der Fluß war in der letzten 
Zeit gefroren gewesen, plötzlich aber trat Tau­

wetter ein, und das Niveau der Weichsel stieg 
binnen vier Stunden um zwei Meter. Die 
Stützen der Brücke hielten dem Druck der Eis­
schollen nicht stand, und mit ihnen stürzte die 
Brücke ein. Nur der auf der Krakauer Seite 
liegende Teil der Brücke blieb unversehrt: auch 
er geriet aber in Gefahr, da die in den Fluß ge­
stürzten Holz- und Cisenmassen gegen die noch 
stehengebliebenen Piloten geschwemmt wurden. 
Man versucht, diese Neste der Eisenkonstruktion 
zu retten, um den Schaden zu vermindern, der 
auf eine Million Kronen geschätzt wird.

Die Edelsteine in  der Krone des K önigs bilden 
eine so gehäufte Masse, daß von der Eoldfassung 
absolut nichts zu sehen ist. Den unteren R and der 
Krone b ildet in  fünf Z entim etern B reite  ein B and 
von großen runden P e rlen  und vielfarbigen Edel­
steinen. D arüber erheben sich vier große Bögen, 
welche den purpurroten  S am th u t umschließen, und 
ganz aus den prachtvollsten B rillan ten  bestehen. 
D ie vom Andreaskreuz überragte Kugel auf der 
Spitze besteht, w ie auch das Kreuz, au s riesigen 
S o litä ren  vom reinsten Wasser.

Zu den interessantesten Juw elen  der Krone ge­
hören unstreitig K önigin E lisabeths Ohringe, zwei 
birnenförm ige P erlen , welche auf besonderen Befehl 
König E duards der Krone eingefügt wurden. Ge­
nau so, wie die jungfräuliche K önigin sie bei ihrer 
eigenen K rönung 1S58 trug, ließ König Eduard 
sie dem Kronschatze entnehmen und oben an der 
Krone dicht un ter der W eltkugel anbringen.

D ie Krone der jetzt verw itw eten K önigin 
A lexandra bestand, im  Gegensatz zu der ihres Ge­
m ahls, ganz und ausschließlich a u s  B rillan ten ; 
nicht ein einziger farbiger Edelstein w ar in  ih r 
vertreten. Vor ihrer K rönung ließ K önigin 
A lexandra zahlreiche B rillan ten  aus ihrem 
P rivate igen tum  zeitweilig au s ihren Fassungen 
entfernen und in  die Krone einsetzen. Auch einige 
der K rondiam anten, un ter ihnen der Kohinoor, 
w urden dazu gebraucht. — S ofort nach der 
K rönung ließ K önigin A lexandra ihre Krone 
wieder auseinandernehm en und ihre p rivaten  
B rillan ten  in  ihre ursprüngliche Fassung zurück­
bringen. Der Kohinoor wurde zu einem a ls
Brosche oder Gehänge zu tragenden Schmuckstück für 
den persönlichen Gebrauch der K önigin gefaßt. 
K önigin M a r ia  w ird wahrscheinlich ihre Krone 
gleichfalls ganz aus B rillan ten  herstellen lassen.

0 tk .

Mannigfaltiges.
( E i n  V e r m ö g e n  i m Un t e r r o c k . )  

I n  Eiserfeld bei Siegen starb vor einigen 
Tagen eine Witwe, die allgemein als völlig 
mittellos und bedürftig galt. Sie wurde 
von ihren Stiefkindern unterhalten. Ein 
Unterrock der Toten zeichnete sich, durch eine 
sonderbare Schwere aus. Er wurde unter­
sucht. Zu ihrer größten Überraschung fanden 
die Hinterbliebenen in einer Geiheimtasche 
etwa 2500 Mark in Gold, und Sparkassen­
bücher, die Einlagen in Höhe von etwa 4'/s- 
tanscnd Mark nachweisen.

I m  S  ch n e e st » r m u m g e k o m m e n )  
ist bei Spangenberg eine Frau Ulrich abends 
auf dem Nachhausewege. Sie hinterläßt 
sieben Kinder.

( Di e  E i n w o h n e r z a h l  d e s  d e u t ­
schen R e i c h e s . )  Nach dem vorläufigen 
Ergebnis betrug am 1. Dezember 1910 die 
Einwohnerzahl des deutschen Reiches 
64 896 881 Personen (gegen 60641489 am 
1. Dezember 1905 und 56367178 am 
1. Dezember 1900) und zwar 32029890 
männliche, 32866991 weibliche. Davon ent­
fallen auf Preußen 40156791, Bayern 
6876397, Sachsen 4802486, Württemberg 
2 436611, 8 a en 2141832, Hessen 1282219, 
Mecklenburg - Schwerin 639879, Lübeck 
116533, Bremen 298736, Hamburg 1015707, 
Elsaß-Lothringen 1871702.

( D i e  U h r  d e s  Z a r e n . )  Von einer eigen­
artigen  Taschenuhr, welche dem Z aren aller Reichen 

ehört, weiß eine englische Zeitschrift allerlei 
interessantes zu berichten. E in  polnischer 
Mechaniker, nam ens J u le s  Curon, ga lt a ls  so ge- 

chickt, daß der R uf seiner genialen Kunstfertigkeit 
,ogar b is  zu dem Z aren  vordrang. Der letztere be­
schloß, ihn  einm al selbst auf die P robe zu stellen, 
und ließ ihm ein Paket m it etw as sonderbarem 
I n h a l t  übersenden. C urron fand in  demselben 
einige Kupfernägel, Holzspäne, ein Stück abge­
brochenen Glases, eine alte  angeschlagene Porzellan­
tasse, etw as D rah t und den Befehl, au s diesen 
Stücken eine Uhr zusammenzustellen. C urron 
machte sich unverzüglich ans Werk und löste in  
außerordentlich kurzer Z eit die fast unmöglich 
scheinende Aufgabe. D as Gehäuse der Taschenuhr 
stellte er aus Porzellan her und das Werk aus den 
übrigen wunderlichen Z u taten . A ls das kleine, 
richtiggehende Kunstwerk dem Z aren überreicht 
wurde, w ar er so erstaunt und erfreut darüber, daß 
er sich den Künstler kommen ließ, und ihm ver­
schiedene E hrungen zuteil werden ließ. O td.

ES ist ein g ro ß er F eh le r ,
'  : kö

w enn viele L andw irte  
glauben, H afer lö n i ie  a ls  ab tragende F ruch t auch ohne 
besondere D ü n g u n g  gute E rträ g e  liefern. Ä hnlich jw ie 
beim W intergetreide der R oggen, ist der H afer diejenige 
S om m erhalm fruch t, die eine kräftige T hom asm ehldüngung , 
selbstverständlich w enn nötig  in  V erb indung m it K ali- und 
Stickstoffdüngnng, stets reichlich lohn t. S elbst in hohen 
G eb irgslagen  ist zu H afer eine kräftige D ü n gung  noch 
ren tabel.
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22< kSnigl. 
'preuß. Ulassen- 

Lotterie.
Zu der am

10. und 11. März
stattfindenden Ziehung der 3. Klaffe sind 

Kauflose

L L
4 8

L 3« Mk., 15 Mk
zu haben.

Dombrorvskr,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer 
______Thorn» Katharinenstr. 4.

p>°susn
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,40 M k. Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H. W agner. Köln 423, Vlumenthalstr. 99.

vettn össen
6ekrsiunA §LrLntiert. A uskunft 
um80N8t. 7 Ît. u. Oesckieekt 
angeben. ö .S eiio en sH O o ., 

f ra n k k u r t  a . 54. 2 8 8 . ?

Bestempfohlerr, absolut 
keimfrei.

Die mit den neuesten Einrichtungen 
versehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Muttervieh 
bestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aufsicht. Bestellungen werden 
am Wagen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

SMider, Besitzer
Rrrdak bei Thorn 2. Telephon 5567.

Ueppige Büste.
schöne, volle Körperform 
durch Busennährpulver

„Grazinol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
! empfohl. Garantieschein. 
Machen Sie einen letzten 

Versuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder­
lich 3 Mk., Porto extra. Diskr. Versand. 
Apotheker r r .  R l t tN s r ,  B erlin  E. 20, 
______ Frankfurter Allee 136.________

preisen 6ir. an?r!v. praektkalLloz 
« O  (100 Zeiten) umsonst u. portofrei.

z !u VrSLLLLH. postkack^. ^

beim D. R.-Patentam t, 
in Oesterreich und 
Schweiz eingetragen

§6x6nQ i6kt,L el886ii,A N 6ä6r- 
ivtzk n . <F6ltzvKrKvNMLtl8MN8, 

kann Hilfe finden durch Bühler's selbst 
erfundenes, 1000 fach erprobtes Natur- 
Heilmittel und in wenigen Tagen voll­
ständige Befreiung von feinen qualvollen 

Schmerzen.
Unentgeltliche Auskunft erteilt

i . Siiklef, W erkfnhrer, Urach WtLg.

8il8MSti8!W8 k
z ^Z ekt, Lseltius, N e rv en - 

leiäevätzir teile ich gerne W  
umsonst brieflich mit, wie ich M  
von meinen qualvollen Leiden M  
befreit wurde.
ksrl Hiulki-, Jllertissen W

bei Neu-Mnr, B ayern .

Ziegeln I»
oerkauft zu zeitgemäßen Preisen frei 

Bahnhof Strasburg Westpr.
die Verwalt,mg der königl. 
Domäne Strasburg Wpr.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  den ös t l i chen P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von Dr. V o t g t  -Berlin. (Nachdruck verboten.)

Chronische
Harnröhreii-Entzrm drm g — Ausfluß 
heilt in ganz kurzer Zeit mein Radikal- 
Katheter. Sensat., stets sichere Erfolge. 
SLck. 4,00 Mk. Anfragen erb. Versandh. 
NdSZr- B erlin  182, Lichterfelderstr. 33.

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks
Zuständiges

Amts-
Verste!- 

gerungs-
Größe des 
Grundstücks

Grund-
steuer-
Rein»

Gebäude*
steuer*

irutzung--
bezw.Grundbuchbezeichnung geeicht Termin (Hektar) ertrag

wsrt

Westprerrtzen.
Stanisl. Laskowski, Ehel.,

Hohenkirch
Tischlerm. Gust.Stroh, Ehe!.,

Driesen 8. 4. 11 1,3428 24,93 90

Culmsee, Ringstr. 
Brauereibes. E. Apfelbaum,

Culmsee 24. 4. 10 0,1026 — 1456

Tütz
Kfm. Walt-Schulz, Schneide-

Dt. Krone 7 .4 . 9V, 0,3628 0,03 693

mühl, Koschütz 10. 4. 9» 4 1,0383 10,75
F. Zabel, Ehel., Adamsdorf 
Herm. Kuck, Berlin, Dol-

Graudenz 28. 4. 10 3,7530 3,90 45

zigerstr. 38 — Hämmerst. 
Gstw. Hrb. Bodammer,Culm

Hammerstein 22. 4. 11 0,2220 2,91 655

— Marienw., Graudenz. 
Borst., Bismarckstr. 10 oä Marienwerder 18. 5. 9 0,1283 1500

Rob. Lapzien, Ehel., Kaldau 
Gustav F. Wolff, Dorposch,

Schlochau 11. 4. 1G/r 0,6310 6,00 75

— Gruppe
Frau Franz. Thiede, Lud-

Schwetz 1. 4. 4 0,5450 4,32 556

wigsthal
Martin Krzambowski, Ehel., " 4. 4. 10 8,6360 15,03 110

Gastw. Ioh. Schmidt, Ehel.,
30. 3. 10 3,2000 24,84 45

Forsthausen Strasburg 3. 4. 10 0,3020 4,86 —
Martin Reitenbach, Summe 
Gasthsbes. Justine Saretzki,

27. 3. 10 7,7682 118,32 90

Gr. Lahewo
Molkereibes. Ioh. Kümin,

8. 4. 10 0,9570 10,59 —

Böhnhof
Ww. Elis. Dombrowski,

Stuhm 31. 3. 10 4,8632 26,10 805

Hochstrieß
Alex. Szczypior, Ehel.,

Danzig 1. 4. 10 0,0866

83,13

3595

Sollakowo Karthaus 5. 4. 9 31,6401 S7
Ostpreußen.

Aug. Schlobinski, Ehel.,
54,57Eichen Creuzburg 27. 3. 10 6,4388 174

P. Wermter, Blankenberg 
Kfm. P . Gronowski, Alt-

Guttstadt 26. 4. 10 2,6836 23,49 36

stadt Landgaffe 
P . Wolff, Ehel., Adl. Droz-

Königsberg 4. 4. 10 1784

walde, Neusorge, König- 
straße 89 90 31. 3. 10 0,2406 7136

Frau L. Taube, Haberberg 
Schmiedemstr. Aug Radtke,

1. 4. 10

13,44

1539

Ehel., Gr. Pillkallen Angerburg 3. 4. lOVr 2,2200 60
Ldw. Herrm., Stannaitchen 
Michel Dröszus, Ehel.,

Gum binnen 8. 4. 10 1,3159 15,78

26,40

720

Matzken
Michel Wesuls, Ehel., Wir-

Heydekrug 31. 3. 10 1,9230 45

21,42kieten
G. Pauleit» Ehel., Kl. Gra-

24. 3. 10 

28. 3. 10

10,3720 45

2,49buppen 5,1590 24
AdamBempreikfch,Gaidellen 
Aug. Klinger, Ehel., Gr. Uß-

4. 4. 10 14,8378 32,88

71,97

60

ballen Insterburg 30. 3. 10 10,0000 75
Frau B. Sperber. Schallteik 
Aug. Veyer, Abbau Borken,

Kaukehmen 29. 3. 9 2,1953 30,75

29,01

80

Haaßnen
Tischler Aug. Fuchs, Ehel.. 

Unter Eifseln

Marggradowa 7. 4. 9 4,0851 36

Ragnit 6. 4. 10 10,3511 4,56 24
P . von Rogowski, Ant­

4,65werpen, — Osterode. 
Mich. Buttler, Ehel., Ba-

Osterode 29. 3. 9 0,7424 1207

14,34bienten Sensburg 30. 3. 10 9,8610 18
F.Bloch u. Mtg.,Peitschendrf. 
Herm.Bucholski, Schönwiese Sold au

6. 4. 10 
25. 3. 10

0,2662
81.3140

3,33
351,75

274
165

Math.Reiß, Ehl., Gr.Cronau Wartenburg 6. 5. 9 2H579 4,02 —
Pom m ern.

Demmtner Drahtstiftfabrik
575G.m. b. H., Dem., Gärten 

Demminer Drahtstiftfabrik
Demmin 29. 3. 9*/-

G. m. b. H., das., Gärten, 
Treptowerstr. 13 14 29. 3. 11 — 1626

Paul Szonn (Ant.), Gartz Gartz"a. O. 7. 4. 10 5,6420 174,63 286
Kfm.K.Schwarz (Ant.), Pyr. 
W. Peters, Stettin, Pom-

Pyritz 5. 4. 10 1,0090 29,01 2597

2027merensdorf, Alleestr 2. 
Chr. Frantz u. MLg. Erben

Stettin 28. 3. 10 0,0693

0,7300 18,18(^ ), Schwarzow 
Maurer Em. Blum u. Mtg.,

30. 3. 10

18700,0496Swinem., Gadeduschstr. 
Kfm. Th. Poiitzky, Gülzow,

Swinemünde 3. 4. 10

0,2040Gr. Horst, Louisenstr. Treptow a. R. 7. 4. 10 708
W. Dolz, Ehel., Misdroy, 

Waldstr. 5. Wollin 11. 4. 3 0,1055 — 540
K. Wendel (Ant.), Stadt

240Garz, Zudarstr. 19 Bergen a. R. 6. 4. 11 —
Gastw. Ioh. Briese, Loitz Loitz 3. 4. 10 3,9644 316
F. Mauritz. Wangerow 
Aug. Seeliger, Berlin, Nei-

Köslin 29. 3. 10 3,7410

2,1010

32,82

3,63

36

36chenbergerstr., Leba 
Alb. Rupp, Waldhof, Coe-

Lauenburg 8. 4. 10

6,0120 75,54cejendorf Schlawe 22. 4. 10 60

Posen.
Osk. Hennig, Ehel., Birnb. 
Martin Szukala, Ehel.,

Birnbaum 29. 4. 10 0,0995

3,4968

2,16

57,87

614

Terespotocke
Fleischermstr. Ant. Szyma-

Grätz 4. 4. S 60

1,7060 33,51nowski, Iuiroschin Iutroschin 29. 3. 10 494
Müllerm. Stl. Meyza. Kost. Kosten 30. 3. 9" , — — 720
Ig . Franek, Ehe!., Kokorzyn 
Rittergutsb. Wld. v. Tacza-

3. 4. gr/. 13,1444 112,10

16947^1

75

nowski. Rttg., Choryn 
Berth. Krause (^), Reisen

29. 3. gr/. 1528,2382 4860
Liffa 28. 3. 10 " 2,6430 11,28 296

Ioh. Czekala, Ehel., Gora,
63,00Betfche, Posenerstr. 46 

Landw. Stefan Schneider,
Meseritz 23. 4. 9 19,7618 219

Ehel., Posen, Wilda 
Stanisl. Grzegorzewicz, das.

Posen 10. 4. 11 0,0986 2H5

10,89S t. Lazarus 19. 4. gr/. 0,9520 —
Jos. Kubala, Ehel., Komornik

Rawitsch
12. 4. 9Vs 28,5437 328,20 120

Mch.Michalak, Ehl.Gostkowo 
Adalb. Szukalski, Ehe!.,

30. 3. 10 0,2300 0,70 15

Biskupierzaboryczne 
Frau Kath. Wojtasik, Bro-

Schildberg 1. 4. 10 7.9360 65,86 45

brownik 8. 4. 11 4,7121 29,97 36
Kfm.Mark.Cohn,Borzykowo Wreschen 14. 3. 11 0,3216 2,40 381
Gst.Gall, Ehl.,Brb.,Feldstr.1 
L. Rybarczyk, Crone a. Br.,

Bromberg 

Crone a.Brah.

1. 4. lOr/z 

8. 4. 10

0,0350 3644

Schifferstr.
A.Gieske, Schneidemühlchen 
Landw. Martin Urbantzki,

Filehne 10. 4. 10 0,1723

47,43

24

Ehel., Mamlitz 
Herm.Böttcher, Ehl., Linden-

Labischin 29. 3. 11 10,1820 69

3l,44werda Margonin 3. 4. 10 4,3500 45
Stnftzm.F.Schwarz, Schönl. 
Büdn. Ludw. Eggert, Mittel-

Schönlanke 7. 4. 10 0,2710 2,31

11,46

240

walde Znin 30. 3. 3 '/, 1,2535 18

SpsrialLustLlt rar Vodanälanx aUsr
t t v r 'L k i 's n k S i v L Ä G N -

L itu sra ld L ä v r  ävs 8«4s» 
Luäo^» im tt»u»v. 

Prospekt« tret.

llüsere krknLM eerä-n von äsm skteniLtionlllsü össsMedsn stzrkedr8dvrHLu
6IV66 8dsLr»!lläLllrIin, r  äev Lmen 14. kostev!«» Lv8§e§sbtzll.

°D- stsiis»,«! welche bei Störung schon alles andere erfolglos an- 
Z  gewandt, bringt mein glänzend begutachtetes Mittel 

? W sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, selbst in den 
hartnäck. Fällen. Dankschreiben. Unschädlichkeit gar. Mk. 3.50, extra stark Mk. 6.50 
per Flasche. Diskr. Nachnahmeversand überall hin nur durch Drogist ZZexrrLtS,««- 
B erlin  Zil.» Schönhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsarükel, neueste 
illustr. Preisliste gratis und franko-

Bekanntmachung

Manlltlnllchllng.
Außer G a s h e i z ö s ^ u  geben wir 

auchGaskocher
mit Sparbrennern
m i e t w e i s e  ab.

D ie näheren Bedingungen (V er­
günstigung Z 8) sind in unserer Ge­
schäftsstelle Coppernikusstraße N r. 45 
zu erfahren.

__ GiSMke Thölil.
P rim a Grobkoks

(ausgegabelt) für Zentralheizungen und industrielle Feuerungen
sowie gebrochenen Koks

für Zimmerösen und Küchenherde offeriert b i l l i g s t .
Gaswerk Thorn.

s ü r - I i e W - ! l k e
gibt es nickts besseres, sis 6ss übereil 
beliebte seldsttstige, vollkommen 
unscksälicke Wssckmittel persii. 
Linksck in äer /lnvenciung unä billiz 
lm (ledrsuck. äs jeüer 7usstr von 
Zeile unä lVssckpulver überklüssig.

LrkLItUel» n u r In OrLxinnI - kaketen»

ist xarantiert kre» von sckarken Ztoflen un6 
grein öie >Vä8cke nickt an. Seine >Vasck- 
uncl öleickkrakt i8t enorm ; ctie sckm utrißste 
IV asck«  v i r d  b lü ten> veiü , okne H eiken

u o ä
Dürsten, rmr ckurck einmaliges e tv s  vlertel- 
dis kalbstünäi^es Kocken. V oller L rsa tr  

lür Kssenbleicke.
« L d l K L I .  L Oo.. l ) 0 8 5 L l . l ) 0 k f .

L ö s / '  - a r l 6 K  w / / /
-okütLS ssin e  I-endauten vor S v d v s m m  un ä  r v u e k tlg k sU  änrok unsers 

^ ra u Ä v v rv r  v a e h p a p p o n fa k r llr
IckLu vsrlauZ s Prospekt I^r. 372.

R7orIrvrsL tn iig
W> Linj8drili-rreI«IIl!oen-rx»msn. sov

kür clss Adiiurigntön- 
k̂ äbnrivb-, k'rimsner- u, 

LinMrig-ssrelvMigen-Lxsmen, sowie für alle Xlessen äer 
köderen l-ekrenstslisn.

Ltsdvr bvsiLväell sLmMvde kalwsolWkvr 
imä krimauer dst äer ersten krüüwg.

llsmenkurss. Luslänlisr rur Xonvsrssiian. Lrstklsssiges Pensionat. 
Prospekte unä Auskunft frei.

Ü M ? L 6 U ,  k r iv L iz e d n I tü l - c k to r ,  k r a u k t u r t  a .  0 . ,
— l-incien 13. —

D as diesjährige Musterungsgeschäft für die Militärpflichtigen d e s H  
Stadtkreises Thorn findet vorn 28. Februar bis einschl. 4. März 19H  
im Lokale des Restaurateurs ü u s o ,  Karlstr. 5, statt und beginnt an jedem 
Tage früh 7 Uhr.

Am 6. M ärz findet die Losung statt.
Jedem Militärpflichtigen wird durch d!e Polizei-Revierbeamten ein 

Gestellungsbefehl ausgehändigt werden. — ^
Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung zur Stam m rolle etwa n o c h ^ . 

nicht bewirkt haben, oder nachträglich zugezogen sind, haben sich sofort unter 
Vorlegung ihres Geburts- oder Losungsscheines im M ilitärbureau — 
Zimmer 19 des Rathauses — zu melden.

Wer etwa in der Vorbereitung zu einem bestimmten Lebensbernfe oder 
in der Erlernung einer Kunst oder eines Gewerbes begriffen ist und Zurück­
stellung erbitten will, weil er durch eine Unterbrechung bedeutende Nachteile 
erleiden würde, muß im Musterungstermin eine am tliche Bescheinigung 
oder eine von der Polizei-Verwaltung beglaubigte Bescheinigung seines Lehr- 
herrn vorlegen, daß die Zurückstellung zu dem angegebenen Zweck not­
wendig ist.

Bereits einmal gemusterte Militärpflichtige haben ihren Losungsschein 
mitzubringen.

Jeder Militärpflichtige muß am Mnsternngstage am ganzen 
Körper rein gewaschen und mit reiner W äsche versehen sein.

Wer durch K ra n k h e it am Erscheinen im Musternugstermine verhindert 
ist, hat ein ärztliches Zeugnis, welches von der Polizei-Verwaltung be­
glaubigt sein muß, vor dem Musterungstage einzureichen.

Zurückstellungen und Befreinnngen vorn Militärdienst in 
Berücksichtigung bürgerlicher Verhältnisse finden aus Ansuchen (Rekla­
mationen) der Militärpflichtigen oder deren Angehörigen statt.

Derartige Anträge sind mir sobald wie möglich, jedenfalls noch vor 
dem Musterungsgeschäft, einzureichen.

Thorn den 15. Februar 1911.
Der Zivil-Vorsitzende der Ersatz-Kommission 

Thorn Stadt.

L a r l  R o n a l N
Oro8868 kakmenlaAer 

kleller für ^m-sdmungöli 
b s n s o k t 'S s t i ' s s s s  2  

fernkui  536.

V L M v t v i » !
Naturell-Tapeten von 1 0  Pfg. an
Gold-Tapeten „ 2 0  »
in den schönsten und neuesten Mustern. 
Man verl. kostenfrei Musterbuch Nr. 536.

AZSSÜSA'. Lünebnrg.

Ren!

Ä tL -p llL S
mit Anbindevorrichtung, für jeden Stuhl 
passend. Verhütet Durchscheuern von 
Beinkleidern, angenehmes Sitzen. LSS 06ll 
bei Behörden. Banken und Privat im 
Gebrauch, pro S tils  ä 3,25 Mk., empfiehlt

gkrvkarä 1kl8kr 8odv,
^e llis ien eM r. 1«. — Telephon Z91.

ist viel billiger!!
i a ls  LlZarrell Lmplekle 
s als vorrüßlicb una be- 
 ̂sonders bist. Zez. dlactra.

W ^b S rste r- l 'ab a lr  9 Ä 4.50 
WU"1!amb^. I^abak 9 A ^  5.85 
DE*" Pastore »-Tabak . 9 D 7.20
MW-OeLuaädeHsIsbak 9 T 7.65

Preisliste abkoräern.
e .tt.1V alckoiv ,tto f1 .,ttL m durL '8S 

Frische, leckere vauerw aie.

4  Z - M i r
oder ein 4fach großer, dicker, 40 Delika­
teßheringe und pa. Bratheringe, 20 Roll­
möpse und pa. Bismarckheringe. 80 Spr. 
oder 15 Vollfettbücklinge ff., 20 ff. Sard^ 
Heringe und ff. Anchoo., Dos. Gelöeher^ 
Dos. Roulade und 1 Büchse Sardinen, 
Porto und Verp. frei, zus. 3,75 Mk.

UU. Sw m em ünde 6 d/

V M v O Z L N L Z L D A L

Direktor: protsssor 8 o lr - .  D 
Södvr« tvodnksvds l/vlrravstalt 
Lür Lisktro- u. LlLsobmeotsodniL. 
8oQ6srLb1oUrmx6Q Mr IvAeMours, 

Tvoluükor u. NrorlcvasisLvr. 
MoLtrot. v. LlLsod.-.L,»b0rLrorrsvz 

l>s b ps» b rl k-Ws pketLits n.
Söedst» diskvrixs ̂ sbresknxiüsiL:
3610 öesvcker. kroxnuam vto.

l.skri'Lbk'lk-WspksIrLitsn.
8 1 llô dsle disksri5s ̂ LlireskrsiMvL: Z V 
A 8 3610 Lesvoksr. kroxnumo vto. 8 »E 
^ kogtsvlos. ,  U
smrMMB ß y. Kekvtsiiat. ß

Klirbel-SUckerei
in Soutache und Seiden, Schnurstich, so* 
wie Kettenstich wird nach den neuesten 
Zeichnungen billig und schnell angefertigt
L u l m e r  Ö k s u s s e S  3 6 »
__________ Frau L O K n . ^

6000 Zentner

hat billig abzugeben

krltL vlmer, Thsrn-MoG

G r m d s l i i l i i S r e r k W s !
Meine Häuser, Thorn, Albrechtstraßs 

2, 4 und 6, stehen unter günstigen Be­
dingungen zum Verkauf.

k r l t r  L » « » ,  B a u g e s c h ä f t ,
Thorn, Eulmer Cbausiee 49. Teleph. 689-

Schreibmaschinen,
gut erhalten, billig zu verkaufen. Unter­
richt im Maschinenschreiben. Verniet* 
siiltkgrmgerr. Culmeritr. 22. 2, vorn^.

^llm ril-Villsttk-Nößiile
(fast neu) billig zu verleihen ,

________M ollienitrake 64,
La. 150 Ztr. gutes

Pseriieheu
hat abzugeben

Liberi vekrr,
______  Ober-Nesiau

Merfetzungshalber ist ein iiöcĥ  g u t^^  
^  haltenes K lavier zu verkaufen. BZ ,
sagt die Geschäftsstelle der .Presse".^

/VollblutstM
Goldfuchs, unter Dame, auf Jagden und 
beim Ordonnunzieren geritten, billig v 
käuflich. Näheres Ul a nens t r .  6, bet 
Oberltn. n. Winterfeidt» U lanen-R g^

M  L  fM KK.
Zweimal töqlich ^

M e  B o l l m i S c h ,
auf Wunsch auch frei ins Haus, liefer a 

!8 v lm »  8 t « i n k « .  Drückenstr. ^


